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160 Millionen an Eheſtandshilfen.
Enklaſtung des Arbeitsmarktes im erſten Jahr um rund 400 000 Arbeitsloſe

Jn der Reichsdruckerei ſind ſoeben die vom
Reichsfinanzminiſterium herausgegebenen Er-
länterungen zum Geſetz über Förderung der
Eheſchließungen erſchienen, die nähere Mit-
teilungen über den Zweck der Eheſtands-
darlehen bringen.

Jn den Ausführungen heißt es u. a.: Es
ſteht feſt, daß die Zunahme der Arbeit s-
loſigkeit und die Verſchlechterung von
Wirtſchaft und Finanzen in den letzten Jahren
zum Teil auf den Rückgang der Zahl der Ehe
ſchließungen zurückzuführen ſind. Die Zahl
der Eheſchließungen in Deutſchland betrug im
Jahre 1929 noch 590 000, im. Jahre 1931 nur
noch 515 000 und im Jahre 1932 weit unter
500 000. Vorausſetzung für die Gewährung
eines Eheſtandsdarlehens iſt, daß die künf-
tige Ehefrau den Arbeitsmarkt ent laſtet.
Dieſe Entlaſtung muß darin beßehen, daß die
künftige Ehefrau bisher dem Arbeitnehmer-
ſtand angehört hat und ſich verpflichtet, aus
dieſem Arbeitnehmerſtand auszuſchekden. Die
Verehelichung führt mittelbar zur Ertaſtung
des Arbeitsmarktes um eine weitere Perſon,
nämlich dadurch, daß der Verbrauch auch an
Möbeln, Hausgerät, Kleinwoh-
nungen und, ſoweit es ſich um die in Arbeit
gebrachten Männer handelt, der Verbrauch an
Güters es ſonſtigen täglichen Bedarfs ſteigt.
300 000 Darlehen werden gegeben.

Die Aufbringung der Mittel zur Ge-
währung der Eheſtandsdarlehen er-
folgt durch Erhebung einer Eheſtandshilfe von
allen ledigen Männern und Frauen, deren
Einkommen mindeſtens 75 RM. monatlich
beträgt. Das Aufkommen an Eheſtandshilfe
wird jährlich rund 220 Millionen Reichsmark
betragen. Davon verbleiben 60 Millionen
Reichsmark dem Reichshaushalt als Erſatz für
die bisherige Ledigenſteuer, und 160 Millionen

vierjährigem Beſtehen unſeres Ge-
ſetzes zur Förderung der Eheſchließungen
werden wir dem Arbeitsmarkt 800 000 weib-
P Arbeitskräfte unmittelbar entzogen
haben.

Wirkſchaftsbelebung durch Ehen.

Hinzu kommt die mittelbare Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes. Dieſe ergibt
ſich aus der Belebung der Arbeit in der
Möbelinduſtrie, Hausgeräteinduſtrie, Bau-
wirtſchaft uſw. und beträgt einmalig für
dauernö etwa 200 000 Mann. Hier iſt die Ent-
laſtung nur einmalig, weil- die 200 000 Mann
immer für ein Jahr Arbeit haben in Aus-
wirkung der 200000 Ehen, die in dem Jahr
mehr geſchloſſen werden.

Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes
wird in Auswirkung des Geſetzes zur För-
derung der Eheſchließungen innerhalb des
erſten Jahres 400 000 Arbeitskräfte und inner-
halb jedes weiteren Jahres je 200000 be-
tragen. Nach Ablauf des Vierjahresplanes
der Reichsregierung der nationalſozialiſtiſchen
Revolution wird ſich die Zahl der Ar-
beitsloſen allein in Auswirkung
unſeres Geſetzes zur Förderung der
Eheſchließungen um mindeſtens eine Million
vermindert haben. Die Zahlen ſind nicht zu
hoch gegriffen, wenn wir bedenken, daß aus
Anlaß der Eheſchließungen nicht nur Möbel
und Hausgerät, ſondern auch ſonſtige Gegen-
ſtände angeſchafft werden.

Weiter iſt zu bedenken, daß die Ehen
nicht kinderlos bleiben werden, und daß
die Geburt der Kinder in Ehen, die durch
Gewährung von Eheſtandsdarlehen zuſtande
gekommen ſind, zu einem zuſätzlichen Bedarf
in Kinderwäſche, Kinderkleidung uſw. führt.
Und ſchließlich dürfen wir nicht vergeſſen,
daran zu denken, daß die Möbelfabriken,
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Hitler vor 70 000 SA.- Männern eine programmatiſche Rede.

Reichsmark ſtehen zur Gewährung von Ehe
ſtandsdarlehen zur Verfügung. Aus den 160
Millionen laſſen ſich rund 300 000 Eheſtands-
darlehen gewähren, wenn ſchätzungsweiſe be-
antragt werden: 30 000 Darlehen zu 1000 RM.
S 30 Millionen RM., 30000 Darlehen zu
800 RM. 24 Millionen RM., 50 000 Dar-
lehen zu 600 RM. 30 Millionen RM., 70 000
Darlehen zu 500 RM. 35 Millionen RM.,
60 000 Darlehen zu 400 RM. 24 Millionen
RM., 60 000 Darlehen zu 300 RM. 18 Mil-
lionen RM.

Nehmen wir an, daß unter den 300 000
Mädels ſich 100 000 vefinden, die auch heiraten
würden, wenn ſie das Eheſtandsdarlehen
nicht erhalten würden, ſo bleiben 200 000, die
durch ihre Verehelichung zu einer zuſätz-
lichen Entlaſtung des Arbeitsmarktes
um fährlich 200000 Arbeitskräfte führen.
Dieſe Entlaſtung des Arbeitsmarktes um
200 000 Arbeitskräfte iſt nicht eine nur vor
übergehende, ſondern eine dauernde, und nicht
eine ſolche, die auf 200 000 ſtehen bleibt, ſondern ſich jährlich um 200 000 erhöht. Nach

Emaillefabriken, Aluminiumfabriken,
Porzellan- und Steingutfabriken, Bau-
unter nehmungen uſw. infolge erhöhter
Betriebſamkeit ihrer Unternehmungen einen
Mehrbedarf an Erſatzbeſchaffungen
und Anlagenerneuerungen zu verzeichnen
haben werden, und daß durch die in Bewe-
gung kommenden Güter ſich der Güterverkehr
belebt.

Die Bilanz des Geſetzes.
Die Bilanz unſeres Geſetzes zur Förde-

der Eheſchließungen ergibt das folgende
Bild:

1. Erhöhung der Zahl der Eheſchließun-
gen um jährlich 200 000,

2. Verminderung der Arbeitsloſigkeit
um 400 000 im erſten Jahr und 200 000
in jedem weiteren Jahr,

3. Entlaſt ung der Arbeitsloſenfürſorge
um 200 Mill. RM. im erſten Jahr, 390
Mill. RM. im zweiten Jahr, 409 Mill.
RM. im dritten Jahr uſw.

4. Verbeſſerung der Aufkommens-
ſumme an Steuern und Abgaben auf die
Dauer um rund 100 Mill. RM. jährlich,
Belebung faſt aller Zweige der deut-
ſchen Wirtſchaft, insbeſondere der Möbel
induftrie, der Hausgeräteinduſtrie, der
Textilinduſtrie, der Banwirtſchaft und
des Güterverkehrs.

Verwendung der Tilgungsbekräge.

Wie werden die Tilgungsbeträge,
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die auf die Eheſtandsdarlehen gezahlt werden,
verwendet? Dieſe fließen in den Arbeits-
ſchatzanweiſungsTilgungsſtock. Dieſer Ar-
beitsſchatzanweiſungs-Tilgungsſtock ſtellt ein
Sonder vermögen des Reiches dar.
Dieſes Sondervermögen hat den Zweck, die
Einlöſung der Arbeitsſchatz anweiſungen
ſicherzuſtellen, die Abſchnitt J des Geſetzes zur
Verminderung der Arbeitsloſigkeit vom
1. Juni 1933 gemäß ausgegeben werden.
Während der fünfjährigen Laufzeit der Ar-
beitsſchatz anweiſungen werden in den Til-
gungsſtock etwa 200 Mill. RM. an Rückzah-
lungen auf Eheſtandsdarlehen fließen.

Jm Jahre 19838 werden die Rückflüſſe
ohne Berückſichtigung der Unterbrechungen
bei der Geburt von Kindern und ohne Stun-
dungen infolge Zahlungsunfähigkeit
bereits 96 Mill. und im Jahr 1939 115 Mill.
RM. erreichen. Der Arbeitsſchatzanweiſungs-
Tilgungsſtock beſteht ab 1939 nicht mehr. Ab
dieſem Jahr wird die Summe aller Rückflüſſe
für die Gewährung von Kinderbeihilfen
verwendet werden.

Aus dieſen Ausführungen ergibt ſich der
große bevölkerungs politiſche und
national politiſche Gedanke, der
uns neben arbeitsmarktpolitiſchen, wirtſchafts-
politiſchen und finanzpolitiſchen Geſichts-
punkten bei der Schaffung des Geſetzes zur
Förderung der Eheſchließungen leitete. Das
Geſetz iſt dem Gedanken des Dienſtes am
deutſchen Volk und an deſſen Zukunft ent-
ſprungen.

Botſchafter Nadolny 60 Jahre alt.
Der Führer der deutſchen Aborönung auf

der Weltabrüſtungskonferenz, Botſchafter
Nadolny, begeht am 12, Juli ſeinen 30. Ge-
burtstag.
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Sieghafte deutſche Jugend
Bedeuiſamer Aufſatz Lord Rothermeres.

Lord Rothermere veröffentlicht in der
Londoner „Daily Mail“ einen intereſſanten
Artikel, in dem es heißt: „Jch ſchreibe aus
einem neuen Land auf der Landkarte
Enuropas. Es heißt Naziland. Von allen
hiſtoriſchen Wandlungen unſerer Tage iſt die
Umformung Deutſchlands unter Hitler die
ſchnellſte, vollkommenſte und plö tz
lichſte geweſen. Dieſe Nation von 65
Millionen ſteht hinter ihm, einig wie nie
zuvor. Seitdem vor fünf Monaten die
Nationalſozialiſten die Macht erlangt haben,
iſt Deutſchlands politiſche Struktur revo-
lutioniert und ſeine Verfaſſung umgeformt
worden.

Etwas viel bedeutungsvolle res
als eine neue Regierung iſt inmitten der
Deutſchen er ſtanden. Eine plötzliche Aus-
dehnung ihres Nationalgefühls iſt ein-
getreten wie damals in England unter der
Königin Eliſabeth Jugend hat die Be-
fehlsgewalt übernommen. Ein Strom
jungen Blutes belebt das Land neu.

Selbſt Sechziger, begrüße ich dieſes
der Welt ſo gegebene Beiſpiel. Jch trete für
das Recht der Jugend auf Herrſchaft
ein. Muſſolini hat die höchſte Gewalt in
Jtalien im Alter von 39 Jahren erreicht.
Seine Mitarbeiter waren noch jünger. Sie
zuſammen haben ihr Land zum beſtregierten
in Europa gemacht. Jch baue feſt darauf,
daß Hitler, der im Alter von 43 Jahren
zur Macht gelangt iſt, ähnliche Erfolge
in Deutſchland erzielen wird. Während
heute die Regierungen von Deu t ſch
land oder Jtalien auf zehn oder einem
Dutzend lebensſtarker friſcher Männer in der
Blüte ihrer Jahre beſtehen, bringt eine
britiſche Kabinettsſitzung zwanzig grau-
haarige alte Herren zuſammen, deren
Durchſchnittsalter 63 iſt.

Die Nachſicht oder Gleichgültigkeit, mit der
die britiſche Oeffentlichkeit abgewirt-
ſchafteten Parteiführern geſtattet,
ſich an die politiſche Macht zu klammern, iſt
eine der Haupturſachen des Wirrwarrs, in
dem ſich unſere nationalen Angelegenheiten
ſeit langem befinden.

Jch lege es allen jungen Briten und
Britinnen dringlich nahe, den Fort-
gang der Herrſchaft der NSDAP. in Deutſch-
land aufmerkſam zu verfolgen. Sie dürfen
ſich nicht durch falſche Darſtellungen durch
die Gegner dieſer Bewegung irreleiten
laſſen. Die einfache ungeſchminkte

Wieder ein Arbeiksprojekt.
Ausbau der Nord-5üd-Waſſerſtraßen zur Balkan-Erſchließung.

Auf einer Amtswaltertagung des Kreiſes
Landshut machte, wie die „Bayriſche Oſt-
wacht“ berichtet, Kultusminiſter Hans
Schemm Ausführungen über einen Plan,
der den bayriſchen Oſtgebieten durch wirt-
ſchaftliche Maßnahmen wirkſame Hilfe brin-
gen ſoll:

Jn den letzten Tagen und Wochen haben
mit maßgebenden Firmen und zuſtän-
digen Stellen im Reichswirtſchaftsminiſte-
rium wirkſame Verhandlungen über den
Ausbau der deutſchen Nord-Süd-Waſſer-
ſtraßen ſtattgefunden, die erſt jetzt infolge der
ſtrafferen Zuſammenfaſſung der Reichsgewalt
in einer Hand zur Durchführung gelangen
konnten. Reedereifirmen der Rheinſchiffahrt,
deren Schiffspark ſeit Jahren unbenutzt ſtand,
haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Es handelt
ſich um die Fortführung der bis Würzburg
bereits geſchaffenen Verbindung von Bam-
berg bis Regensburg. Es iſt eine Er-
ſchließung des Balkans und Oeſterreichs ins
Auge gefaßt. Die Erſchließung wird aber vor
allem der notleidenden bayriſchen Oſtmark
zugute kommen. Beſonders bemerkenswert
iſt die Tatſache, daß Ausſicht darauf beſteht,
daß das Projekt ohne Reichsmittel lediglich
durch Privatinitiative durchgeführt werden
kann. Von einer Firma ſind bereits 40000
Mark in Ausſicht geſtellt worden.

Man ſpricht in dieſem Zuſammenhang
auch von einem Ausbau der Binnenhäſen
Nürnberg und Würzburg. Die Durch-
führung des Projektes würde etwa fünf bis
ſechs Jahre in Anſpruch nehmen und eine
Jahresbeſchäftigung von 30 000 Arbeitern ge

währleiſten. Es verdienen beſonders folgende
Punkte der Hervorhebung: Frachtgünſtiger
Anſchluß des rheiniſch- weſtfäliſchen In
duſtriegebiets an Oeſterreich und die
Donauländer. Die Brennſtoffverſor-
gung Oeſterreichs mit Kohlen kann gänzlich
von Deutſchland übernommen werden. Ab-
ſatzmöglichkeit der bayeriſchen Oſtmark für
Bruchſtein und Holz bis an die Oſtſee.

Oberſtaats anwalt Spieler.
iſt mit der Errichtung von Gemeinſchaftse

lagern für Referendare betraut worden.



an n Hitlers und ſeinerä bringt unſere Salonbolſchewiſten
u ulturkommuniſten in große AuDie gehäſſigſten Perunterreißer der NS

indet man in eben den Kreiſen der britiſchen
z und Preſſe, die am eifrigſten
in ihren Lobpreiſungen der ruſſiſchen
Sowjetherrſchaft ſind. t Kuliſſen-
reißer, die im Sowjetſyſtem nichts von
Sklavenarbeitslagern wahrnehmen, wohl
aber ein bewupdernswertes Bei-
ſpiel bürgerlicher Organiſation darin er-
blicken, verſchließen ihre Augen vor den tat
ſäch lichen rfolgen der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung. Allenortſchritten voran, die das neue Regime ſchon
eute Deutſchland bringt, iſt die Befrei-

ung des Landes von der Herrſchaft
jener muffigen, ſtets kuſchenden
deutſchen Re publik zu nennen, die ganz
und gar kein Anſehen, kein Selbſtvertrauen
und ſogar keine Selbſtachtung hatte. Ent
hüllungen, die der Sturz der republi-
kaniſchen Miniſter mit ſich gebracht hat, be-
weiſen, daß deren Verwaltungstätigkeit nichts
war als ein Wandſchirm, hinter dem
Banden gewiſſenloſer Politik unter Vor-
ſpiegelung republikaniſcher Ge-
ſinnung das Volk ſyſtematiſch aus
Den nderten. Zum erſten Male in

utſchlands Geſchichte hatten Betrug und
Beſtechung angefangen, ſich in großangeleg-
ter Weiſe über den geſamten Staatsdienſt zu
verbreiten.

Ueberdies aber fiel das deutſche Volk
raſend ſchnell unter die Bevormundung
durch orts fremde Elemente. Jn den
letzten Tagen des vorhitleriſchen Re-
giments gab es zwanzigmal ſo viel jüdiſche
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Auch Genf muß feſtſtellen
7

Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland,
Wie Berliner Blätter aus Genf melden,

hat das Internationale Arbeits-amt ſeine neueſten Statiſtiken über
den Stand der deutſchen Arbeitsloſigkeit ver-
öffentlicht. Dabei wird feſtgeſtellt, daß zum
erſten Male ſeit dem Beginn der Wirtſchafts
kriſe eine Abnahme der Arbeitsloſigkeit zu
verzeichnen ſei.

Geradezu ſenſationell iſt nach dieſen
von einer internationalen Jnſtanz gemachten
Unterſuchungen die Verminderungder Arbeitsloſigkeit in Dentſchland, wo
der Kampf gegen dieſes Uebel bisher am er
folgreichſten durchgeführt worden iſt. Was die
anderen europäiſchen Länder angeht, ſo geht
ans den Statiſtiken hervor, daß dort die Kriſe,
ſoweit ſie ſich in den Ziffern der Arbeitsloſen
ausdrückt, unvermindert anhält.

Regierungsbeamte in Deutſchland, wie vor
dem Krieg. Fſraeliten mit internationalen
Bindungen hatten ſich in Schlüſſel-
ſtellungen der deutſchen Verwaltungs-
maſchine eingeſchmuggelt. Nur drei deutſche
Miniſterien hatten unmittelbare Be-
ziehungen zur Preſſe, aber in jedem
dieſer drei Fälle war der für die Nachrichten-
verbreitung und Auslegung der Politik vor
der Oeffentlichkeit verantwortliche Beamte
ein Jude. Von ſolchem Schimpf hat
Hitler Deutſchland befreit.

Jn England iſt die Einflüſterung weit
verbreitet worden, die Nazis wären finſtere
junge Raufbolde, die mit Terror über
eine eingeſchüchterte empfindliche Bevölke-
rung herrſchten. Das iſt eine gänzliche
Verdrehung der Tatſachen. Jch habe
mich mit eigenen Augen und Ohren über-
zeugt, daß die Sympathien der überwältigen-
den Maſſe der deutſchen Bevölkerung auf
ſeiten dieſer Organiſation wackerer junger
Patrioten ſtehen. Nichts hat die Welt heute
ſo nötig wie Realismus. Hitler iſt
ein Tatſachenmenſch. Er hat ſein Land
aus der fruchtloſen Hand durch haltloſe Poli-
tiker grettet.

Die Waſſerpflanze.
Von Hans Franck.

Jn den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts, als alle jungen deutſchen
Dichter, die ſich die Anwartſchaft auf ihre Li-
teraturunſterblichkeit ſichern wollten, in
Friedrichshagen bei Berlin wohnten, hauſten
daſelbſt auch kaum zu alauben! zwei
wirkliche Dichter. Beide nennen wir ſie
B. und W. waren durch vielerprobte
Freundſchaft jahrelang miteinander verbun-
den. Nicht durch jene falſche Freundſchaft,
bei der einer des andern Laſt wird. Sondern
durch die wahre Freundſchaft, bei der das Ge-
bot der Freiheit das vornehmſte von allen
Geboten iſt, da in ihm die anderen ſamt und
ſonders beſchloſſen ſind. Mithin war es den
beiden Dichterfreunden ebenſo ſelbſtverſtänd-
lich, was tagsüber jeder von ihnen, unge-
hindert durch Wiſſen und Wünſchen, durch
Blicke und Begehren des andern, ſeine eige-
nen Arbeitswege ging, wie: daß ſie nach ge-
taner Arbeit von der erſten Sekunde an bis
zum Schlafengehen ſtändig beiſammen
waren. Alſo Tag um Tag ungezählte Stun-
den lang, denn vor Mitternacht fanden ſie
von ihren Wortemeeren niemals zu den
Molen zurück, die den Hafen des Schweigens
ſchützen.

Die Stunden der ſichtbaren Abendagemein-
ſchaft, die den Stunden der unſichtbaren Mor-
gengemeinſchaft ſtets auf dem Fuße folaten,
pflegten B. und W. mit einem Spazieraanag.
bald am Müggelſee entlang, bald in die
Wuhlheide zu beginnen. Auf dieſem Spazier-
gang war es nichts Seltenes, daß in den
beiden Dichtern die Arbeit des Tages noch
ſo ſehr nachklang, daß ſie ſich manchmal
völlig verſchiedener Meinung wähnten, wenn
ihre Herzen in Wahrheit dieſelbe Melodie
ſangen, nur in verſchiedener Höhe, jeder in
der, auf welche ihn das Glücksgefühl ſeiner
Arbeit jeweils hinaufgetragen hatte. Manch-
mal bedurfte es daher erſt eines äußeren

Im franzöſiſchen Fahrwaſſer.
Oefterreich begibt ſich in völlig politiſche Abhängigkeit.

Der öſterreichiſche Finanzminiſter Bureſch
ſtattete bei ſeiner Rückkehr von London dem
franzöſiſchen Außenminiſter Paul-Bon-
c our in Paris einen Beſuch ab, um ſich mit
ihm über die Auflegung der franzöſiſchen
Tranche der öſterreichiſchen Anleihe zu unter
halten. Die Auflegung dieſer Tranche
ſcheint nunmehr endgültig kurz bevorzu
ſtehen. Bureſch erklärte vor ſeiner Weiter-
reiſe nach Wien, daß er mit ſeinen Be
ſprechungen ſehr zufrieden ſei.

Er kehre mit der feſten Ueber-
zeugung nach Oeſterreich zurück, daß man
in Paris die Lage Oeſterreichs vollkommen
verſtanden habe und daß die franzöſiſche
Regierung ſeinem Land die Mittel verſchaf
fen werde, die es ihm erlaubten, die Politik
der Unabhängigkeit fortzuſetzen
Auf die Frage, ob es ſich dabei um eine finan-
zielle Unterſtützung handele, erwiderte
h zwar an erſter Stelle die Verwirklichung der öſterreichiſchen Anleihe ſtehe,
daß es aber auch noch andere Dinge gebe

Reichsdeutſche ausgewieſen.
Neue Schikanen der Dollfuß- Regierung.
Aus Seefeld wurden drei reichs-

deutſche Familien, die dort ſeit zehn
Jahren anſäſſig ſind, wegen nationalſozia-
liſtiſcher Propaganda ausgewieſen. Es ſind
dies der Ski- und Sportlehrer und Jnhaber
einer Penſion, Hauptmann a. D. Wilhelm
Völk, der Inhaber einer Penſion Berthold
Korff und der Autounternehmer Rudolf
Hörger. Sie haben gegen den Ausweiſungs-
befehl Berufung eingelegt.

Der Kärntner Sicherheitsdirektor hat für
Kärnten das Tragen von Abzeichen der
NSDAP. und von Erſatzabzeichen verboten
unter Androhung von Arreſtſtrafen bis zu
einem halben Jahre. Jn Jſchl wurden an
zahlreichen Häuſern Hakenkreuze angemalt.

In den Abendſtunden erlebten die Jſchler Kur
gäſte eine große Ueberraſchung: ein rieſiges
brennendes Hakenkreuz kam auf der Traun
herabgeſchwommen.

Gömbös iſt befriedigt
über ſeine Verhandlungen mit Oeſterreich.

Miniſterpräſident Gömbös iſt Montag-
nachmittag aus Wien wieder nach Zu
urückgekehrt. Unterwegs empfing der Mini-
erpräſident mehrere ungariſche Preſſever

treter in ſeinem Salonwagen und ſagte u. a.,
daß er mit dem Ergebnis ſeiner Beſprechun

mit dem Bundeskanzler arg ſei.
eber politiſche Angelegenheiten befragt,

äußerte ſich der Miniſterpräſident nicht.
Wie verlautet, galt der Beſuch des un

gariſchen Miniſterpräſidenten in Wien dem
Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehun
gen im Donauraum. Man ſpricht in
Wiener politiſchen Kreiſen davon, daß Un
garn bereit ſei, ſeine wirtſchaftlichen Autar-
kiebeſtrebungen aufzugeben.

Londoner gonferenz am Ende.

Nur die Ansſchüſſe arbeiten weiter.
Wie aus London gemeldet wird, hat das

Büro der Weltwirtſchaftskonferenz in Lon-
don beſchloſſen, die Vollkonferenz auf den
24,. oder 26. Juli zu vertagen. Jn den
vierzehn Tagen, die bis zu dieſem Zeitpunkt
bleiben, werden die Wirtſchaftsaus-
ſchüſſe weiterarbeiten.

Schacht wieder nach London abgeflogen.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat ſich

nach vorübergehendem Aufenthalt in
Berlin am Montag früh vom Tempelhofer
denen dem Flugzeug wieder nach London

egeben.

„Der unbekannke Soldat.“
Der ſchwediſche Univerſitätsprofeſſor

Frederik Böök veröffentlicht in der däni-
ſchen Zeitung „Berlingske Tidende“ einen
bemerkenswerten Artikel über Adolf Hitler.

„Alle Nationen“, ſo beginnt der ſchwediſche
Gelehrte ſeinen Aufſatz, „die am Weltkriege
teilgenommen haben, ehren den unbekann-
ten Soldaten. Jn Paris weilt er unter dem
Triumphbogen, in London ſchläft er ſeinen
ewigen Schlaf unter dem ſchwarzen Marmor
des Weſtminſter, aber in Berlin reſidiert er
im Reichskanzlerpalais in der Wil-
helmſtraße. Deutſchland iſt das einzige
Land, wo der unbekannte Soldat nicht ein
Toter, ſondern ein Lebender iſt. Hier-
mit iſt bereits geſagt, daß Adolf Hitler nicht
ausſchließlich ein perſönliches Jndividunm,
ſondern auch ein myſtiſches Bildnis, ein
hiſtoriſches Symbol iſt. Hieraus ſtammt die
eigentümliche Macht, die er auf Gefühl und
Phantaſie ausübt. Er iſt Frontſoldat, der
Namenloſe, der ſich aus der Vergangenheit
geriſſen und durch das Begehren von Millio-
nen das Ruder des Staates ergriffen hat.“

Im Sinne des Führers.
Abkommen DNF. und NSDAP. in Baden.

Gauleiter Wagner (Karlsruhe) ver-
öffentlicht folgende parteiamtliche Bekannt-
machung: Entſprechend dem Abkommen des
Führers mit dem Vorſitzenden der ehemaligen
DNVpP. iſt auch ein Abkommen zwiſchen der

Anſtoßes, ehe ſie ſchmerzhaft oder lachend
je nach ſeiner Stoßſtärke erkannten, daß
ihre vermeintliche Disharmonie der Torheit
kleiner Kinder alich, die, ſtatt im ſelben
Atem und in derſelben Tonart, nacheinander
in ungleicher Tonart die gleiche Melodie zu
ſingen beginnen. Einen beſonders derben
Anſtoß zu dieſer Erkenntnis hat den Fried-
richshagener Dichterfreunden ein Arbeiter
durch ein biſſiges Wort gegeben. So ſehr
haftete dieſes Wort in beiden, daß ſie noch
nach Jahren, wenn ſie wieder einmal über
eine Streitfrage nicht einig werden konn-
ten, des öfteren nur bald B. dem W.,
bald W. dem B. das Mahnwort „Waſſer-
pflanze!“ zuriefen, um ſofort lachend eines
Herzens und eines Sinnes zu felin.

Waren da an einem ſonnigen Sommer-
tage, da es beide Dichter auf den Flügeln
der Arbeit in allerhöchſte Höhen getragen
hatte, W. und B. während ihres Spazier-
ganges bis an die Wuhle gekommen. Noch
hatte, trotz der Weite des Weges, ohne daß
ſich daraus irgendwelche Bedrückung oder
Verwirrung ergeben hätte, keiner einen hör-
baren Satz zu dem andern geſprochen. Auch
da ſie, als ob es vorher ſo vereinbart age-
weſen wäre, gleichzeitig auf der Brücke
ſtehenblieben, geſchah es keineswegs, um
Worten die Wege beſſer freimachen zu
können. Vielmehr lehnten die beiden Freunde
die Arme auf das niedere Geländer der
Brücke und ſahen ſeder feſter denn ie im
Eigenen befangen ſchweigend vor ſich hin.
Erſt nach geraumer Weile ſchlug über ihnen
die Brandung ihrer aufeinander vrallenden
Worte zuſammen.

„Sieh“, begann B., und es war ihm un
anzweifelbar, daß er die vielhundert Sätze,
die er während des ſchweigenden Vorſichhin-
ſtarrens zu ſich geſagt hatte, alle ſeinem
Freunde mit dem Munde gekündet hätte,
„ſieh!“, was iſt der Sinn des allen, was wir
mit unſern Augen vor uns ſehen? Liebe!
Worin lebt, worin webt, was da atmet? Jn
der Liebe! Aus welcher Kraft wird es. er-
hält es, wandelt es ſich? Aus der Liebe!

ehemaligen DNVP., Landesverband
Baden, und der Gauleitung der NSDAP.
Baden über das Aufgehen der ehemaligen
DNVP., zuſtande gekommen. Das Abkommen
war um ſo leichter möglich, als zwiſchen den
Führern der NSDAP. und der ehemaligen
DNVP. nie ernſtliche Differenzen
beſtanden haben und insbeſondere die Zu-
ſammenarbeit im Landtag freundſchaftlich ge-
weſen iſt. Die Mitglieder der ehemaligen
DNVpP. oder deren Verbände werden als
gleichberechtigte Mitglieder in die
NSDAP. aufgenommen, falls ſie der
DNVP. ſchon vor dem 30. Januar 1933 ange-
hört haben und bis 1. Auguſt 1933 An-
trag auf Aufnahme in die NSDAP. ſtellen.
Führende Perſönlichkeiten und Mitglieder
der DNVP., die der NSDAP. nicht beitreten
wollen, haben daraus keine Folgerungen
für ihre Bewertung ſeitens der NSDAP.
oder des Staates zu gewärtigen.

„Rote Wehr“ ausgehoben.
65 Kommuniſten in Dresden verhaftet.
Der politiſchen Polizei gelang es nach

einer Meldung aus Dresden, am Frauenteich
bei Moritzburg eine Sitzung von Funktio-
nären der „Roten Wehr“ auszuheben und
in der Umgebung nicht weniger als vier
Waffenlager dieſer Leute zu ermitteln. Die
Lager befanden ſich in den Moritzburger
Waldungen teils auch in Privatgrundſtücken.
Jnsgeſamt ſind 65 Perſonen in Haft ge
nommen.

Die Mücken, die auf und ab, ab und auf zu
Tauſenden taumeln, im Abendöſonnenglanze
tanzen was ſinnen, was ſingen ſie? Liebe!
Liebe! Die Fiſche, die aufblinkend durch die
Fluten emporſchießen was ſpüren, was
ſpielen ſie? Liebe; Liebe!! Dort, der ein-
ſame ſchwankende Knöterich, eine Wohnung
für Hunderte von Lebeweſen was läßt ihn
errötend blühen? Liebe! Die Kraft, welche
alles erregt, alles bewegt, was Odem in ſich
hat wie heißt ſie? Liebe! Sprich mir nicht
von Zerſtören! Nicht vom Kampf aller gegen
alle! Nicht vom Krieg ums Daſein! Warum
töten ſie ſich? Nicht aus Haß! Nicht aus
Hunger! Aus Liebe! Der, welcher töter,
leidet den ſchwerſten Schmerz. Nicht doer,
welcher getötet wird. Weil ſie ihrer Liebe
keinen Ausweg wiſſen, zerfleiſchen ſie ſich.
Küſſe ſind ihre Biſſe. Liebkoſungen ihre
Prankenhiebe. Wohin ich ſehe nur das
Eine ſeh ich überall: Liebe!“

„Mag ſein“, antwortete W., der ſtumm
der Wortwoge ſeines Freundes ſtandaehal-
ten hat, „mag ſein, daß Liebe das Räderwerk
treibt. Mag ſein, daß manches, was wir
nicht auf den erſten Blick begreifen können,
ſich als Liebe deuten läßt. Aber“ und da-
mit begann nun er zu verſtrömen, was ihm
der Tag als Erlebnis geſchenkt hatte „aber
was iſt mit deiner Deutung Großes, Neues,
Beglückendes, Befreiendes gewonnen? Der
unteren Welt, der des Tierhaften, mag deine
Liebeslehre ganz gerecht werden. Jn der
mittleren Welt, in der des Menſchhaften,
mag ſie für vieles beileibe nicht für alles!

als Maß ausreichen. Jn der oberen Welt
jedoch, in der des Uebermenſchenhaften, kann
man nicht mit ihr meſſen. Das iſt das Ein
und Andere, das Ende und der Anfang, das
A und O aller unſerer Menſchenerkenntnis:
begreifen, daß wir in dieſen drei Welten
immer und mit allem atmen, was wir ſind
und ſinnen, was wir trachten und tun. Wo-
hin ich ſehe mir kündet ſich allüberall die
gleiche Lehre, das gleiche Geheimnis. Die

Kann man nicht zrieden hanen?
Ein bedauerlicher Zwiſchenfall in Oldenburg.

Am Sonne S es anläßlich einer Kreistagung der von Stadt und Amt
Oldenbu r in Wildeshauſen zu einemwiſchenfall, der zur Feſtnahme des dortigen
reisgruppenführers des Stahlhelm-

führte. Die „Oldenburgiſche Staatszeitung
das Amtsorgan der oldenburgiſchen Staats
regierung, bringt folgenden Bericht über den
Zwiſchenfall, der inzwiſchen ſchon zu einem
Einſpruch der Stahlhelm ndesführung
beim Reichskanzler, beim Stahlhelmbundes-
führer und beim Staatsminiſterium geführt
hat. Das Blatt ſchreibt u. a. „Der Kreis-
gruppenführer Dr. Jacoby des Stahlhelm
hatte durch ſein Benehmen gegenüber den
dienſttuenden SA- und SS Männern unlieb-
ſames Aufſehen erregt. Zwei Vertreter der
SA und SS ſuchten ihn aus dieſem Grunde
in ſeiner Wohnung auf, um ihn zu einer Er
klärung wegen ſeines Verhaltens zu bewegen.
Dr. Jacoby wies beide ausdem Hauſe.Auf Veranlaſſung des Miniſteriums wurde
Herr Dr. Jacoby dann in Schutzhaft genom
men. Er ſoll in das Konzentrationslager nach
Vechta gebracht werden.“

Unerfreuliches aus Südlirol.
Bozener LaurinsBrunnen zerſtört.

Vor einigen Tagen iſt der herrliche
König-Laurin-Brunnen au derWaſſermauer in Bozen vom Poſtament
geſtürzt und zerſchlagen worden. Die Täter
ſind un bekannt. Der bekannte italieniſche
Agitator Ettore Tolomei hat vor kurzenin einer Zeitſchrift das Laurin-Denkmal in
Bozen als ein „Symbol der Unterdrückung
Ftaliens durch Germanien“ hingeſtellt. Das
Denkmal, ein Marmorbrunnen, ſtellt der
Gotenkönig Dietrich von Bern dar, wie er
dem Zwergkönig Laurin im Roſengarten den
Gürtel raubt und ihn zu Boden ringt.
ſoll nun nach Tolomeis Ausführungen die
Bezwingung Italiens durch den Germanen-
fürſten Dietrich von Bern darſtellen. Daher
forderte Tolomei zur Beſeitigung dieſes
Denkmals auf.

Keine zweckloſen Beſuche.

Wie der Amtliche PreußiſchePreſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche
Miniſterpräſident und Innenminiſter Gö
ring in einem Runderlaß die nachgeordneten
Behörden erſucht, dahin zu wirken, daß von
zweckloſen Beſuchen im Miniſterium Abſtand
genommen wird. Der Miniſter ſagt in dem
Erlaß über ſolche Beſuche ausdrücklich:

„Der Beſuch von Abordnungen in meinemMiniſterium hat ſich außerordentlich
gehänft. Selbſtverſtändlich lege ich Wert
auf Volksverbundenheit auch der Miniſterial-
beamten. Durch zweckloſe Beſuche wird dieſe
Volksverbundeunheit jedoch nicht gefördert.
Zwecklos ſind Beſuche insbeſondere, wenn
nicht das Miniſterinum, ſondern die Pro
vinzial-, Kreis- oder Ortsbehörde zuſtändig
iſt, vder wenn die Entſcheidung des Miniſte
riums noch nicht ausreichend durch Berichte
der Provinzial-, Kreis oder Ortsbehörde
vorbereitet iſt. Zweckloſe Beſuche ſch ä
digen die Volkswirtſchaft; ſie rauben den
Beſuchern und den Beamten Zeit und ver
urſachen Koſten. Häufig ver z ögern ſie ſo
gar die ſachgemäße Erledigung.“

Auflöſung jüdiſcher Korporationen.
Wie die Preſſeſtelle beim Staatsminiſte-

rium Karlsruhe mitteilt, hat der Kultus
miniſter folgende Verfügung an die badiſchen
Hochſchulen erlaſſen: Jch erſuche, die an der
dortigen Hochſchule beſtehenden Verbindungen
oder Vereinigungen jüdiſcher Studieren-
der aufzulöſen, falls ſie nicht von ſich aus ihre
Auflöſung durchführen.

Weide und der Wacholder, die Aehre und die
Ackerrade, der Stier und der Stein, der
Wiſent und der Wurm mir beragen ſie die
gleiche Glaubensoffenbarung, dieſe: drei ſind
der Welten, darin wir mit unſerem Ich zu
Hauſe ſind. Aus jedem Weſen, aus jedem
Ding, aus dem, was wir herablaſſend leben
dig, aus dem, was wir vermeſſen unlebendia
nennen, will ich dir meine Offenbarung
herausleſen. Von dem Knöterich dort ſprachſt
du vorhin. Auch mir iſt er ein Bild, ein Ab-
bild, eine Deutung, ein Symbol unſeres
Seins. Aber ein wie anderes als die! Dies
ſehe ich in ihm, dies ſagt, dies lehrt er mich:
Wie er, wurzeln auch wir, uns zu ſäften, in
dem Schlammgrund des Urmenſchlichen. Wie
ihn umſpülen umſpielen, umtoſen, um-
koſen, umbrauſen umkrauen, umwittern

umzittern auch uns Tag und Nacht die
Wellen der menſchlichſten Menſchlichkeit. Aber
wie er, erheben auch wir, wenn wir blühen,
unſere Häupter in den Sonnenhimmel der
Göttlichkeit.“

Jn dieſem Augenblick betrat ein Arbei-
ter die Brücke. Schwer hatte er tagsüber,
zehn Stunden lang, zu Oberſchöneweide in
einer Fabrik geſchuftet. Müde, beſchmutzt,
hungrig haſtete er nach Hauſe. Schon von
weitem hatte er B. und W., die er für
Müßiggänger halten mußte, beobachtet. Wie
er ſie ſo in einemfort aufeinander einreden
ſah, da ſtieg Wut in ihm auf, und er nahm
ſich vor, den beiden Dichterfreunden einen
derben Schlag auf ihre weitausgeſtreckten,
abendbeſonnten Hintern zu verſetzen. Jn
dieſem Augenblick aber bezwang er ſich und
begnügte ſich damit, ihnen im Vorbeigehen
hinterrücks zuzurufen: „Wißtr nich, wat dat
für ne Pflanze is? Det kann ich Euch ianz
jenau ſagen. Det is ne Waſſerpflanze!“

Wer hatte recht? B., dem ſich das Da
ſein des Knöterich zu Liebe verengte? W.,
dem es ſich zum Lebensabbild weitete? Der
Arbeiter, der ihn berliniſch beim Namen
nannte? Wer hatte recht?
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IE STRITTEN SICH UM SCHONE FRAUEN
Kriessgeschiehten von Alexander von Gieichen-Ruswurm

Arbeitsgemeinſchaft freier Preſſemttarbeiter im DreiMaskenVerlag, A.B., Berkin
(Schluß.)

Ein koller Plan.
Es gelang ihm, den Gärtner zu ſprechen.

da erfuhr er, das Kloſter gehöre den Urſu-
linerinnen, die ſchöne Nonne ſei erſt kürz-
lich eingekleidet worden. Sie ſei erſt
18 Jahre alt und ſtamme aus der vornehmen
Familie Narelli. Damit ſchien die Ange-
legenheit eigentlich erſchöpft. Aber Bonniers
Liebe machte ihn erfinderiſch. Er beſchwor
Friedrich, ſich bei ſeiner Freundin, der Her
zogin, nach Näherem zu erkundigen und zu
erforſchen, ob ein Wiederſehen möglich ſei.
Die Herzogin Ceſarini zeigte ſich jedoch voll
Angſt für ihr Seelenheil, fürchtete ſich und
warnte die beiden vermeſſenen jungen Män-
ner vor der Jnquiſition und deren Folgen.
Endlich gab ſie dem Flehen Friedrichs nach,
der von ſeinem leidenſchaftlich verliebten
Freund immer wieder angeſtachelt wurde,
unò ſchmiedete einen Plan, das Wiederſehen
mit der Nonne zu ermöglichen.

Die Urſulinerinnen geſtatteten den
Kloſterfrauen am Sprechgitter Verwandten-
beſuche zu empfangen. Dieſen Umſtand galt
es auszunutzen. Zwei junge Geiſtliche aus
der Familie Narelli erſuchten alſo ergebenſt
die Oberin, ihre Verwandte, die Schweſter
Angelica, ſprechen zu dürfen. Sie ſeien nach
Rom gekommen, gaben ſie an, Protektion
bei hohen Würdenträgern zu finden.

Auf dieſe Art führten ſich verkleidet die
beiden Offiziere ein, und am Sprechgitter
erſchien Schweſter Angelica in Begleitung
einer älteren Nonne. Während Friedrich
dieſe gute Kloſterfrau ins Geſpräch zu ziehen
wußte, unterhielten ſich, raſch erkannt, die
Blicke der Liebenden, und es gelang Bonnier
ſogar, der Nonne ein Liebesbriefchen zuzu-
ſtecken.

Er konnte nicht zweifeln, ſie war ent-
brannt wie er, und nach dem gewagten Be-
ſuch loderte ſeine Flamme höher denn je.
Trotz der Gefahr des Unternehmens, ja ge-
rade durch die Gefahr beſtärkt und ange-
feuert, wiederholten ſich die Geſpräche
am Gitter, und Bonnier gab zu wiſſen,
daß er zum Sterben verliebt ſei und Ange-
lica, die gegen ihren Willen Eingekleidete,
retten und entführen müſſe.

Nach langem Widerſtreben rückte die
Herzogin mit einem neuen Plan herans.
Die zwei angeblichen jungen Geiſtlichen, riet
ſie, müßten ſich verabſchieden und fernblei-
ben, damit kein Verdacht entſtehe. Um wei-
tere Verſtändigung mit der Nonne in Gang
zu halten, würde in dieſem gewagten Sptel
eine Helfershelferin auftreten.

Als verſchwiegen und liſtig empfahl die
Herzogin eine junge Franzöſin, eine gewiſſe
Lenier, die unter irgend welchem Vorwand
Schweſter Angelica beſuchen ſolle, um das
Weitere zu vermitteln.

Unterdeſſen wurde die Entführung vor-
bereitet, während die Lenier den letzten Be-
denken ein Ende machte. Sie lehrte dem
ſchüchternen Kind mit abtropfendem Wachs
von Kirchenkerzen Wachsabö rücke von
den örei Schlöſſern zu machen, an den örei
Türen, die man durchſchreiten mußte, um in
den Garten zu gelangen. Dann brachte ſie
den Verſchwörern die Abörücke und dieſe
ließen ſich Schlüſſel anfertigen.

c

Durch die Lenier in den Beſitz der
Schlüſſel geſetzt, konnte Angelica nächtlicher-
weile in den Garten ſchleichen, denn das
große Haupttor, von der Schweſter Pfört-
nerin ſtreng bewacht, war nicht zu benützen.
Die einzige Möglichkeit zu entſchlüpfen be-
ſtand darin, jene Nebenpforten, deren letzte
in den Garten mündete, zu benutzen.
Wohl waren die Mauern ſehr vo aber

die gütige römiſche Natur hatte ſie ſo reich
mit Efeu und anderen Schlingpflanzen um
kleidet, daß unbemerkt unter dem Blätter-
mantel Eiſenhaken geſchlagen werden konn-
ten, zum Halt für die Strickleiter. Eine
gefährliche Arbeit, nur ausführbar zwiſchen
Mitternacht und Morgengrauen, im tiefſten
Dunkel.

Friedrich wußte einenßke Soldaten ſeinerKompagnie zu dieſer Arbeit heranzuziehen.

Heimlich wurden die Strickleitern bei-
geſchafft. Jn einiger Entfernung ſtand der
Wagen bereit, die Fliehenden aufzunehmen.
Für alles war geſorgt, und nicht ohne Ban
gen erklommen die Freunde die gewaltige
Mauer, um oben auf Angelica zu harren.
Sie erſchien nicht. Eilends mußte man mit
den Leitern verſchwinden, ſchwer beſorgt, der
Plan ſei irgenöwie verraten worden.

Trotz der bedenklichen Lage, die man
zitternd mit der Herzogin beſprach, gab ſich
Lenier dazu her, einen unbefangen ſcheinen-
den Beſuch zu wagen. Nichts war entdeckt,
aber die arme junge Nonne war vor Angſt
zurückgebebt und wieder in ihre Zelle ge-
laufen, als ſie in dem unheimlichen Kloſter-
gang ein Geräuſch zu hören meinte. Seit-
dem lag ſie krank.

Dieſen Umſtand benutzte die Franzöſin,

um als pflegende Freundin aufzutreten, ſo
ſehr hatte ſie ſich in das Vertrauen der Non-
nen einzuſchleichen gewußt und zu zweit
wurde endlich die Flucht gewagt. Mit der
größten Anſtrengung brachten die beiden
abenteuerluſtigen Offiziere
halb ohnmächtige Mädchen
hinauf, dann hinunter,
harrenden Wagen.

Bonnier nahm das Weite mit ſeinem
Raub und der gefälligen Freundin, Friedrich
ſuchte ein Alibi und ritt, ſeine Verkleidung
abwerfend, nach Albano, wo er gerade ſeinen
Poſten hatte. Die Nachricht von der Ent-
führung der vornehmen Urſulinerin rüttelte
ganz Rom auf und brachte dem Kloſter eine
ſtrenge Kirchenſtrafe ein. Friedrichs
Keckheit und ſichere Ruhe retteten ihn und
ſeine Freundin vor dem Verdacht der Mit-
wiſſerſchaft.

Aber die romantiſche Geſchichte endete
traurig. Einige Jahre ſpäter fand Friedrich
die ſchöne Entführte einſam unö ver
laſſen. Schnell war das hellauflodernde
Liebesfeuer niedergebrannt. Bonnier ließ
die einſt ſo leidenſchaftlich Begehrte allein,
und der einſtige Mitentführer tröſtete ſie
undö zeigte ihr Paris.

das vor Angſt
die hohe Mauer

dann fort in den

Buſchneger, Krokodile und Krieg in Kamerun.
Bon Polizeihauptmann A. Müller-Halle (1895-1899 bei der ehemaligen Kaiſerlich- deutſchen 5chutztruppe.)

(3. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Wie man auf Station lebte.

Die Einrichtung der Stationen draußen
im Buſch war damals noch recht primitiv,
ebenſo wie ihre Befeſtigung Jn der Regel
diente eine aus Balken und mit Handſäge ge-
ſchnittenen Brettern errichtete Hütte zum ge-
meinſamen Aufenthalt der Weißen; ſtets war
ſie auf einen etwa anderthalb Meter hohen
Holzroſt geſetzt. Jn gleicher Weiſe wurden
die Wirtſchaftsgebäude hergeſtellt. Die Sol-
daten, Stationsarbeiter, Dolmetſcher und
Boys wohnten mit ihren vielen Frauen und
noch zahlreicheren Kindern zumeiſt in ſelbſt
errichteten Hütten. Das Ganze war dann
mit einem oftmals nur recht mangelhaften
Paliſadenzaun umgeben, der aber immerhin
genügen mochte, einen erſten feindlichen
Anſturm aufzuhalten. Schon zu meiner Zeit
aber wurde verſchiedentlich mit der Her-
ſtellung von Backſteinhäuſern begonnen. Der
ſelbſt hergeſtellte Ziegelſtein gab ein vorzüg-
liches Baumarerial ab, aus dem ſich feſte
Gebäude und Schutzvorrichtungen aller Art
ſehr gut herſtellen ließen. Auch die innere
Einrichtung der Stationsbauten war nicht
viel anders wie das Aeußere: ſelbſt herge-
ſtellte Möbel, die keinen Anſpruch auf Schön-
heit erhoben, doch ihren Zweck erfüllten, mach-
ten die Räume einigermaßen wohnlich. Die
Küchen lagen ſtets außerhalb des Hauptge-
bäudes. Zu jeder Station gehörte ein
größerer Garten, in dem europäiſche Gemüſe

darunter Kartoffeln, Radieschen und
Gurken ſehr gut zu gedeihen pflegten.
Weiterhin wurde auch Viehzucht getrieben, ſo
daß Fleiſchmangel nur ſelten eintrat, zumal
die Jagd ſchon in nächſter Nähe meiſt ſehr er-
giebig war. Jm übrigen mußte man ſich viel-
fach mit der Landesproduktion zufrieden
geben; denn von der Küſte aus konnten in-
folge der Beförderungsſchwierigkeiten euro-
päiſche Waren nur in ganz geringer Menge
nach den Stationen geſchafft werden.

Am härteſten wuröe damals von uns der
Mangel an Beleuchtungsmitteln empfunden:

Manöver bei Hundstagshitze.
Mannſchaften beim Pherdetränken im Quartier.

eine Kiſte Kerzen war nur zu balòö ver-
braucht, und die Petroleum-Tins erwieſen
ſich faſt regelmäßig nach der Ankunft auf den
Stationen als ſchon unterwegs halb ausge
laufen. Da aber in Kamerun die Dunkelheit
von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, und
zwar faſt ohne Dämmerſtunden, währt, ſo
mußten wir oft volle zwölf Stunden im

Kribi befördert, wobei wir unterwegs infolge
der ſtarken Küſtendünung ohne Ausnahme
die Seekrankheit in ihren ſchlimmſten For-
men durchzukoſten hatten. Dort angekommen,
wurden die letzten Vorbereitungen für den
Marſch durch den Buſch getroffen. Und am
6. Dezember brach ich dann mit meinen Sol-
daten und dazu noch 110 Trägern darun-

Pioniere in Waſſeranzügen beim Brückenban.
Bei Swinemünde fanden Landungsübungen des Pionier-Bataillons II Stettin ſtatt.

ee

Dunkeln ausharren. Das war nicht leicht,
vor allem, wenn infolge der Hitze und der
Jnſektenplage an einen nicht unterbrochenen
feſten Schlaf faſt nie zu denken war. Stun-
denlang lag man nur zu oft in wirren
Träumen, was ganz beſonders ſchlimm war,
ſobald man krank darniederlag. Gerade
dann war man völlig der Gnade oder Un-
gnade ſeiner Boys ausgeliefert, und daß
dieſe häufig genug nicht ganz zuverläſſig
und manchmal ſogar übelwollenö waren,
möge nachfolgender Fall beweiſen: Zur Ver-
meidung einer ihm zugedachten wohlverdijen-
ten Tracht Prügel geſtand einmal ein Boy,
daß der mit der Herſtellung der Mahlzeiten
betraute ſchwarze Küchenmann aus Rache
wegen einer ihm gelegentlich zuteil gewor-
denen Maßregelung unſeren ſchönen euro-
päiſchen Kochtopf wiederholt zu Zwecken be-
nutzt habe, zu denen man in kultivierteren
Ländern in der Regel ein Geſchirr anderen
Formats zu verwenden pflegt Geſunoö-
heitlichen Schaden wenigſtens haben wir von
dieſer merkwürdigen „Strafe“ nicht davon-
getragen.
Der Befehl vom 2. Dezember 1895.

Doch nun zu einem der mancherlei Aben-
teuer, die ich in Kamerun ſelbſt miterlebte.
Daß ich ſie bis heute nicht vergaß, iſt wohl
verſtändlich: handelte es ſich doch für mich
damals ſtets um Leben ovöer Tod! So erhielt
im am 2. Dezember 1895 von dem damaligen
ſtellvertretenden Kommandeur der Schutz-
truppe Befehl, nach der Station Jaunde zu
marſchieren, und zwar mit 46 Solöaten und
einer größeren Anzahl zum Teil mit Vor-
derladergewehren bewaffneten Trägern, die
unter der Führung eines einigermaßen ver-
ſtändlich deutſch ſprechenden „Hetmans“ ſtan-
den. Zweck der Expedition war, die teil-
weiſe Ablöſung der in Jaunde ſtationierten
Truppe herbeizuführen, zugleich aber auch,
wichtige Briefe ſowie Vorräte, namentlich
Baumaterialien, wie eiſerne Klammern,
Nägel und ähnliches mehr, nach dort zu
ſchaffen. Die mir zugeteilten ſchwarzen Sol-
daten ſetzten ſich aus verſchiedenen Stämmen
zuſammen; im Feuer hatten ſie bis dahin
noch nicht geſtanden, ebenſowenig wie ich
ſelbſt. Da man für die ganze Marſchſtrecke
mit abſolut frieölichen Verhältniſſen rechnen
zu dürfen glaubte, führten die Soldaten nur
20 Patronen je Kopf bei ſich. Die ſo gering
bemeſſene Munition ſollte uns allen faſt zum
Verhängnis werden. Daß ich ſelbſt rein
zufällig 200 Patronen mit mir führte, er-
wies ſich dann ſpäter als ein beſonderes
Glück, das ein gut Teil mit zu unſerer Ret-
tung beitrug.

gall“ wurde die Expeditioa zunächſt
Mit dem kleinen Küſtendampfer „Nachti- ſicht war geboten!

nach Hub

ter auch einigen Weibern und Kindern
endgültig nach Jaunde auf. Nur wenige Kilo-
meter Marſch, und ſchon hatte der Urwald
unſere Expedition aufgenommen: 14 Marſch-
tage durch ihn und dann noch drei weitere
Marſchtage ſtanden uns bevor! Gleich zu
Anfang wurde auf der Station Sholodorf
noch ein Ruhetag eingelegt; auch dort hatte
man von irgendwelchen Unruhen im Lande
nichts gehört.
Die Belagerung von Jaunde.

Auf der Station Jaunde, unſerem Marſch-
ziel, waren wenige Tage vorher zwei
Stationsarbeiter von den in der Nähe ange-
ſeſſenen Vogebeſchühs geraubt worden;
zweifellos hatte man die Unglücklichen dann
bei Tanz und Spiel aufgefreſſen. Der da-
malige Leiter der Station, Premierleutnant
Bartſch (er wurde ſpäter beim Chingaauf-
ſtand in der Nähe von Peking heimtückiſch
ermordet) ergriff ſofort alle gebotenen Maß-
nahmen zur Züchtigung der Räuber. Das
hatte aber den allgemeinen Aufſtand dieſer
Stämme zur Folge: ſie zogen vor die Station
und begannen mit deren Belagerung. Wahr-
ſcheinlich durch „Trommeltelegraphie“, alſo
durch Trommelſignale, die durch das ganze
Land weitergegeben wurden, hatten nun die
Vogebeſchühs Kenntnis davon erhalten, daß
eine von einem Weißen geführte Expedition

die unſere nämlich auf dem Wege nach
Jaunde ſei. Zum größten Teil zogen ſie
daraufhin ab uns entgegen.
Anſtandsunkerricht ſür Majeſtäten.

Bereits nach Ueberſchreitung des Njong,
eines 400 Meter breiten Stromes, hinter dem
der eigentliche Urwald aufhörte und eine ſo-
genannte „Parklandſchaft“ begann, hatte ich
erſte Anzeichen bemerkt, die darauf ſchließen
ließen, daß hier nicht mehr alles in Ordnung
ſei. Es fanden ſich in den von uns berührten
Dörfern weniger Weiber, Kinder und auch
Vieh, als ſonſt üblich; das Auftreten der zu
rückgebliebenen Männer aber war ausge-
ſprochen herausfordernd. Jn einem Dorfe
benahm ſich der „King“ mir gegenüber derart
unverſchämt, daß Sr. Königl. Hoheit erſt
durch eine handfeſte Ohrfeige klargemacht
werden mußte, daß ich als Schutztruppen-
angehöriger noch immer Wert auf Zucht und
Ordnung legte. Jm übrigen hatten wir
wiederholt auch zumal des Nachts an
haltendes Trommeln gehört, das keiner
meiner Schwarzen recht zu deuten wußte; alle
aber nahmen ohne weiteres an, daß es ſich
hierbei um etwas Außergewöhnliches handeln
müſſe. Es lag alſo etwas in der Luft. Vor

Und wir waren auf der
(Fortſetzung folgt.)
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Nus Merſeburg.
Hausköchkerchen.

de alle jungen Mädchen „aus demvorſe Se erlernen einen Beruf, denn: wei

man es denn, ob ſie jemals heiraten werden
Da gilt es, beizeiten vorzuſorgen. Einſtmals
war anders.

Der Begriff des „Haustöchterchens“ iſt ver
ſchwunden. Die jungen Damen von heutzutage
haben nichts mehr, was an jene gute alte Zeit
erinnern könnte. Reſolut und ſelbſtändig,
ſtehen fie mit beiden Beinen feſt auf dem
Boden der nun einmal gegebenen Tatſachen.
Sie tippen, buchhaltern, kaſſie-ren und lächeln halb ungläubig, halb
mitleidig, wenn ſie etwas von den züchtig-
beſcheidenen jungen Mädchen von Anno dazu-
mal hören.

Wir, die wir es beſſer wiſſen, lächeln
Wir wiſſen, daß dieſe wohlbehüteten Haustöch-
terchen ſpäter recht tatkräftige, umſichtige
Hausfrauen wurden, die durchaus nicht welt

ſfremd waren, ſondern mitten im Leben ſtan-
den, wenn auch ihr Haus ihre Welt
war.

Haustöchterchen! Ein zartes Jüngferlein,
inter weißen Mullgardinchen, ſorg-

ich das Myrtenſtöckchen auf der Fenſterbank
hegend. Das junge Mädchen wußte, daß es
einmal geheiratet wurde, und das war der
Beruſ, auf den es ſich vorbereitete. Es lernte
ſchneidern und weißnähen, kochen und ſtricken,
ſticken und häkeln, daneben noch klavierſpielen
und tanzen. Aber Mutter ging zu jeder
Tanzſtunde mit und beobachtete vom hohen
„Drachenſels“ herab argwöhniſch das Treiben
der Jugend.

Näherte ſich ein junger Mann, ſo durfte er
Mutter und Tochter nach uſe begleiten.
Das war aber vorerſt alles. Schien er „ernſte
Abſichten“ zu haben, ſo hieß es: Was iſt der
junge Herr? Wie iſt ſein Ruf und aus
welcher Familie? Stellte es ſich heraus,
daß er allen Anforderungen entſpräch, ſo
durfte er Beſuch machen, wurde auch wohl
einmal zum Kaffee geladen und bei allen
Tanten und Verwandten zur gefälligen Be-

tachtung herumgereicht. War der Jüngling
ebenserfahren, ſo ſuchte er die Mutter für

ſich zu gewinnen, denn meiſt erſt über ſie
ing der Weg, wenn auch nicht zum Herzen,

doch zur Hand der Tochter.
Nein, die Kavaliere von damals hatten es

nicht leicht. Sorglich behütet ſaß des
Hauſes Töchterlein in der Sofaecke und ar-
beitete an u Nur ab und zuein ſchüchterner Blick, doch ſonſt drei
Schritte vom Leibe. Da galt es, aus v
Händedrücken, leiſem Erröten das beſeligende
„Ja“ herauszuleſen. Nur ein Frechdachs
wagte es, wie ein Wilddieb einen flüchtigen
Kuß zu erjagen

Dann aber kam noch das Schlimmſte. Am
Sonntag zwiſchen elf und zwölf machte der
Eheſtandskandidat, mit Schwenker und Zy-
linder feierlich angetan, ſeine Aufwartung.
Das Haustöchterlein blieb zunſichtbar. Die
künftige Schwiegermutter führte den Gaſt
in die „gute Stube“. Dort empfing ihn das

Familienoberhaupt freundlich, aber

Jn aller Form hielt der junge Herr umdie Hand der Tochter des gnn es an, ba-

lancierte dabei auf dem Rande des „Foh-
tölchs“ und ſchwitzte Angſt und Waſſer. Der
Vater der jungen Dame, der natürlich ſchon
lange im Bilde war, tat ſehr überraſcht und
geehrt, ging dann aber ohne alle Umſchweife
daran, ſeinem Gaſt gründlich auf den Zahn
zu fühlen. Ernſt des Lebens, Frau und
Familie ernähren, ſittliche und materielle
Vorbedingungen Beſtand der Eheaſpi-
raunt das Examen, ſo folgte das ſchwieger-
väterliche und „Amen“. Man um-
armte ſich. Die Schwiegermama, die ſich
ſchnell in das Schwarzſeidene geworfen hatte,
rauſchte herein und gab mit Tränen der
Rührung ihren Segen, und dann erſt ſank
die Braut dem ſchon lange Geliebten in die

Erſcheint uns heute dieſe Umſtändlichkeit
und Ehrpuſſeligkeit nicht ein wenig lächerlich?
Stellen wir uns aber unſere Mutter als
Haustöchterchen von einſt vor, ſtehen wir
vor dem Brautbild der Verblichenen, dann
werden wir alten hartgeſottenen Kerle be-
wegt und weich, und wir wiſſen, daß es
gut war, ſo es damals war.

Stb.

39 politiſche Verbrecher
wirrden im Juni in Merſeburg feſtgenommen.

Jm Monat Juni wurden im Bezirk des
Polizeipräſidiums 215 Perſonen feſtgenommen
und zwar in Weißenfels 67 Perſonen,
darunter: wegen Raubes 2, wegen Diebſtahls
und Einbruchs 16, wegen Sittlichkeitsverbre-
chens 9, wegen Unterſchlagung 3, wegen Per-
ſonenfeſtſtellung 2, auf Grund eines Haft-
befehls 1 und aus politiſchen Gründen wur-
den in Schutzhaft genommen 34 Perſonen;
in Merſeburg 89 Perſonen, und zwar:
wegen Einbruchs 4, wegen Sittlichkeitsver-
brechens 2, wegen Unterſchlagung 1, wegen
Betruges S, e Körperverletzung 1, wegen
Bettelns und ndſtreichens 1, wegen Per-
ſonalienfeſtſtellung 8, wegen Hochverrates 6,
auf Grund eines Haftbefehls feſtgenommen

Saa n 7genommen 39 Perſonen; in Zeitz
79 Perſonen, und zwar: wegen Einbruchs
und Diebſtahls 13, wegen Betruges 1, auf
Grund eines ftbefehls 4, wegen Bettelei
16, n onalienfeſtſtellung 12, wegen

und Widerſtand 3, wegen
Belefdigung 1, 1, wegen verſchiedener
Delikte 3, aus politiſchen Gründen wurden

in S nen.

„Gleichſchaltung überflüſſig!“
Monaksverſammlung des Reichsverbandes der Ruhe und Warteſtands-

beamken und Hinterbliebenen.

Geſtern nachmittag hielt die Ortsgruppe
Merſeburg des Reichsverbandes der Ruhe-
und Warteſtandsbeamten und Hinterbliebe-
nen ihre Monatsverſammlung im „Alten
Deſſauer“ ab. Der Vorſitzende, Rechnungs-
rat Hoffmann, konnte zu ſeiner Freude
eine „zahlreiche Verſammlung willkommen
heißen, unter den Gäſten Kataſterinſpektor
Roſe. Er gab ſodann die Liſte der über 70
Jahre alten Vereinsmitglieder bekannt und
wünſchte den Jubilaren im Namen der Orts-
gruppe ein geſegnetes Alter. Schriftführer
Oberbuchhalter i. R. El ze brachte nun die
Niederſchrift der letzten Verſammlung zur
Kenntnis, dann wurden zunächſt die Ein-
gänge bekannt gegeben: eine Dankſagung ſo-
wie ein Rundſchreiben des Reichsverbands
vom 8. Juli. Der Vorſitzende berichtete
dann zunächſt über den Provinzialverbands-
tag in Halle, an welchem er teilgenommen.
37 Ortsgruppen ſind dort vertreten geweſen.
Die Tagesordnung der Verbandstagung
ſelbſt wies 12 Punkte auf. Als Ort der
nächſten Tagung (1934) wurde in Halle
Magdeburg beſtimmt. Der alte Vorſtand
wurde wiedergewählt. Mit großem Geſchick,
oft mit humoriſtiſchem Anflug habe Spar
kaſſendirektor Knabe die Provinzialverx-
bandstagung geleitet.

Eingehend auf den wichtigſten Punkt der
Tagesordnung der Ortsgruppe verlas der
Vorſitzende der Ortsgruppe Merſeburg, ehe
er die halliſche Tagung zu Ende beſprach, das
ſchon erwähnte Rundſchreiben des Reichsver
bandes vom 8. Juli an die Landes- und Pro-
vinzialverbände und Ortsgruppen des
Reichsverbandes. Häufig, heißt es darin, ſind
Anfragen gekommen, ob nicht im Reichsver
band des Deutſchen Beamtenbundes Gleich-
ſchaltung vorzunehmen ſei.

Der Reichsverband ſei nun ſtets national
eingeſtellt geweſen und alſo deſſen nicht
bedürftig.

Die Leitung des Reichsverbandes beſtehe nur
aus national geſinnten Perſönlichkeiten,
brauche alſo nicht gleichgeſchaltet zu werden.
Graduelle Unterſchiede in der Vaterlands-
liebe könne es begrifflich nicht geben, denn
man ſei entweder national oder nicht. Soll-
ten Anträge betreffs Gleichſchaltung an die
Ortsgruppenleitungen geſtellt werden, ſo
wird gebeten, die Antragſteller lediglich unter

Bezugnahme auf S 14, Ziffer 1 der RV.
Satzungen an die Zentralſtelle in Berlin zu
verweiſen. Weitere Anfragen, wird im
Rundſchreiben erklärt, betreffen die Not
wendigkeit oder Zweckmäßigkeit des
Anſchluſſes des RV. an andere Ver-
bände, insbeſondere an den Deutſchen Be-
amtenbund. Nun hat aber dieſer Bund für
aktive Beamte ganz andere Aufgaben zu er-
füllen als diejenigen ſind, die im Intereſſe
der Penſionäre liegen, für die eben doch eine
Penſionärvereinigung das Gegebene iſt.
Ohne eine ſolche ſelbſtändige Vereinigung iſt
ein Zuſammenhalt und ein Zuſammengehen
der Ruheſtändler ſchlechthin unmöglich, auch
die Verbindung mit den Berufsgenoſſen
würde abgeriſſen werden. Man wäre, kurz
geſagt, entwurzelt. Ein Uebertritt zu einer
anderen Organiſation iſt alſo mindeſtens
nicht nötig. Der RV. wird jedenfalls auch
fernerhin die Jntereſſen der Ruheſtandsbe-
amten und Witwen wahrnehmen. Vom
Reichsminiſter des Jnnern wird weiter zu-
geſichert, daß der RV. in allen penſionsrecht-
lichen Fragen gehört werden ſolle.

Das Gerücht von der Kürzung der Bezüge
wurde ferner in dem Schreiben als unbe-
gründet hingeſtellt

und die Stellungnahme zu einer „Treukund-
gebung“ gegenüber der neuen Reichsregie-
rung bekanntgegeben.

Beim Punkte „Geſchäftliches“ wurde
noch eine Aenderung in den Satzungen des

(RV. durch den Schriftführer Oberbuchhalter
i. R. Elze bekannt gemacht. Schließlich wurde
noch auf wichtige Zeitungsartikel
hingewieſen. Ein Artikel „Bevölkerungs-
politik“ beleuchtet die lebenswichtige Bedeu-
tung der Beamtenfamilie, ein anderer „Wie
müſſen ſich Hinterbliebene unmittelbar nach
dem Tode des Ernährers verhalten?“ hat
eminent praktiſche Bedeutung (Allg.
deutſche Penſionär-Zeitung), da bekanntlich
bei Todesfall die Witwe oft kopflos iſt und
dabei um die ihr zuſtehenden Anſprüche
(Sterbegeld uſw.) kommt.

Der Vorſitzende Hoffmann bat am Schluß
noch um Werbung neuer Mitglieder. Nach-
dem die nächſte Verſammlung auf den 7.
Auguſt anberaumt worden war, ſchloß man
die Tagung um 6 Uhr. r.

Garkenfeſt in der Kolonie „Nord“.
Am Sonntag Nachmittag hatte der erſte

Merſeburger Schrebergartenverein „Nord“
ſeine Gäſte und Gönner zu ſeinem Garten-
feſt eingeladen. Die Veranſtaltung war von
dem ſchönſten Wetter begünſtigt, ſo daß auf
der grünen Spielwieſe kaum noch ein Plätz
chen zu haben war. Der 1. Vorſitzende
Walter hielt eine vom nationalen Geiſt er
füllte Begrüßungsanſprache. Er führte un-
ter anderem aus, daß gerade auch die
Schreberjugend mithelfen müſſe, das Gebäude
des nationalen Staates, welches unſer Volks-
kanzler Adolf Hitler ſo kraftvoll aufgebaut,
zu feſtigen und zu erhalten. Er wünſchte
den Kindern viel Freude zu ihrem Feſte und
ließ dann ein dreifaches Sieg-Heil auf den
Reichspräſidenten und unſeren Volkskanzler
ausbringen. Das Feſt nahm dann ſeinen
Anfang. Das Granzauorcheſter unterhielt
durch flotte Weiſen. Die Knaben vergnüg-
ten ſich mit Topfſchlagen und kletterten voll
Entſchloſſenheit an einer ungeheuer glatten
Stange empor, um ein Würſtchen zu ſchnap-
pen. Eine reichhaltige Tombolag war im
Schatten der Bäume aufgeſtellt. Den Höhe-
punkt des Feſtes am Nachmittag bildete das
Auflaſſen eines luſtig-bunten Papierballons.
Unter den Klängen des Liedes „Muß i denn,
muß i denn zum Städtele hinaus“ ſchwebte
er gravitätiſch davon, verfolgt von vielen
Augenpaaren. Bei einem Umzuge der Kin-
der durch die buntgeſchmückte Anlage wur-
den Keks verteilt. Eifrige Schützen und
Kegler kamen auch auf ihre Koſten.

Ueberall ſchaukelten bunte Lampions im
Winde, ſehnſüchtig auf die Dunkelheit wartend
die ſie in den Mittelpunkt des Feſtes ſtellen
ſollte. Von oben war es aber ſcheinbar zu
ſchön anzuſehen, denn Petrus ſchüttelte das
greiſe Haupt und drehte brummend die
Himmelswaſſerleitung auf. Alles flüchtete
unter Dach und Fach. Schließlich hörte der
Regen aber wieder auf. Langſam kroch der
bunte Fackelzug von Weg zu Weg durch die
ganze Anlage.

Reue Fahne der Kriegsgefangenen.

Monatsverſammlung der R. e. K.
Die Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefan-

gener, Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Sonn-
abend im Preußiſchen Adler“ eine Mo-
natsverſammlung ab, zu der die Kameraden
mit ihren Damen zahlreich erſchienen waren.
Der 1. Vorſitzende Rudolph begrüßte zu-
nächſt die Erſchienenen und gab dann ſeiner
Freude über die großen innerpolitiſchen Er
eigniſſe dieſes Jahres Ausdruck, an deren
Werden auch die ehemaligen Kriegsgefan-
genen unter Führung von Freiherrn von
Lersuer Anteil hätten. Er gab weiter be-
kannt, daß er dem Verein eine Fahne ge-
ſtiftet habe, die die Jnſchrift trägt „Teure
Heimat ſei gegrüßt“. Gerade dieſes ſchöne
Lied ſei es doch geweſen, das ta al
in der Gefangenſchaft geſungen wurde undas die Gefangenen trotz Stacheldgaht und

aufgepflanzten Bajonetten immer wieder mit
der Heimat verband. Es wurde dann in
die Tagesordnung eingegangen und u. a. be-
ſchloſſen, einer Anregung der Bundesleitung
folgend, bei öffentlichen Veranſtaltungen im
dunklen Anzug mit blauer Mütze und dem
R e. K.-Mützenabzeichen aufzumarſchieren.
Nachdem noch einige neue Kameraden aufge-
nommen worden waren, wurde beſchloſſen,
am kommenden Sonntag einen Familien-
ausflug nach Göhlitzſch zu unternehmen. Es
ſoll um 2 Uhr an der Waterloobrücke ab-
marſchiert werden. Dann wurde noch über
den Bundestag in Hamburg am 21. Juli und
den Frontkämpfertag geſprochen. Lebhaft
wurde auch über den Kriegsgefangenen-Fried-
hof debattiert. Jm weiteren Verlauf der
Verſammlung richtete Kamerad Böttcher
Dankesworte an den Vorſitzenden für die ge-
ſtiftete Fahne. Kamerad Sperling er-
mahnte die Kameraden immer treu zur Fahne
zu ſtehen. Gegen (Mitternacht ſchloß der
Vorſitzende die Verſammlung mit einem Sieg-
heil auf unſeren altehrwürdigen General-
feldmarſchall und Reichspräſidenten von Hin-
denburg und den jungen Volkskanzler Adolf

in das die Verſammlung brauſend
einfiel.

Wenig Jnkereſſenten für Harkobſt.

Heute vormittag fand im Reſtaurant
„Vaterland“ die diesjährige Verpachtung der
Hartobſtnutzung an den Provinzialſtraßen des
Straßenmeiſterbezirkes erſeburg ſtatt. Es
wurden ſolgende Gebote für nachſtehende
Straßen abgegeben. Straße Halle-- Weißenfels
Eckartsberga für Kilometer 12,2-12,850 56
Mark, Kilometer 18,735--19,5 60 Mark, Kilo-
meter 21,810--24,485 50 Mark, Straße Artern-
Merſeburg--Leipzig, für Kilometer 61,195
62,940 30 Mark, Straße Merſeburg--Naum-
burg für Kilometer 1,185-—-2,337 35 Mark,
Kilometer 7,1--7,2 20 Mark, Straße Wallen-
dorſ--Burgliebenau- für Kilometer 0,0 bis
0,075 3 Mark. Der Geſamtpreis für die ge-
nannten Straßen beträgt alſo insgeſamt 254
Marke Die Zuſchläge konnten den Pächtern
noch nicht erteilt werden. Das Ergebnis iſt
gegenüber den Vorjahren ſehr gering.

Es war ein Ballon aus vitkerfeld.
Wir berichteten geſtern darüber, daß am

Sonntag über der Aue ein Freiballon ge-
ſichtet worden war. Wahrſcheinlich handelt
es ſich um einen der Ballons Bitterfeld IX“,
„Bitterfeld XI“ oder „Sachſen“, die am
Sonnabend nacht um 12,50 Uhr in Bitter-
feld geſtartet waren. „Bitterfeld IX “war in
der Nacht bis faſt nach Bayern gelangt,
kreuzte dort und wurde, als am Sonntag
der Wind umſchlug, wieder in die Nähe ſei-
nes Startplatzes zurückgetrieben. Aehnlich
erging es den Ballonen Bitterfeld XI“ und
„Sachſen“, die die Nacht hindurch Sachſen
durchkreuzten und nach Zſchornewis bezw.
Deſau zurückgetr

Amkswalkerkagung des RsK9V.
Heute abend ſpricht Pg. Fiſcher-Erfurt.
Am Sonnabend fand in den „Gotthard-

ſälen“ eine wichtige Sitzung der Amtswalter
der zum Kreisverband Meyyburg des
NSKDOV. gehörenden Ortsgruppen ſtatt, in
der von der Landesleitung Mitteldeutſchland
Landesobmann Marggraf und Propagan-
daleiter Franke-Erfurt, ſowie der Kreis
obmann Seifert- Merſeburg in längeren
Ausführungen vor den überaus zahlreich er
ſchienenen Amtswaltern über Zweck, Ziel
und Durchführung der Nationalſozialiſtiſchen
Kriegsopferverſorgung ſprachen. Kreisob-
mann Seifert wies beſonders darauf hin,
daß die früheren Regierungen wenig Jnter-
eſſe für das ſchaffende Volk, noch weniger
aber für die Kriegsopfer gezeigt haben.
Adolf Hitler, dem ſelbſt Schwerbeſchädigten,
läge das Wohl und Wehe der Kriegsopfer
beſonders am Herzen. Nicht nur eine ver
beſſerte Verſorgung in materieller Hinſicht,
ſondern auch in ſeeliſcher ſei der Wunſch des
Volkskanzlers. Vergeſſen dürfe man auch
nicht die Kriegerwitwen, die wie alle Kriegs-
opfer oft recht ſtiefmütterlich behandelt wor-
den ſeien.
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Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit noch
einmal auf die heute abend 8,15 Uhr in den
„Gotthardſälen“ ſtattfindende öffentl. Kund-
gebung der Orts- und Kreisgruppe Merſe-
burg des NSKOV. hin, bei der der ſchwer-
beſchädigte Pg. Fiſcher- Thüringen über
das Thema „Nationalſozialismus und Kriegs
opferverſorgung“ ſprechen wird. Die NS-
Kapelle Merſeburg umrahmt die Kundgebung
mit einem großen Konzert. Eintritt wird
nicht erhoben.

9A.- Appell des Standorkes Merſeburg

Am Sonnabend fand im Kaſino ein SA.-
Appell des Standortes Merſeburg ſtatt, an
dem über 500 aktive Mitglieder der SA., SA
Reſerve, MSA. und des Ausbildungstrupps
teilnahmen. Standartenführer Duval be-
grüßte die zunächſt im Kaſinogarten in Linie
angetretenen SA-Leute und gab ſeiner
Freude über die Anweſenheit ſo vieler alter
und neuer SA- Kameraden Ausdruck. Die
Gruppen rückten alsdann in den Saal ein,
wo Pg. Duval noch einmal beſonders die
neuen SA-Leute willkommen hieß, denen er
Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten ans
Herz legte. Die alten Kameraden, ſo führte
er weiter aus, müßten ſich der erſt einge-
tretenen ſtets annehmen. Wer heute noch
Gegner der S. ſei, ſolle es wiſſen, daß jeder
Verſuch, ſich zu zerſchlagen, an der eiſernen
Diſziplin dieſer nationalſozialiſtiſchen Glie-
derung ſcheitern würde. Sturmführer
Schindler berichtete über die bisher geleiſtete
und in Zukunft zu leiſtende Arbeit. wobei er
insbeſondere auf die Pflege ſportlicher
Uebungen hinwies. Der Führer der SA.-
Reſerve, Pg. Fiſcher, gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß ſich in der SA.-Re-
ſerve ſehr viele alte Soldaten zuſammen-
gefunden hätten. Nachdem noch die Führer
der anderen SA.-Einheiten über ihre Pläne
geſprochen hatten, begann das kameradſchaft-
liche Beiſammenſein.

Erlit Cenkra vom Verkrag zurück?

Wir berichteten in der vergangenen Woche
davon, daß das vielnmſtrittene Einheitsge-
ſchäft „Centra“ vorausſichtlich am 15. Juli
ſeine Pforten wieder eröffnen würde und
empfahlen den Jnhabern genannter Firma,
doch noch einmal zu überprüfen, ob man nicht
freiwillig auf die Wiedereröffnung verzich-
ten wolle. Wie wir hören, hat die Centra
ſeit dem letzten Sonnabend die Umbauarbei-
ten an ihrem Geſchäftsgrundſtück eingeſtellt.
Gut unterrichtete Kreiſe wollen ſogar davon
wiſſen, daß die Jnhaber des Geſchäftes be-
reit ſind, von ihrem noch etwa fünf Jahre
laufenden Vertrage zurückzutreten.

Das Wekker für morgen.

Einzelne Regenſchauer zu erwatten.
Vorwiegend ſüdweſtliche Winde, teils hei-

ter, teils bewölkt, etwas kühler, einzelne
Regenſchauer oder Gewitter.

Sonderfahrt nach Bad Raſtenberg.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet
Wächters Reiſebüro, wie aus dem heuti-
gen Jnſerat hervorgeht, eine Autobus-Son-
derfahrt nach dem ſchönen Waldbad Raſten
berg in Thüringen.

Oberlyzeum am 12. Auguſt in Lauchftädt.
Das allfjährlich ſtattfindende Sommerfeſt

des hieſigen Oberlyzeums wird diesmal am
Sonnabend, dem 12. Auguſt in Bad Lauch-
ſtädt begangen.

Militärkonzert im Schützenhaus.
Am morgigen Mittwoch findet im „Neuen

Schützenhaus“ ein Militärkonzert in der Zeit
von 16 bis 19 Uhr ſtatt.

v -—2Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
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Kommiſſariſche Landräte.

Die kommiſſariſche Verwaltung folgender
Landratsämter iſt übertragen im Kreiſe Bit-
ä dem vertretungsweiſe mit der Ver
waltung dieſes Landratsamtes beauftragten
Jetierungsaſſeſſor Habild im Mansfelder
Gebirgskreis dem vertretungsweiſe mit der
Verwaltung dieſes Landratsamts beauftrag-
ten Kreisleiter Wege im Mansfelder See
kreis dem vertretungsweiſe mit der Verwal-
tung r Regierungsrat Dr. Dre y-kluft, im Saalkreis dem vertretungs-
weiſe mit der Verwaltung beauftragten Re-
gierungsrat Dr. Bielenberg; im KreiſeEckartsberga dem vertretungsweiſe beauf
tragten echtsanwalt Dr. Bethke; im
Kreiſe Querfurt dem vertretungsweiſe beauf
tragten Lehrer und Gemeindevorſteher Cre
well im Kreiſe Sangerhauſen dem vertre-
tungsweiſe beauftragten Regierungsrat Rin-
telen; im Kreiſe Weißenfels dem vertre-
tungsweiſe mit der Verwaltung dieſes Land
ratsamtes beauftragten Bürgermeiſter Pape.

Zuckerraffinerie ſchafft Arbeit.
750 000 Mark Sonderaufwendungen.

Deſſau. Die Deſſauer Zuckerraffinerie
nimmt, wie ſchon gemeldet, am 12. d. M.
ihren Betrieb voll wieder auf. Für über 1200
Menſchen bedeutet das: Ende der Arbeits-
loſigkeit. Es verdient noch hervorgehoben zu
werden, daß die Verwaltung während des
Stillſtandes bemüht geweſen iſt, möglichſt
zahlreiche Aufträge zu vergeben. Es ſind im
größten Umfange Reparaturen im Betrieb
ausgeführt und auch bedeutende Neuanſchaf-
fungen von Maſchinen uſw., für die eine
zwingende Notwendigkeit noch nicht vorge-
legen hätte, gemacht worden, um die Wir-
kungen des Stillſtandes für die Belegſchaft
nach Möglichkeit abzuſchwächen. Es wurden
nicht nur ſämtliche Angeſtellten in ihren
Stellungen erhalten, ſondern es wurde auch
Mehrbeſchäftigung für Arbeiter geſchaffen.
Während im vorigen Jahre die Belegſchaft
bis auf etwa 70 Mann herabging, waren in
dieſem Jahre dauernd noch rund 200 Arbeiter
in dem Werke beſchäftigt. Jnsgeſamt wurden
während des Stillſtandes des Betriebes unge-
fähr 750 000 Mark für Reparaturen, Neu-
anſchaffungen uſw. aufgewendet, die zum
großen Teil auch Deſſauer Handwerkern
zugute kamen.

Auko fährk in 5A pielmannszug.
Herzberg. Ein ſchwerer Verkehrsunfall

ereignete ſich auf der Berlin Dresdener
Chauſſee in Altherzberg. Ein aus Richtung
Liebenwerda kommendes Auto fuhr dort in
einen SA.-Spielmannszug, wobei es einen
Schwer verletzten und zweileichter
Verletzte gab. Nach Anlegung von Not-
verbänden wurden die Verletzten in das Herz-
berger Krankenhaus gebracht. Das Auto, das
nur mit einer Taſchenlampe heleuchtet war,
flüchtete. Es wurde verfolgt und konnte in
einem nahen Walde geſtellt werden. Die drei
Jnſaſſen wurden verhaftet und das Auto
beſchlagnahmt.

Groß-Mühlingen. Der Landwirt und
Gärtnereibeſitzer Albert Strümpel konnte am
Sonntag die erſten Gurken vom Acker ab-
leſen.

h Salat Eweit 510X-—LTRA hochkoazentriert Ist und alle hart wied mit ſelbſtgemacht. Tafeleſſig aus

Jn einem von der Reichsbahndirektion
Erfurt herausgegebenen Bericht über das
ſchwere Eiſenbahnunglück am Sonntag in
Thüringen heißt es u. a.: Zuerſt wurde an
genommen, daß eine Verwerfung des
Gleiſes infolge der ungewöhnlichen Hitze
die Urſache des Unglücks ſei. Ob dieſe Ver
mutung zutrifft, ſteht noch nicht feſt. Dagegen
ſpricht, daß an der Unfallſtelle der beſte und
ſtärkſte Oberbau liegt, der bei der Reichsbahn
verwendet wird. Dieſer Oberbau iſt einer
der ſtärkſten der ganzen Welt. Die
Gleislager an dieſer Stelle ſind im Juni
durch den Oberbaumeßwagen genau unter-
ſucht und als vorzüglich gefunden worden.
Auch der Vorſtand des Betriebsamtes Weimar
hat ſich noch zwei Tage vorher von der
guten Gleisanlage überzeugt.Jrgendwelche Unregelmäßigkeiten ſind von
den zahlreichen Schnellzügen, die kurz vorher
die Unfallſtelle paſſiert haben, nicht bemerkt
worden. Keinerlei Anzeichen liegen für
ein Attentat vor. Für ein ſolches wäre

Nummer 159

Die Urſache des ApoldaerCiſenbahnunglücks

doch nicht Gleisverwerfung? Es bleibt bei 4 Token.
die durchaus überſichtliche Unfallſtelle un-
mittelbar vor dem Bahnhof Niedertrebra auch
denkbar ungeeignet,Der biete unbekannte männliche Tote iſt

ein Herr Görlich aus Leipzig, Schlageter
ſtraße 66, deſſen Frau noch verletzt im Kran
kenhaus Apolda liegt. eſtzuſtellen iſt nur
noch eine weibliche Tote. e Zahl der
Toten hat ſich bisher noch nicht erhöht. Die
16 im Krankenhaus Apolda befindlichen Ver-
letzten befinden ſich den Umſtänden nach zu
friedenſtellend.,

Der Generaldirektor der Reichsbahngeſell-
ſchaft, Dr. Dorpmüller, der mit dem
Generalinſpektor der Reichsautoſtraßen, Dr.
Jng. Todt, ſich auf der Fahrt nach Frank
furt a. M. befand, um wegen der zwiſchen
Frankfurt und Heidelberg geplanten erſten
Teilſtrecke der deutſchen Reichsautoſtraßen
Verhandlungen zu führen, ließ ſich durch den
Vizepräſidenten und den Betriebsleiter der
Eiſenbahndirektion Erfurt Bericht erſtatten,

Weimar. Der Thüringiſche Miniſter-
präſident Marſchler gibt folgende Er-
klärung ab:

„Jn der großen uns Nationalſozialiſten
alle beherrſchenden Freude über die politi-
ſchen Erfolge ſchwerer jahrelanger national-
ſozialiſtiſcher Arbeit bin auch ich durch ſehr
vieles, zum Beiſpiel durch Ernennung
zum Ehrenbürger, Benennungvon Straßen nach meinem Namen uſw.,
geehrt worden. Jch danke auf dieſem Wege
noch einmal für dieſe Ehrungen recht herzlich.
Mit dieſem Dank verknüpfe ich aber die Bitte,
nunmehr damit aufzuhören. Wer
mich aber trotzdem noch ehren will, dem ſei
folgendes mitgeteilt:

Jch habe in meinem Zimmer ein ſoge-
nanntes Braunes Buch aufgelegt. Jn
das Buch will ich alle Mitteilungen ein
kleben, die ans dem Lande kommen und
etwa folgendermaßen lauten:

„Jch (wir) habe(n) heute, wie unten-

Das „Braune Buch“ des Miniſterpräſidenten
Auch bei Ehrungen wird eine neue Form gewünſcht.

ſtehend durch die Gemeindebehörde beſchei-
nigt, wiederum ſoundſovielen Arbeitern
durch Neueinſtellung Arbeit und Brot ge-
geben.

oder aber, wer mir mitteilt, daß er für die
laufenden „Adolf- Hitler oder „Sauckel-
Marſchler-Spenden' bei den bekannten Zahl-
ſtellen in bar den Gegenwert von
mindeſtens zehn Wochenlöhnen
eingezahlt hat und der Mitteilung die
Beſtätigung der Einzahlungsſtelle beilegt.
Dieſe Eintragungen in das Braune Butch
können mich ehren und mir wirklich Freude
machen. Ich hoffe, daß ich eines Tages das
Buch recht vollgeklebt meinem Führer als
Ehrung aus ganz Thüringen weiter über-
reichen kann.

Das ſei mein Wunſch ſolange, bis der letzte
Thüringer wieder in Arbeit und Brot iſt.
Jch rufe daher auf dieſem Wege zur Mit-
hilfe auf! Seitens des Landes wird ſelbſt-
verſtändlich in dieſem Sinne nach wie vor
weiter gearbeitet.“

Neue Zinsſäßze.

Artern. Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe
Artern hat beſchloſſen, die Zinsſätze wie folgt
feſtzuſetzen: Für Hypotheken auf ſtädtiſche
Grundſtücke 5 Proz., auf ländliche Grund-
ſtücke 4 Proz., für Konto-Korrent-Kredito-
ren, kurzfriſtige Darlehen und Wechſel 6 Proz.,
für Kommunalkreditoren 5/2 Proz.

Rieſeneichen im Saalebett.

Plötzkau. Jm Löſewitzer Durchſtich ſind
auf der Sohle des neuen Saalebettes etwa
40 mächtige Eichenſtämme gefunden worden,
die verſchiedenen Zeiträumen angehbren.
Von einer mächtigen Eiche wurden zwei
Stammteile nach Löſewitz gebracht, aus deſſen
Waldgebiet die Bäume in uralten Zeiten zum

jetzigen Durchſtich hinübergeſchwemmt wor-
den ſind. Einige kleinere Stämme ſind nach
Gröna übergeführt worden; einen Wurzel-
ſtock hat das Bernburger Muſeum erhalten.

Gewerkſchaftshaus wird R5. Haus.
Eilenburg. Die Stadt Eilenburg war

früher eine rote Hochburg, in der das erſt
vor einigen Jahren mit großem Geldauf-
wand errichtete „Volkshaus“ eine beſondere
Rolle ſpielte. Dieſes Volkshaus, das bereits
am 2. Mai von der NSBO. beſetzt wurde,
iſt jetzt in den Beſitz der NSDAP., überge-
gongen, die in dieſem Hauſe ſowohl für die
Partei als auch für die Nebenorganiſationen
eine gemeinſame Verwaltungszentrale ein-
gerichtet hat. Der große Saal ſteht aus-
ſchließlich national ſozialiſtiſchen Organiſa-
tionen zur Verfügung.

37

(Nachdruck verboten.)

Annelieſe findet noch ein paar Stückchen
Konfekt und iſt zufrieden.

Schnell ſchläft ſie ein und träumt von
lukulliſchen Genüſſen: Erdbeeren mit Schlag-
ſahne, Brathühner und ein Schinken ſchau-
keln in den Lüften. Dazwiſchen Chriſta.
Dann wieder Hummermayonnaiſe, und Arm
in Arm Wergun und Edwin Heider, die be-
wundernd zuſehen, wie Erich Bunſe, der
Faſſadenkletterer, ein Salto mortale vom
Sprungbrett des Strandbads Lido in Luzern
vollführt. Nochmals. Und noch einmal.

Erſt gegen Morgen ſchläft ſie ruhiger.
Etwa um elf Uhr klopft das Zimmer-

mädchen beſcheiden an die Tür. Die Dame
ohne Gepäck iſt der Hotelleitung etwas ver-
dächtig geworden. Selbſtmorde tragen zu
dem Renommee eines guten Hauſes nicht
bei. Man müßte mal nachſehen

„Kann man bei Jhnen nicht aufwachen,
wann man will“, ſchimpft Annelieſe ſchlaf-
trunken. „Bin bloß beruhigt, daß es ſchon
ſo ſpät iſt, da wird Jhre Frühſtücksküche
wohl auf ſein. Bitte Kaffee, zwei Eier im
Glas und ordentlich Butter und Brot. Eine
kleine Platte Aufſchnitt!“

Das Frühſtück, das ziemlich raſch er-
ſcheint, beſänftigt Annelieſe etwas.

Sie ſieht auf die Uhr. Noch viel Zeit bis
zum Wiederſehen mit Chriſta.

Nachdem ſie mit gutem Appetit gefrüh-
ſtückt hat, vertreibt ſie ſich mit hundert Nich-
tigkeiten die Zeit. Nägel maniküren, zum
Fenſter herausſchauen, döſen

Schließlich wirft ſie ſich auf das Sofa, um
noch ein bißchen Mut und Kraft in der Ruhe
zu finden.

WINIERKDRIF HOCHEFITSREISF.
on an Von b A. a G G T D. 45 a I G E R

Wilhelm Goldmann -Verlag, Leipzig

Sie verſchläft die Mittagszeit. Sie er-
wacht erſt in der „Schickſalsſtunde“

Inzwiſchen heißt Chriſta Delk bereits
Chriſta Heider. Auf die ſtandesamtliche
Trauung folgt ein ausgiebiges Frühſtück tm
Hotel Eden,

Etwa dreißig Perſonen ſitzen um en ge-
ſchmackvoll, wenn auch ein wenig überladen
gedeckten Tiſch im Blauen Saal und trinken
dem jungen Ehepaar zu.

Chriſta iſt ſehr blaß und wirkt etwasfremd in einem roſenholzfarbenen Crépe 6e
Chine-Kleidchen. Oder ſieht ſie nur durch
die neue Friſur ſo verändert aus? Zu Tante
Hellas Aerger hat ſie ſich kurz entſchloſſen die
Haare ſchneiden laſſen.

Es paßt eigentlich
finden alle.

Nur wegen des Winterſvorts, hat Chriſta
ihrem Bräutigam erklärt, dann brauche tch
nicht ſooft zum Friſeur, der kurze Schnitt iſt
viel praktiſcher als Locken.

Heider war mit allem einverſtanden. Für
ihn bedeutet die Ehe eine notwendige An-
gelegenheit, um endlich zur Ruhe zu kom-
men. Mit Chriſta kann man ſich ſehen laſſen,
ob ſie die Haare lang oder kurz trägt. Als
Ehemann findet man abends einen gedeckten
Tiſch vor, die Wäſche iſt immer gut gebügelt.

Er wirkt ſehr ſeriös im dunklen Anzug
mit zartgemuſterter Krawatte. Lächelt zu
weilen ſichtlich erfreut, wenn Diener immer
wieder haufenweiſe eingegangene Tele-
gramme anſchleppen, als Zeugen ſeiner
Popularität.

Frau Hella macht „ganz groß“ in mütter-
lich. Sie iſt beſonders freunölich zu ihrer

nicht zu ihrem Typ,

s Essig-Cosem
Seit 16875 führende Mocke für alte einschmecher

Richlpreiſe für Frühtartoffeln.

Calbe (Saale). Der Lieferungsverband
von Calbe und Umgegend hatte ſeine Mit
glieder ſowie die Händlerſchaft zu einer Aus
ſprache eingeladen. Es galt, neue Wege zu
finden, um die unzulänglichen Preiſe der
Frühkartoffeln zu erhöhen. Der Saal war
bis auf den letzten Platz beſetzt. Eine ge
wählte Kommiſſion in Verbindung mit der
Händlerſchaft war nach Berlin gefahren, um
das Reichsernährungsminiſterium dazu zu
bewegen, für die Frühkartoffeln Richtpreiſe
feſtzuſetzen oder andere Maßnahmen zur
Stabiliſierung der Kartoffelpreiſe zu treffen.
Wenn auch die vorgebrachten Wünſche pon
der Regierung in vollem Maße anerkannt
wurden, ſo wurde doch eine beſtimmte Zuſage
über die Richtpreiſe nicht gegeben. Der
planloſeKartoffelanbau, das plan
loſe Anbieten und das planloſe
Roden ſollen künftig verhindertwerden. Anerkannt wurde, daß die Kom-
miſſion ihr Aeußerſtes bei der Regierung ge-
tan habe. Es wird angeſtrebt, nicht einwand-
freie Händler auszuſchließen. Auch der
Straßenhandel mit Kommiſſionsware, die häu-
fig preisdrückend wirkt, ſoll unterſagt werden.
Auch ſollen ſich die Händler verpflichten, nur
deutſche Erzeugniſſe zu verkaufen.

Blitz erſchlägk einen Mokorradfahrer.

Dachwig. Beim ſchweren Gewitter am
Sonntag nachmittag ſuchten zwei Motorrad-
fahrer und deren Beiſahrer unter den großen
Linden zwiſchen Andisleben und Dachwig
Schutz. Ein Blitz tötete einen von ihnen und
verletzte die drei anderen ſchwer. Der Tote
iſt ein gewiſſer Hartung aus Oberdorla. Die
drei anderen jungen Leute, die aus Mühl-
hauſen ſtammen, wurden ins Mühlhäuſer
Krankenhaus eingeliefert,

Kreditveſchaffung aus der Luſt.
Bauernführer Walther war „ſpuckebillig“.

Während am fünften Verhandlungstage
im Prozeß gegen den „Bauernfreund“ Wal-
ther die ſogenannten Vermeſſungskoſten-
beiträge behandelt wurden, wurden am ſech-
ſten Verhandlungstage weitere Wege Wal-
thers, Geld flüſſtg zu machen, erörtert. n
Schwemſal und Umgebung ſollte angeblich
ein Kaufgeldfonds gegründet werden, damit
die unbemittelten Arbeiter und Kleinbauern
ſchneller und ſicherer zu dem von ihnen ge-
wünſchten Siedlungsland kommen könnten.
Die Mitglieder haben im Vertrauen auf
Walthers „zuverſichtliche“ Verſprechungen
auch zu dieſem Fonds gezahlt. Das einge-
kommene Geld iſt aber nicht zum Kaufe von
Land verwandt worden. Die Mitglieder
haben auch aus dieſem Geld keinerlei Erfolg
geſehen. Später zog Walther in der Kyff-
häuſergegend von einer Reihe Mitglieder
ſogenannte „Bearbeitungsgebühren für Kre-
ditbeſchafung“ ein. Zur Zahlung dieſer Ge-
bühren haben ſich die armen Leute in dieſer
Gegend nur bereit gefunden, weil Walther
ihnen die Geldbeſchaffung, wie ein Zeuge
ſagte, „ſpuckebillig“ dargeſtellt hatte, Er hatte
nämlich die weſentlichſten Zahlungsbedingun-
gen der Bauſparkaſſe, die als Geldgeberin in
Frage kommen ſollte, mitzuteilen „vergeſſen“.,
Erfolge ſind auch hier nicht zu erzielen ge-
weſen, weil die Mitglieder die Bedingungen
der Bauſparkaſſe nie hätten erfüllen können.

miid im Geschmach, wasserhel,
klar, heimfreiu, undegrengzt haltbar
Große Flaschein Sorten R. 1. 50
Nur echt mit 2em Namen:

Nichte, denn der Gedanke, dieſe Rivalin tm
Kampf um Hugend und Schönheit auf ſo be-
ruhigende Art loszuwerden, erfüllt ſie mir
echter Freude.

Onkel Max iſt ein bißchen traurig. Das
blonde Chriſtamädel hat ſo etwas Zartes und
Anſchmiegendes ins Haus gebracht und im-
mer Verſtändnis gezeigt, wenn ihm ein Abend
ohne die große Geſellſchaft begehrenswerter
erſchien als das ewige Repräſentieren in
fremder oder in eigener Umgebung. Beim
Verlaſſen des Standesamts hat er Chriſta
heimlich ein paar Hundertmarkſchetne in die
Hand gedrückt. „Vielleicht brauchſt du mal
was extra, mein Kind!“ Den Neffen wird
er auch nachher beiſeitenehmen, um ihm klar-
zumachen, was für ein Prachtkerl die
Chriſta iſt.

Nach der Seezunge à la meunière wendet
ſich Chriſta leiſe an ihren Mann:

„Wann geht unſer Zug?“
Heider, mit leicht gerötetem Geſicht und in

faſt zärtlich werdender Stimmung:
„Heute nicht mehr. Jch habe

Excelſior ein Zimmer beſtellt.“
Chriſta hat leichtes Herzklopfen.

das alles enden? Wie kommt ſie
her ins Hotel Römer?
nicht da? Der treuloſe Zwill? Was ſoll der
Brief? Ein ſchlechter Scherz? Aber der
Zwill hat doch mit ernſthaften Dingen noch
nie geſcherzt,.

Jhr wird ganz wirr im Kopf. Der Saal
beginnt um ſie zu kreiſen. Blitzesſchnell er-
lebt ſie noch einmal die Vorgänge des heuti-
gen Tages. Vormittags raſch das Letzte in
die Koffer gepackt. Tante Hella mit tauſend
Ermahnungen und Hinweiſen. Reminiſzen-
zen an die eigene Jugend. Ach, war dein
Onkel damals temperamentvoll. Alles
konnte ich von ihm haben. Merke dir das
eine: immer nur ſchenken laſſen auf der
Hochzeitsreiſe, die Gelegenheit kommt nte
wieder. Um elf Eöwin mit feierlichem
Nelkenſtrauß. Autofahrt zum Standesamt.
Trauzeugen Onkel Max und Dr, Buttler,

im Hotel

Wie wird
e nur nach-

Warum iſt der Zwill

Freund Heiders. Ein luſtiger Menſch mtt
lachenden blauen Augen. Soll ein Verhält-
nis mit einer Fildiva haben. Hat mit Edwin
in ſeiner Heimatſtaot Weiden ſchon Mur-
meln geſpielt. „Jch gratuliere, Frau Doktor
Heider.“ Häßliches Geſicht hat dieſer Standes-
beamte, ſollte ſich ſorgfältiger raſieren. Wer
iſt Frau Doktor Heider? Ach ja, ich, Chriſta
Delk. Schön muß es ſein, den Namen des
Mannes zu tragen, den man liebt

Ein Toaſt geht vom Stapel. Jn Verſen.
Mit Refrain fünfundſiebzig Mark bei Kunze-
müller, Kurfürſtendamm, Gartenhaus,
Schieblade 14,

Bitte alle mitſingen.
„Hoch lebe nun das liebe Paar,
Das ſich gefunden in dem Jahr.
Er ſchwarz, ſie hlond, die Miſchung iſt fein,
Sie ſollen ewig glücklich ſein.
Hoch! Hoch! Hoch!“
Tuſch der Kapelle. Der Geiger ſieht wie

ein vertriebener Römer aus.
Kalbsbraten à la bianchini, Bianchini

ſind die gemiſchten Gemüſe und die ge-
bratenen Kartoffeln. Salzmandeln werden
friſch eingefüllt.

Der alte Landögerichtsdirektor mit dem
roten Geſicht gießt ſich Sahnenſauce auf das
Oberhemd.

„Biſt du ſehr aufgeregt, Chriſta?“
Ein reizender Menſch, dein Mann, und

wie er verteidigt. Voriges Jahr hat er
ſogar einen Raubmörder mit Zuchthaus
durchbekommen!“

„Wir haben auch nur ſtandesamtlich ge-
heiratet!“

„Jhr fahrt nach Kitzbühel? Entzückend!
Jetzt noch glänzende Schneeverhältniſſe!
Wann geht euer Zug?“

„Wie kann man nur ſo taktlos fragen
Chriſta iſt ganz rot geworden.“

Eine Uhr ſchlägt örei, Chriſta ſchreckt zu
ſammen. Schon ſo ſpät! Wie kommt ſie nur
fort? Eine halbe Stunde dar n kſt
ſchon bei den Pfirſiſchen Hélè langt,
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Das Kingen um die Fundamente.

Vom Parkfeft zu Bedra
Vedra. Jm Schloßpark des Herrn von
dorf zu Bedra wurde am Sonntag, den
Juli bei herrlichem Sommerwetter mit

faſt tauſend Teilnehmern das diesjährige
Parkfeſt gehalten. Nach dem Grußwort des
Leiters Pfarrer Dr. Reinhardt-Neu-
mark, und des Ortspfarrers Dr. von Sta-
den, der die Rundfunkanſprache des ſtaat-
lichen Kirchenkommiſſares verlas, ließ Pfar-
rer Fink-Saubach, einen Kanon ſingen, um
dann in packender Form gegenwartsnah über
das Thema: Blut und Volk zu ſprechen.
Früher ſeien die Verhältniſſe, die Umſtände,
der verlorene Krieg beſtimmend geweſen.

eute ſolle durch die Blutsgemeinſchaft das
olk werden. Wir wollen blut- und artgemäß

ſein. Doch Gott wächſt nicht aus den Blut-
bahnen eines Volkes. Gott wohnt in einem
Lichte, da niemand zukommen kann, er muß
ſich offenbaren. Ueber unſere Blutart liegt
Blutſünde, Blutſchande und Blutvergiftung.
Wir müſſen wieder himmliſch gehorchen ler-
nen. Fleiſch und Blut kann das Reich Gottes
nicht ererben. Raſſeübermut iſt jüdiſch. Es
ibt mehr als unſer Blut. Deutſches Volk,
rich auf zu Gott!
Als zweiter Redner ſprach Pfarrer Dr.

Platenius- Magdeburg über: Religion
und Staat. Das Leben eines Staates iſt
aufs engſte verknüpft mit ſeiner Religion
Die in unſerem Volke zumeiſt verbreitete
Religion iſt die Religion der franzöſiſchen
Revolution: Der Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit. Da dieſe Religion den Men-
ſchen für gut hält, iſt ſie eine Religion des
Teuſels und reißt ein Volk in den Abgrund.
Dieſe teufliſche Freiheit habe uns auf allen
Gebieten an den Rand des Verderbens ge-
bracht. Heute hat Gott einen Staat ein-geſetzt, der hart in das Leben eines Jeden
greift. Der Chriſt müſſe der Obrigkeit ge-
orchen. Das vierte Gebot fordert es. Die

Volksgemeinſchaft aber lebt nur von der
Kraft der Vergebung. Jeſus Chriſtus weiſt
den Weg dahin.

Jnfolge der vorgerückten
drohenden Gewitters fiel der dritte Vor-
trag: Evangelium und Kirche von
Volksmiſſionar Schipmann, Hamburg,
leider aus. Das Schlußwort ſprach Volks-
miſſionar Weiß-Eilenburg, der in ſeiner
lebendigen Art auf den Grund führte, der

legt iſt: Jeſus Chriſtus und den Schluß
einer Rundfunkandacht bot, die er am Sonn-
tagmorgen im Mitteldeutſchen Rundfunk ge-
halten hatte.

Superintendent Müller ſprach den Abend-
ſegen, dankte allen Mitwirkenden und wies hin
auf den Evangeliumswagen, der in
dieſem Sommer durch das Geiſeltal fährt und
auf die Lutherfahrt, die am Dienstag,
den 8. Auguſt geplant iſt. Die Poſaunenchöre
von Niederbeung und Neubiendorf, die ev.
Chöre aus Neumark und Frankleben um-
rahmten die Vorträge des ev. Jungmädchen-

Zeit und des

vereins Neumark.

Harkobſtverpachtung.

Blöſien. Unter ſtarker Beteiligung der
Kaufluſtigen fand am Sonnabend nachmittag
m Gaſthaus Bauer die Verpachtung der
Hartobſtnutzung ſtatt. Sämtliche Parzellen
wurden zur Zufriedenheit an den Mann ge-
bracht. Die Geuſaer- und Franklebener Str.
ſowie den Benndorfer Weg erſtand Fritz
Lützkendorf, jun. von hier, während dem
Gemeindeanger Frau Zätzſche, Kötzſchen pach-
tete. Die Pflaumenbehänge an den Gräben
und Feldwegen wurden parzelliert nur an
Ortseinwohner verpachtet. Da auch hierfür
viel Liebhaber anweſend waren, wurden ver
hältnismäßig hohe Preiſe gezahlt. Es wurde
durchſchnittlich pro Parzelle 16,20 Mark
bezahlt.

Der „kleine Landrat“ vor dem Schwurgericht

Zwei Jahr neun Monake Zuchthaus.

Torgau. Die Sonderſtrafkammer des
Lanoögerichts Torgau verhandelte als zweiten
Fall im Torgauer Korruptionsſkandal gegen
den Kreisausſchußſekrtär Otto Lehmann,
dem ſchwere Unterſchlagung amtlich anver-
trauter Gelder in Verbindung mit Ur-
kundenfälſchung und Urkundenvernichtung
zur Laſt gelegt wurde.

Auf der Anklagebank ſaß ein Mann, der
im Kreiſe Torgau weithin bekannt war und
im Volksmunde den Beinamen „Der kleine
Landrat“ trug. Jm Gegenſatz zu ſeinem
Namensvetter im erſten Kreishausprozeß,
über den wir berichteten, führte er ſeine Ver-
teidigung vorſichtig und ſicher; er war nicht
wie jener unter der Laſt ſeiner Schuld zu
einem gebeugten Mann geworden. Dreizehn
Zeugen waren in ſeiner Sache geladen, unter
ihnen auch der frühere Landrat von Torgau,
Wehr. Fünf Anklageſchriften gegen ihn wur
den verleſen, nach denen er insgeſamt in
neun Fällen rund 3600 RM. unterſchlagen
haben ſoll.

Jm erſten Teil der Verhandlung beſchäf-
tigte ſich das Gericht in der Hauptſache mit
ſeinem Dienſtverhältnis. Erſt im Dezember
1931 rückt er in das Beamtenverhältnis ein,
obwohl er ſchon früher verantwortungsvolle
Sachen ſelbſt bearbeitet hat. So hat er ſeine
Straftaten, die ſich bis zum Jahre 1930 zu-
rückverfolgen laſſen, zu einer Zeit begangen,
da er noch gar nicht Beamter war. Bei der
Feſtſtellung ſeiner Vermögensverhältniſſe
gibt er an, daß er verſchulöet war, da er in
folge einer Gehirnerſchütterung, die er bei
einem Antounfall erlitten hat, eine krank-
hafte Neigung zum Alkohol gehabt
habe.

Die Art,
ausführte,

wie er ſeine Unterſchlagungen
beleuchte ein kraſſer Fall. Die

Rente einer Witwe, die im Krankenhaus lag,
unterſchlug er und heftete die vor ihm ange-
fertigte Quittung darüber zu den Akten. Die
Angehörigen wies er immer wieder ab, unter
dem Vorwandö, die kranke Frau müſſe un-
bedingt ſelbſt die Rente holen, und wenn ſie
im Handwagen hergebracht würde.

Vor Schluß der Beweisaufnahme teilte
der Angeklagte noch mit, daß ſich nach Be-
kanntwerden ſeiner Verfehlungen ſeine Be-
kannten bereit erklärt haben, den Schaden zu
decken. 1660 Reichsmark ſeien bereits hinter-
legt worden. Der Staatsanwalt bejahte ent-
ſchieden die Frage, die im Prozeß immer
wieder auftauchte, ob L. die unterſchlagenen
Gelder in amtlicher Eigenſchaftempfangen habe. Als der Staatsanwalt da-
von ſprach, daß der Angeklagte Hilfsbedürf-
tigen beſchieden hatte, ſie ſollen Pilze und
Beeren ſuchen gehen, währendö er ſelbſt auf
ihre Koſten Bierreiſen unternahm,
entſtand im Zuhörerraum eine große Er-
regung. Der Strafantrag lautet auf 5 Jahre
Zuchthaus und 3000 Reichsmark Geloſtrafe.

Der Verteidiger zog in ſeiner Ver-
teidigungsrede als Vergleich den Fall
Gereke heran, in dem die Veruntreuung
weitaus höherer Beträge nur mit Gefängnis
beſtraft worden ſei.

In der Urteilsbegründung wies der Vor-
ſitzende dieſen Einwand zurück, da es nicht
Aufgabe des Geſetzes ſein könne, Unter-
ſchlagungen nach der Höhe der Beträge zu
ſühnen. Gerekes Unterſchlagungen ſeien nicht
in Beamteneigenſchaft begangen worden.
Das Urteil wurde verkündet: zwei Jahre
und neun Monate Zuchthaus, 100 Reichs-
mark Geloſtrafe, Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
und Aberkennung der Fähigkeit zur Be-
kleidung öffentlicher Aemter auf Lebenszeit.

Beim Baden erkrunken.
Weißenfels. Beim Baden in der Saale

an verbotener Stelle iſt unterhalb der
Herrenmühle der 43jährige Schmidt ertrunken
Anſcheinend hat er einen Herzſchlag erlitten.
Wegen der ſtarken Strömung an dieſer
Stelle trieb Schmidt ſofort ab, ſo daß ſo-
fortige Rettungsverſuche ergebnislos waren.
Auch die Leiche konnte bisher nicht geborgen
werden.

Aus dem Gefängnis enkwichen.

Weißenfels. Der im hieſigen Unterſuchungs
gefängnis untergebrachte Pantoffelmacher
Gutjahr, der wegen zahlreicher Geſchäfts-
einbrüche ſeiner Aburteilung entgegenſah,
konnte in einem günſtigen Augenblick aus
dem Gefängnis entfliehen. Bisher iſt es nicht
gelungen, den Flüchtling zu faſſen.

92,8 Millimeter Regen.
Thronitz. Die hieſige Niederſchlagsbeob-

achtungsſtelle hat im Juni 92,8 Millimeter
Regen gemeſſen. An 19 Regentagen fielen auf
den Tag im Durchſchnitt 4,88 Millimeter
Regen. Der 23. Juni hatte mit 18 Millimeter
die höchſte Niederſchlagsmenge. Jm Vorjahr
ſielen 41,8 Millimeter Niederſchläge.

Silberne Hochzeit.
Geuſa. Am Sonntag konnte das Ehepaar

P. Köhler, das eine Gaſtwirtſchaft hier am
Orte betreibt, das Feſt der ſilbernen Hochzeit
bei voller Geſundheit begehen. Faſt hätte

ein Unfalt am vorhergehenden Tage das Feſt
getrübt. Der Sohn Otto fiel beim ruckartigen
Anziehen der Pferde vom Wagen, blieb aber
durch einen glücklichen Zufall unverletzt.
Dem Jubelpaar auch unſern herzlichſten Glück
wunſch.

Johannisbierfeſt.
Kriegsdorf. Wie alljährlich ſo wurde hier

am Sonntag das in weiten Kreiſen be-
kannte Johannisbierfeſt nach alter Sitte ge-
feiert. Am Nachmittag fand zunächſt ein
Umzug der Feſtwagen mit fahrender Muſik-
kapelle durch das Dorf und die Nachbarorte
ſtatt. Manch altem Freund wurde unterwegs
ein Ständchen vor dem Hauſe geblaſen, was
er aber nach altem Brauch dann auch be-
zahlen mußte. Begünſtigt durch das herr-
liche Sommerwetter hatten ſich zahlreiche
Beſucher zu dem Heimatfeſt eingefunden,
ſo daß der abſchließende Feſtball ſehr gut
beſucht war.

Kinderfeſt.
Burgliebenan. Am Sonntag wurde hier

das Gemeindekinderfeſt gefeiert. Am Nach
mittag bewegte ſich ein Umzug vom Schul
haus durch den Ort nach der Feſtwieſe im
Kirchholz. Bald herrſchte hier ein reges Le
ben. Allerlei Beluſtigungen ſorgten für
Unterhaltung der Kinder. Am Abend fand
im Gaſthaus Fulge ein Feſtball ſtatt.

Sängerfahrt.
Löpitz. Der Geſangverein „Frohſinn“

Löpitz unternahm am Sonntag unter Füh-

rung ſeines Dirigenten Lehrer Wiegand-
Löſſen eine Autobusfahrt nach dem Mühl-
tal. Wohlbehalten und begeiſtert kehrten die
Sänger gegen 23 Uhr wieder zurück.

Blitz ſchlägt in den Dorftkeich.

Löſſen. Jm hieſigen Dorfteich wurde
dieſer Tage zahlreiche tote Fiſche aufge
funden. Der ſofort benachrichtigte Fiſcherei-
pächter ſtellte feſt, daß das Fiſchſterben durch
einen Blitzſchlag in den Teich hervorgerufen
worden iſt. Zahlreiche Zuchtkarpfen ſind ver-
nichtet worden.

Obſtbäume verdorren.
Löſſen. Wie noch erinnerlich ſein dürfte,

wurden im Vorjahr durch die Provinzial
bauverwaltung am Fürſtendamm eine größere
Anzahl Apfelbäume eingeſetzt. Leider ſind
die Bäumchen nicht alle angegangen. Einige
ſind verdorrt. Bei den abgeſtorbenen Bäu-
men handelt es ſich um Exemplare einer
beſtimmten Sorte.

Todesurteil vom Reichsgericht beſtätigt.
Der Olvenſtedter Mord.,

Magdeburg. Wie bekannt, ermordeten
die beiden Olvenſtedter Arbeiter Ebeling und
Herbſt am 25. November 1932 die hochbetagte
Jnhaberin eines Grünwarengeſchäftes in
Olvenſtedt, Katharine Dürre geb. Schulz.
Nach kurzen Ermittlungen der Magöeburger
Kriminalpolizei richtete ſich der Verdacht auf
die beiden genannten Arbeiter. Am 23. Jan.
1933 wurden Ebeling und Herbſt vom
Magdeburger Schwurgericht zum Tode ver-
urteilt, da einwanöfrei nachgewieſen weröen
konnte, daß die beiden die grauenvolle Tat
bei voller Ueberlegung ausgeführt hatten.
Die Gemeinheit, mit der die Täter nach dem
Mord verfuhren, iſt noch bekannt; ſie fuhren
nach Magöeburg und gaben hier das ge-
raubte Geld in Dirnengeſellſchaft aus. Das
Reichsgericht hat wegen der eindeutigen Ur-
teilsbegründung für die von den Verurteil-
ten eingelegte Reviſion gar keinen Termin
angeſetzt. Von dem erkennenden dritten
Strafſenat wurde das Rechtsmittel als un-
begründet verworfen.

10jähriges Beſtehen des 5aglegaues

Könnern. Aus Anlaß des 10jährigen Be-
ſtehens feierte der Saalegau im Sängerbund
an der Saale ein großes Gauſängerfeſt.
Außer den 25 Geſangvereinen nahmen
die geſamte NSDAP., der Stahlhelm, die
Kriegervereine und die Feuerwehr daran
teil. Am Sonnabend fand auf der Georgs-
burg ein gutbeſuchter Deutſcher Abend ſtatt,
am Sonntag wurde ein Feſtgottesdienſt mit
reichem muſikaliſchen Teil abgehalten; nach-
mittags war ein Gartenkonzert, das nur Ge-
ſamtchöre brachte. Während der Gauvor-
ſitzende, Rektor Göhre, von dem ſtillen Kampf
und der Wegbereitung der Geſangvereine für
die neue Zeit ſprach, zeigte der Kreisleiter
der NSDAP., Pg. Teſche, Halle, daß die Par-
tei die hohe Bedeutung der Geſangvereine
wohl erkannt und ihnen durch die Revolution
den Kampf um die deutſche Seele mittels des
deutſchen Volksliedes gebracht habe.

Verbotstafel geſtohlen.

Trebnitz. Der Eiſenhändler S. aus Merſe
burg hatte in hieſiger Flur an ſeiner Wieſe
eine Verbotstaſel anbringen laſſen. Von un-
bekannten Tätern wurde die Tafel in einer
der letzten Nächte mitſamt dem Holzpfahl ge-
ſtohlen.

faßt Chriſta Mut. Sie beugt ſich zu ihrem
Mann.

„Heiß iſt es, nicht wahr? Wann gehen
wir, ich muß mich doch noch umziehen!“

Heider, wirklich in gehobener Stimmung,
legt ſeinen Arm um ihre Schulter.

„So verliebt, kleine Chriſta? Von mir
aus können wir bald gehen. Du haſt doch
ſicher deine Sachen hier?“

„Nein, Eöwin (wie ſchwer, Edwin zu
ſagen, aber man muß es tun), ich wollte
nämlich noch ſo gern von zu Haus Ab-
ſchied nehmen. Du wirſt das verſtehen.
Ein neuer Lebensabſchnitt beginnt doch ſür
mich. Unſere Emma hat trotz Tantes Auf-
trag mein Reiſekoſtüm und mein Hanòögepack
nicht hierher geſchickt. Jch wollte mich nach-
her fortſtehlen. Nur auf eine halbe Stunde.
Vielleicht iſt es Gefühlsduſelei

Heider ſieht ſie zuerſt etwas erſtaunt an.
Jhm wird weich zumute.

„Solche Angſt haſt du vor mir, Chriſta7?
Paß nur auf, wir werden ſehr glücklich mit-
einander ſein. Jch kann dich natürlich ver-
ſtehen

„Jch danke dir, Eöwin. Aber, daß nur
Tante Hella nichts merkt.“

„Wiròö gemacht. Es iſt òdreiviertel vier.
Gegen fünf hole ich dich im Wagen ab, ein-
verſtanden?“

Zum erſten Male hat ſie ein Gefühl von
Sympathie für Heider. Als er aber ſeinen
Spiegel vorzieht, um nachzuſehen, ob ſein
Scheitel auch noch gerade ſitzt, iſt auch dieſes
Gefühl verſchwunden

Unbemerkt iſt Chriſta aufgeſtanden und
aus dem Saal verſchwunden. Tante Hella
kommt fünf Minuten ſpäter wie ein auf-
geſcheuchter Truthahn zu ihrem Neffen.

„Was iſt los? Wo iſt das Kinö? Jſt ihr
ſchlecht geworden

Da hat Heider öden geiſtreichſten Einfall
ſeines Lebens, wenn man die Situation und
das Ausſehen Hella Meyers in Betracht
zieht. Er ergreift ihre dicke parfümierte
Hand, küßt die Rotlackierten und ſagt im
Bruſtton der Ueberseugung:

geſtreutem Blumenmuſter.

„Hella Meyer, du biſt die entzückendſte
Frau, die ich kenne! Wer weiß, wenn wir
uns früher getroffen hätten

Da vergißt ſie alles andere ſtreicht Heider
mütterlich über das Haar, das ſo korrekt ge-
ſcheitelt iſt und verwickelt dann ihren Tiſch-
herrn in ein Geſpräch, wofür er ſich mit
Witzen revanchiert.

6.

Chriſta findet mit vieler Mühe ihren Feh-
pelz, ſetzt ihren Hut auf und haſtet durch die
winterkühle Straße ihrem Ziel zu.

Wie wohl tut die friſche Luft. Wenn nur
dteſes furchtbare Herzklopfen nicht wäre.
Was werden die nächſten Augenblicke brin-
gen? Jetzt ſteht ſie vor dem benachbarten
Haus.

Ein korrekter Portier: „Frau Braun
wünſchen

Frau Braun? Chriſta iſt ganz verdattert.
„Den Zimmerſchlüſſel haben gnädige Frau

wohl ſelbſt. Er hängt nicht hier Bitte aber
höflichſt, beim Verlaſſen des Hotels den
Schlüſſel abzugeben. Lift, fahren Sie die
gnädige Frau in den zweiten Sctock,
Zimmer 26!“

Chriſta fährt im Fahrſtuhl herauf. Chriſta
geht über einen roten Plüſchteppich mit ein

Derſelbe Stoff
lag geſtern bei Fiſcher Wolff im Fenſter,
Meter vier ſechzig. Im Ausverkauf zwanzig
Prozent Rabatt. Wird nur in Rollen von
dreißig Metern abgegeben.

Jetzt ſteht ſie vor Zimmer 26. Sie klopft
leiſe. Dann, als niemand antwortet, ver-
zweifelt lauter.

Die Tür fliegt auf.
Morgenrock ſteht da der
haftig der Zwill!

„Chriſtamädel, Liebling, Kleine Dumme,

Ach, wie ſtark iſt der Zwill. Wie be
ruhigend weint es ſich an ſeiner Schulter
aus. Nun iſt alles gut. Zwill wird helfen.
Zwill iſt da!

„So, nun mach' mal einen Puntkt!“

Jm lavendelblauen
Zwill. Wahr-

du

ſar, t

Annelieſe und wiſcht ſich eine unvorſchrifts-
mäßige Träne aus dem linken Auge.
Sie riegelt die Zimmertür ab. Hängt

Chriſtas Fehmantel und Hut in den Schrank.
„Nun leg' los, mein Kinö!“
„Womit ſoll ich denn anfangen!“ ſtöhnt

Chriſta verzweifelt. „Jch habe nur wenig
Zeit. Um fünf holt mich Doktor Heiöer

dein Mann!“
„Zu Hauſe ab!“

„Da haben wir doch noch eine Skunde
Zeit! Vielleicht biſt du ſo lieb und machſt es
dir etwas bequem!“

Unter Annelieſes Händen gleitet das
Roſenholzfarbene zur Erde. Der lavendel-
blaue Morgenrock wechſelt die Trägerin.

Chriſta erzählt von der erzwungenen
Verlobung, dem Willen Hellas, ihren ver-
örehten Anſichten. Von Heider, der berühmt
und vielleicht ganz nett iſt, den ſie aber nicht
leiden kann. Von der Hochzeit unö

„Heute abend mit ihm in einem Zim-
mer im Hotel Excelſior ſeine Frau
nein, ich kann nicht, Annelieſe, ich kann
nicht!“

„Reag' dich nicht auf, Chriſtamädel!“ ſagt
Annelieſe.

„Die Sache mit dem Hotel Excelſior
müſſen wir ſowieſo gleich regeln!“

Sie geht zum Telephon. Nimmt den
Hörer ab.

„Bitte eine Verbindung mit dem Hotel
Excelſior. Hallo! Ja. Iſt dort öas Hotel
Excelſior? Bitte, verbinden Sie mich mit
dem Empfangsbüro. Ja? Empfangsbüro?
Hier iſt die Sekretärin von Doktor (wie
heißt er denn mit Vornamen?). Ja, Sie
verſtehen ſchon ganz richtig, die Sekretärin
von Doktor Eöwin Heiöer. Herr Doktor hat
für heute abend ein Doppelzimmer beſtellt.
Ja, ich warte. (Nett ſiehſt u aus, Kleine,
mit den abgeſchnittenen Locken. Paß mal
auf, wie ſchnell die wieder wachſen. Kennſt
du eigentlich Luzern? Nein, nicht wahr?)
Ja, ich höre. Zimmer 124 mit Baöo. Jm
zweiten Stock? Jſt Herrn Doktor ſowieſo zu
hoch. Er läßt Sie-bitten, dieſe Beſtellung zu

ſtreichen und neu vorzunotieren. Zwei
Zimmer mit dazwiſchenliegendem Bad. Alles
beſetzt? Sie müſſen es möglich machen.
Ich ſpreche für Herrn Doktor Edwin Heider,
den bekannten Verteidiger. Jawohl, ich
warte. (Was meinſt öu, wie ſchön warm es
jetzt ſchon um die Mittagszeit in Luzern iſt.
Und die Berge! So klar ſiehſt du den Pila-
tus ſonſt nie. Wergun iſt ein ganz anſtän-
diger Menſch, wenn er richtig angefaßt wird.
Bitte nicht wörtlich nehmen.) Ja, ich bin
noch am Apparat. Sie wollen es möglich
machen. Na, alſo. Sehr liebenswürdig von
Jhnen. Die Herrſchaften treffen gegen ſechs
Uhr ein. Ich danke verbinolichſt. Auf
Wiederhören!“

Chriſta ſitzt auf ihrem Seſſel ganz Frare
und Entſetzen. Annelieſe hat Mitleio mit
dem armen Ding. Behutſam rückt ſie ihren
Stuhl in Chriſtas Nähe. Trommelt ſekun-
denlang eine Melodie auf die Seſſelkante.

Dann legt ſie los.
„Die Sache iſt ganz einfach. Herr und

Frau Doktor Heider machen ihre Hochzeits-
reiſe. Ob Frau Doktor Heider Chriſta oder
Annelieſe mit Vornamen heißt, kann nie-
mand feſtſtellen. Chriſta hat geheiratet, aber
Annelieſe geht unter dem Namen Chriſta
auf die Hochzeitsreiſe. Chriſta aber fährt um
ſechs Uhr zehn mit dem Schlafwagen nach
Luzern. Das Billett iſt ſchon beſorgt. Sie
fährt zu Hannsreinhold Wergun. Auf acht
Tage, um den neuen Roman weiterzu-
ſchreiben. Schreibmaſchine klappt doch noch
ſo'n bißchen, was? Wergun iſt über alles
unterrichtet. Den Namen ſeiner neuen
Sekretärin kennt er zwar noch nicht, aber er
wird bald merken, was los iſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein dentſches Haus in Kapſtadt.
Jn Kapſtadt iſt kürzlich von der deutſchen

Kolonie ein Deutſches Haus errichtet wor-
den. Das neue Haus ſoll ein Sammelpunkt
aller dort lebender Deutſchen ſein, ein Stätte,
an der vor allem die deutſche Kultur
agepflegt werden ſo
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Der Erfolg der Prügelſtrafe.
Jn England hören Raubübverfälle auf.

Als ſich vor einigen Jahren in England
die Ueberfälle auf Frauen häuften,
gingen die engliſchen Richter dazu über, für
Straftaten dieſer Art die Gefängnisſtrafen
durch Prügelſtrafen zu verſchärfen. Nach
einigen Wochen hatten die Vergewaltigungen
reſtlos aufgehört. Als neuerdings die Raub-
überfälle durch Autobanditen überhand
nahmen, hat ein Richter in Birmingham
zunächſt drei ſolcher Verbrecher zuſätzlich zu je
15 Hieben mit der neunſchwänzigen Peitſche
verurteilt. Wenige Tage ſpäter erhielten
zwei weitere Leute wegen des gleichen
Delikts je 12 Hiebe zudiktiert. Die Verurteil-
ten baten flehentlich, aber erfolglos, ſtatt der
Prügelſtrafe ihre Gefängnisſtrafe um 3 Jahre
zu verlängern. Raubüberfälle unter Ver-
wendung von Kraftwagen haben ſich ſeither
in Birmingham nicht mehr ereignet.

Eine Million Mark unkerſchlagen
Berliner Bankhaus polizeilich geſchloſſen.

Die Berliner Kriminalpolizei hat den
p aaper und einige Angeſtellte des Bank-
hauſes R. Meyer, Berlin, feſtge-nommen, weil feſtgeſtellt werden konnte, daß
dieſes Bankgeſchäft dem in einer Deviſen-
ſache feſtgenommenen Hans Richau gehört.
Es lagen hinſichtlich der Rechtsverhältniſſe
Scheinverträge vor. Richau hat das ihm ent-
gegengebrachte Vertrauen ſeiner Kundſchaft
aufs ſchwerſte mißbraucht, indem er Wert-
papiere und u unterſchlug und für
ſich verwendete. Der Schaden dürfte ſich auf
1 Million RM. belaufen. Das Bankhaus
iſt zunächſt polizeilich geſchloſſen und die
Unterlagen beſchlagnahmt worden. Seitens
der Jnhaber ſoll durch einen Rechtsvertreter
Konkursantrag geſtellt werden.

Gleichſchaltung des
Pommerſchen Landbundes.

Vorſtand und Kreisgruppenführer abgeſetzt.
Wie die nationalſozialiſtiſche „Pommerſche

Zeitung“ mitteilt, ſind Vorſtand und ſämtliche
Kreisgruppenführer des Pommerſchen Land-
bundes ab geſetzt worden. Vorſitzender iſt
bekanntlich der amtierende Staatsſekretär
v. Rohr. Die Führung hat der Leiter der
agrarpolitiſchen Abteilung des Gaues Pom-
mern der NSDAP. übernommen. Die bis-
herigen Kreisgruppenführer wurden durch
die land wirtſchaftlichen Kreisgruppenführer
der NSDAP. erſetzt.

Gegen den Landbund Mecklenburg-
Schwerin iſt wegen Ueberſchuldung das
Konkursverfahren eingeleitet worden.
Infolgedeſſen haben auch die Kreislandbünde
Konkurs angemeldet.

Reichsernährungsminiſter Darreée hat für
Reich und Preußen als Sonderbeauftragten
für die Fragen des bäuerlichen Brauchtums,
der bäuerlichen Sitte und Geſittung Erwin
Metzner in ſein Miniſterium berufen.

Fallſchirmpilotin abgeſtürzt.
Das Flugzeng rutſchte in einer Kurve ab.

Am Montag abend ſtürzte die bekannte
Fallſchirmabſpringerin Frau Dr. Lola
Schröter mit dem Segelflugzeug „Rieſen
baude“ über dem Hirſchberger Flugplatz ab.
Beim Aufprall auf die Erde brach ſie ſich
beide Beine und mußte in ſchwerverletztem
Zuſtande dem Hirſchberger Krankenhaus zu-
geführt werden. Frau Lola Schröter hatte
ſich von Breslau nach Hirſchberg ſchleppen
laſſen und führte einige Schleifen aus. Da-
bei rutſchte das Flugzeug in einer Kurve ab
und ſtürzte.

Killinger Obergruppenführer IV.
Der ſächſiſche Miniſterpräſident Ober-

gruppenführer von Killinger iſt zum
Führer der Obergruppe IV (Freiſtaar
Sachſen) ernannt worden.

Kirchliches Verfaſſungswerk abgeſchloſſen.
Nach einer Mitteilung des Evangeliſchen

Preſſedienſtes ſind die Arbeiten zur Schaf
fung der Verfaſſung der Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirche beendet.

Vierzehnjähriger in Schutzhaft.

Von der Berliner Polizei wurde ein
14jähriger auf Erſuchen ſeiner Mutter in
Schutzhaft genommen, weil er ſie und ſeine
Großmutter wiederholt geſchlagen hatte.

Wolkenbruch über den Vogeſen
Dorſſtraßen werden in wenigen Minuten zu reißenden Flüſſen.

Das furchtbare Unwetter, das kürzlich
große Teile des mittleren Elſaß heim-
ſuchte, iſt erſt jetzt in ſeinen Auswirkungen
ganz zu überſehen, da faſt alle Telephon und
Telegraphenverbindungen zerſtört waren.
Sieben bis neun Stunden lang ging über den
Vogeſentälern ein ſchwerer Wolken-
bruch mit ungeheurer Gewalt nieder, der in
kürzeſter Zeit die Bäche und Gräben in
reißende Ströme verwandelte und Dörfer
und Straßen überflutete.

Jm Mayſersberger und Mar-kircher Tal wurden Keller und Ställe über-
flutet. An zahlreichen Stellen ſtand das
Waſſer bis zu einem Meter hoch in den
Häuſern. Die Kataſtrophe wurde dadurch er-
höht, daß alle Telephon und elektriſchen
Leitungen zerſtört wurden und die Dörfer in
tiefes Dunkel gehüllt waren. Beſonders
ſchwer wurden die Weinberge heim-
geſucht, wo die herabſtürzenden Waſſermaſſen
Gräben bis zu 1 Meter Tiefe in den Boden
riſſen. Zahlreiche Straßenzüge wurden voll
ſtändig nerſchlammt und jeder Verkehr un-
möglich gemacht. Der Schaden läßt ſich noch
nicht annähernd überſehen, geht aber in die
Hunderttauſende von Franken.

Von Eisbergen bedroht.
Ruſſiſcher Dampfer in höchſter Seenvot.
Nach einem Funkſpruch von Nowafa

Semlja befindet ſich der ruſſiſche Dampfer
„U ricki“ in großer Bedrängnis. Er ſoll von
allen Seiten von Eisbergen umgeben und
nicht mehr in der Lage ſein, vorwärts zu
kommen. Er hat um ſofortige Hilfe gebeten.
Der ruſſiſche Eisbrecher „Liedtke“ verſucht,
dem Dampfer zu Hilfe zu eilen. Auch dieſer
mußte 8 Kilometer von dem Standort des
„Uricki“ entfernt haltmachen, da er ſelbſt
von Eisbergen bedroht wird und nicht vor-
wärtskommen kann. Die Regierung hat be-
ſchloſſen, mehrere Flugzeuge zu entſenden,

um die Beſatzung der beiden
nötigenfalls aus der Not zu retten.

x

Der ruſſiſche Stratoſphärenflug
wird am 15. Auguſt unter der Leitung des
ruſſiſchen Profeſſors Rindini ſtattfinden. Der
Flug wird in Moskau mit großem Jntereſſe
erwartet.

Hitzewelle auch in Ching.
Die große Hitze in Schantung verurſachte

zahlreiche Erkrankunger ZJm Laufe der
letzten drei Tage ſind 320 Perſonen am Hitz-
ſchlag erkrankt. Bisher wurden 23 Todes-
fälle gemeldet.

Schneefälle in Siebenbürgen.

Zwei Bären in einer Schutzhütte.
Wie der „Peſter Lloyd“ aus Hermann n

ſtadt in Siebenbürgen erfährt, hat der
jüngſte Wetterſturz in Rumänien
zu Schneefällen in den ſiebenbürgiſchen
Bergen geführt. in Gruppe von Ausflüg-
lern wurde in der Nähe von Hermannſtadtvom Schneetreiben überraſcht und wollt in
einer Schutzhütte Zuflucht ſuchen. Dorthatten aber bereits zwei Bären vor dem
Schneeſturm Schutz gefunden und fielen nun
die Touriſten an.

Auf der Flucht vor den Raubtieren ſtürz-
ten zwei Frauen in einen Abgrund und
konnten erſt am nächſten Morgen ſchwer ver-
letzt geborgen werden.

Große Waldbrän rändein Norwegen

Dampfer

Aus verſchiedenen Teilen Norwegens
werden im Zuſammenhang mit der großen
Hitze und Trockenheit verheerendeWaldbrände gemeldet. Ganze Forſtdiſtrikte
ſtehen in Flammen. Zur Bekämpfung desFeuers mußte Militär aufgeboten weröen.

den Gaſt im Schlaf erſtochen.
Furchtbare Biuttat eines böhmiſchen Händlers um 200 Mark.

Auf den Feldern bei Neutra (Mähren)
wurde die zum Teil ver bra nnte Leiche
eines Mannes gefunden. Jn dem Ermordeten
wurde der 38jährige Häusler Becka aus
Bojna feſtgeſtellt, der ſeit dem 22. Juni ſpurlos verſchwunden war. Der Verdacht des
Mordes „fiel auf den Händler Durak aus
Sulan. Duran legte ein Geſtändnis s ab. Am
22. Juni hatte Becka am Markt eine Kuh um
1600 Kronen verkauft (200 Mart und wollte
ſich hierfür ein Pferd kaufen. Der HändlerDurak wollte ihm dazu helfen und bot ihm
außerdem ein Nachtlager bei ſich an. Jn der
Nacht hat er dann ſeinen Gaſt im Schlaf
erſtochen und ſich ſeines Geldes bemächtigt.

Die Leiche ſchleppte er auf den Dachboden
und verbarg ſie unter Heu. Als ſich der Ver-
weſungsgeruch immer ſtärker bemerkbar
machte, beſchloß er, ſie zu verbrennen. Er
machte in dem zum Brotbacken beſtimm-
ten Ofen ſeines Anweſens ein ſtarkes Feuer
an und ſchob die Leiche hinein. Da die Beinekeinen Platz im Ofen hatten, ſching er die

herausragenden Teile mit der Hacke ab, und
vergrub ſie im Walde. Jhm halfen ſeine
Frau und ſeine 18jährige Tochter. Die Leicheverkohlte nur, worauf er ſie auf das Feld
ſchleppte. Durak und ſeine Frau und Toch
ter wurden verhaftet.

Luſtmord an einer 11 jährigen
Mit dem Taſchentuch erwürgt.

Jn einem Wäldchen ſüd- öſtlich des Dorfes
Eichfier (Kreis Deutſch-Krone) wurde öte
11 jährige Tochter Chriſte des Landwirts
Seekampf tot aufgefunden. Die Mord-kommiſſion der Polizeidirektion Schneide-
mühl ſtellte feſt, daß an dem Kinde ein
Sittlichkeitsvexr brechen begangen
worden war. Der Tod iſt durch Erſticken
eingetreten. Der Täter hat mit großer Ge-
walt dem Kinde ein Taſchentuch in den
Mund geſtopft, das nur mit erheblicher
Mühe durch den Arzt entfernt werden

vermutlicher Täter wurde öer
Mechaniker Wilhelm Baitin-

konnte. Als
angebliche

ger feſtgeſtellt, der ſich ſchon am Tage vor-
her durch Beläſtigung von Kindern verdäch-
tig gemacht hatte. Der Täter iſt flüchtig.

Jelluloidkragen fing Feuer.
Ungewöhnlicher Ausgang eines Selbſtmordes.

Auf dreierlei Art ging kürzlich ein
Lebensmüder in Lyon in den Tod. Der
51jährige Selbſt mordkandidai wollte
ſeiner Sache auch ganz ſicher ſein und hatte
deshalb beſchloſſen, ſich zu erhängen und im
ſelber Augenblick zu erſchießen. Mit Revol
ver uns Strick au sgerüßet, begab er ſich
unter eine der vielen Rhöne- Brücken und
erhängte ſich an einem Pfeiler. Jm gleichen
Augenblick jagte er ſich eine Kugel in den
Kopf. Die Kugel hätte nicht tödlich gewirkt,
aber ſein Zelluloid- Kragen hatte Feuer
gefangen, das ſich auch auf die übrigen
Kleidungsſtücke ausdehnte. Der Unglückliche
wurde bis zur Unkennt lichkeit ver-
kohlt.

Chineſiſcher Dampfer gerammk.
125 Chineſen fanden den Tod.

In den koreaniſchen Gewäſſern iſt der
chineſiſche Dampfer „Tunan“ von einem
japaniſchen Dampfer gerammt worden. Man
befürchtet, daß 125 Fahrgäſte ihr Leben ver
loren haben.

Kreuzer „Von der Tann“ eingeſchleppt.
Der bei Se a a Flow verſenkte deutſche

Schlachtkreuzer „Von der Tann“ wurde
kieloben nach Roſyth eingeſchleppt. Tauſende
von Zuſchauern wohnten dem Schauſpiel bei.
„Von der Tann“ iſt das 32. der öeutſchen
Kriegsſchiffe, die von der engliſchen Ber-
gungsfirma Cox Danks ſeit neun Jahren
gehoben worden ſind.

Kleiſt-Retzow
Jm Alter von 65 Jahren iſt auf

Stammſchloß ſeiner Vorfahren,
dem

Großtychow

in Pommern, der Fideikommißbeſitzer Wolf
Friedrich Graf v. Kleiſt -Retzomw geſtor-
ben. Der Verſtorbene, ein Sohn des aus der
Bismarck-Aera bekannten Grafen v. Kleiſt-
Retzow, ſtand 30 Jahre lang an der Spitze
des Kreiſes Belgard als Landrat.

Engliſcher Expreßzug entgieiſt.

Fünſzehn Perſonen erlitten Verletzungen.

Jn der Nähe von Carlisle lief der
Edingburgh-London-Expreßzugauf einen Gü.ter zug. Fünf Perſonen
wurden ſchwer, 10 weitere leicht verletzt. Die
Lokomotive und mehrere Wagen des Expreß-
zuges „entgleiſten und ſtürzten um, fo daß
der Verkehr auf beiden Gleiſen ſtillgelegt
war.

Aufbau der Deutſchen Bühne.
Die Organiſation des Reichsverbandes.
Der Reichsleiter der Deutſchen Bühne,

Dr. Walter Stang, erläßt folgende Be
kanntmachung:

„Es beſteht Veranlaſſung, auf die Anord-
nung des ſtellvertretenden Führers der
NSDAP., Rudolf Heß, vo ml11. April 1933
hinzuweiſen, nach der der vom Kampfbund
für deutſche Kultur gegründete Reichsverband
Deutſche Bühne als einzige Theaterbeſucher-
organiſation für die NSDAP. anerkannt
wird. Jn dieſem Zuſammenhang wird auch
daran erinnert, daß der Reichsleiter des K.

d. K., Pg. Alfred Roſenberg, am gleichenTage angeördnet hatte, daß die nächſte Auf-
gabe des Reichsverbandes ſei, „die vorhande-
nen Beſucherorganiſationen nach
einheitlichen Richtlinien zuſammenzu-
faſſen und durch unabläſſige Werbung dem
deutſchen Theater neue Freunde in allen
Volksſchichten zu gewinnen.“

Der innere und äußere Aufbau der
Organiſation iſt inzwiſchen durchgeführt. Die
Reichs leitung mit dem Sitz in Berlin
(Jn den Zelten 21 A) gliedert ſich in folgende
Abteilungen: Abt, 1 Hauptſekretariat. Abt. 2
Organiſationsabteilung (mit Unterabteilun-
gen Jugenödbühne, Wanderbühnen, Freilitht-
theatern), Abt. 3 Rechnungsabteilung, Abt. 4
Preſſeabteilung (mit Deutſcher Bühnenkorre-
ſpondenz), Abt. 5 Dramaturgiſche Abteilung,
Unterabteilung 5A Bühnenvertrieb der
Deutſchen Bühne, Abt. 6. TheaterpolitiſchesArchiv. Zuſchriften ſind nicht an die einzel-
nen leitenden Herren, ſondern an die be-
treffenden Abteilungen zu richten.

Die Reichsorganiſation der Deutſchen
Bühne umfaßt die einzelnen Landes-
leitungen, darunter Provinz Sachſen und
Anhalt mit dem 34 u ſitz in Halle,
Martinsberg 15. Die enögültige Ernennungder Landesleiter erfolgt bis zum 1. Auguſt.
Ferner werden in den Landesverbänden auch
eigene Preſſereferenten, in den Ortsverbän-
den eigene Preſſewarte demnächſt ernannt
werden.

Der Reichsleiter der Deutſchen Bühne.
gez. Dr. Stang.

„Erziehung zu Seele und Gewiſſen“
Profeſſor Schardt: „Was iſt deutſche Kunſt?“

Jn der Staatlichen Kunſtbibliothek in Ber-
lin hielt der zum kommiſſariſchen Leiter der
Nationalgalerie berufene Muſeumsdirektor
Profeſſor Schardt, Halle, einen Vor-
trag über ſeine grundlegende Auffaſſung von
einer deutſchen Kunſt, die von der Forderung
ausgeht, aus der „Jnflationszeit des Ge-
fühls“ wieder zu feſten Werten zu gelangen.
Jm „Muſeum muß jedes ausgeſtellte Werk
den Sinn der Kunſt erfüllen, ihre Apordnung
muß nach völkiſchen Geſichtspunk-
ten geſchehen. Eine enge Verbindung von
Schule und Muſeum iſt unerläßlich, über
aller Kunſt ſteht die Gefühls-erziehung. Es iſt eine Aufgabe der Er-
ziehung zu Seele, Jnſtinkt und Gewiſſen, daß
aus der heutigen Maſſe von Einzelmenſchen
das Volksganze von morgen wird.“

je in Kottbus erſcheinende „Lauſitzer
Landeszeitung“ iſt für acht Tage ver
boten worden.

der sein Haar lieb hat.

Dre Dratle“s
Birkenwasser

erhält man jetzt schon für

R. 50Altbewährte Qualität. eue Packung

Flugſport muß Volksſpork werden.

r Bergeßt es nie



Freundlich.
Berlin, 11. Juli. Im vorbörslichen

Büroverkehr war die Umſatztätigkeit weiter
recht klein. Lebhaft beſprochen wird der Be
richt des Genfer Arbeitsamtes, insbeſondere
deſſen Hinweis auf die günſtige Entwicklung
der deutſchen Arbeitsbeſchaffung. Kurſe
waren kaum zu hören, doch iſt die Tendenz
freundlich. Man taxierte Farben mit 129
bis 130. Schiffahrtsaktien finden ebenfalls
Jntereſſe. Hapag etwa 14 Der Dollar
wurde gegen Pfunde mit 4,82 genannt.

Ländliche Schuldenregelung.
Die zweite Durchführungsverordnung zum

Geſetz vom 1. Juni.
Amtlich wird mitgeteilt: Zum landwirt-

ſchaftlichen Schuldenregelungsgeſetz vom
1. Juni 10933 iſt jetzt die zweite Durch-
führungsverordnung erlaſſen. In dieſer
Durchführungsverordnung iſt klar geſtellt,
daß das Amtsgericht die Eröffnung eines
Entſchuldungsverfahrens ausſetzen kann,
damit der Schuldner im Wege freier
Bereinbarung mit ſeinen Gläubigern
eine Regelung der nicht mündelſicheren
Schulden herbeiführt. Die Ausſetzung darf
nur erfolgen, wenn ein Einigungsverſuch
nach Meinung des Amtsgerichts Erfolg
verſpricht. Teilt der Schuldner mit, daß der
Einigungsverſuch geſcheitert iſt, ſo hat das
Amtsgericht, wenn keine ſonſtigen Hinde-
rungsgründe vorliegen, das Verfahren zu er-
öffnen. Das Am?sgericht hat einem Antrage
auf Eröffnung des Verfahrens ſchon dann
ſtattzugeben, wenn es keinen Anlaß., zu der
Annahme hat, daß Hinderungsgründe gegen
die Eröffnung beſtehen. Es iſt alſo nicht von
Amts wegen verpflichtet, nachzuforſchen, ob
Hinderungsgründe vorliegen.

Weiter gibt die Durchführungsverordnung
dem Amtsgericht die Möglichkeit, einen
einſtweiligen Vollſtreckungs-ſſchutz anzuordnen, wenn der Antrag auf
Einleitung des Entſchuldungsverfahrens ge-
ſtellt iſt. Es kann ferner die Entſcheidung
über einen Antrag auf Eröffnung des Kon-
kursverfahrens oder des gerichtlichen Ver-
gleichsverfahrens ausſetzen. Während der
Dauer des Entſchuldungs- oder des Zwangs-
vergleichsverfahrens kann ein Bürge oder
Mitſchuldner die Befriedigung des Gläu-
bigers inſoweit verweigern, als er im Falle
der Befriedigung einen Erſatzanſpruch gegen
den Landwirt haben würde.

Kredite zur Bergung der Ernte 1933 ſowie
Anſprüche aus Lieferungsverträgen über
Erzeugniſſe der Ernte 1933 werden von dem
Entſchuldungsverfahren nicht betroffen und
können ohne Rückſicht auf etwaige Voll-
ſtreckungsſchutzbeſtimmungen beigetrieben
werden. Damit ſind die Bedenken, die bei
der Reichsbank und ſonſtigen Kreditinſtituten
wegen der Gefährdung von Erntekrediten be-
ſtanden, gegenſtandslos geworden und die

der notwendigen Kredite ſicher
geſtellt.

Erhöhung der zinkblechpreiſe.
Entſprechend der Befeſtigung am Zink-

markt hat der 3 i nkwa I z werksver
band, Berlin, die Grundpreiſe für Zink

Berliner Börse
vom 10. Juli

älskont

wniseeseeo—O—enes Dienstag, en II. Juli 1936
Erſte Goldanreicherung.

Erfreuliche Deviſenbilanz der Keichsbauk.
Jm Reichsbankausweis vom Juli über-

raſcht die verhältnismäßig günſtige Entwick-
lung der Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen. Bei der Beſprechung des
Ausweiſes vom letzten Juni iſt bereits darauf
hingewieſen, daß die zur Leiſtung der De-
viſenzahlungen aus dem durch das Mora-
torium eingeſchränkten Anleihedienſt not-
wendigen Beträge von der Reichsbank noch
nicht zur Verfügung geſtellt worden ſeien,

v V -—W——W————hh—— 2
Gegenüber

Aktiva in Mill. M. 7. 7. 33 Vorwoche
Goldbeſtand 194,1 5,5Deckungsfähige Deviſen 86,1 1,5
Reichsſchatzwechſel 4,3 4,2Wechſel und Schecks 3180,9 31,5
Lombardforderungen 84,7 125,0
Sonſtige Aktiven 463,5 66,9Paſſiva in Mill. M.
Umlaufende Noten 3392,2 389,7
Giroguthaben 33509,7 387,2

7 e r;zwiſchen ſind nun von der Reichsbank 5 Mill.
und daß ſich die Bereitſtellung dieſer Deviſen
in der nächſten Zeit auf die Deviſenbewegung
bei der Reichsbank auswirken müſſe. Jn-

z Mark für den Dienſt der Dawes- Anleihe und
weitere Beträge zur Leiſtung von 50 der
bei der Konverſationskaſſe eingezahlten Zins-
beträge in Deviſen zur Verfügung geſtellt
worden. Trotzdem haben ſich die Deckungs-
beſtände um faſt 7 Mill. M. erhöht, wobei
noch zu berückſichtigen iſt, daß auch auf dem
Konto der ſonſtigen Wechſel und Schecks ein
Zufluß an Auslandswechſeln in Höhe von
einigen Millionen zu verzeichnen iſt. Die Zu
nahme des Goldbeſtandes iſt auf den Erwerb
eines Poſtens Ruſſengold in Höhe von 6 Mill.
Mark gegen Deviſen zurückzuführen.

Die Entlaſtung der Reichsbank in der
erſten Juliwoche iſt mit 153,3 Mill. M. nor-
mal. Verhältnismäßig gering iſt lediglich der
Rückgang des Wechſelbeſtandes um nur 31,5
Mill. Mark, obwohl die Wechſeleinreichungen
geringer waren als in der entſprechenden
Woche des Vormonats. Der Umlauf anReichsbanknoten und Rentenbankſcheinen hat
ſich um insgeſamt 101,3 Mill. Mark ver-
ringert. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf
bezifferte ſich am 7. Juli auf 5401 Mill. Mark
gegen 5369 Mill. Mark vor einem Monat und
5915 Mill. Mark vor einem Jahr.

Die Notendeckung ſtellte ſich auf 8,3
gegen 7,8 in der Vorwoche.

bleche um 0,50 Mark per 100 kg mit Wirkung
vom 7. Juli 1933 erhöht.

Demgemäß hat auch die Vereinigung
rheiniſch-weſtfäliſcher Zinkblech-
händler die Preiſe für Zinkbleche im
Kleinverkauf und Ladungsverkauf um 0,50 M.
ab 8. Juli 1933 heraufgeſetzt. Jn Rheinland-
Weſtfalen lauten damit die Preiſe für Ver-
braucher im Kleinverkauf Zone I 49 M.,
Zone II 50 M., Zone III 51 M. Ebenſo hat die
ſüd deutſche Zinkblechhändler-
Vereinigung in Frankfurt a. M. ihre
ſe um 1 mit ſofortiger Wirkung er-
yöht.

30 Prozent Dollareniwerkung
Die Dollarſchwäche hat ſich in aller Schärfe

auch zu Beginn der neuen Woche fortgeſetzt.
Nachdem ſich bereits am Sonnabend eine
Parität zur Reichsmark von etwa 2,95 ergab,
unterlag der Dollar am Montag gegenüber
dem engliſchen Pfund ſtändigen Schwankun-
gen. Die Auszahlung London gegen Neuyork
ſtieg zeitweiſe bis auf 4,83, was gegenüber
der Reichsmark eine Parität von 2,89 bedeutet.
Später trat gegenüber dem engliſchen Pfund
eine Erholung auf 4,80 ein, ſo daß die Reichs
bank den Dollarkurs auf 2,92 feſt-
ſetzte. Nach dieſem weiteren Verfall des
Dollars iſt der Währungsvorſprung, den das
engliſche Pfund bisher hatte, ſo gut wie ein
geholt, denn es fehlen nur noch einige Cents,
bis das engliſche Pfund der alten Goldparität
gegenüber dem Dollar nahegekommen iſt.
Jnsgeſamt beträgt die Entwertung des
Dollars jetzt rund 30 Proz.

Angeſichts der Ungewißheit über die wei-
tere Dollarbewegung bereitet die Frage nach
der Zukunft des engliſchen Pfundes an den
Deviſenmärkten begreiflicherweiſe große
Sorge.

Vereinigte Thüringiſche Salinen vorm.
Glenckſche Salinen A.-G., Erfurt. Jn der
G.-V. wurde der Abſchluß für 1932 genehmigt.
Nach Zahlung von 6 Prozent Dividende auf
5100 Mark Vorzugsaktien wird ein Gewinn
von 37747 Mark neu vorgetragen, Beſon-
dere Mitteilungen wurden nicht gemacht.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 10. Juli. Das Wetter iſt für die
Ernte günſtig. Wintergerſte wird überall ge-
ſchnitten. Es liegen vermehrt Offerten vor.
Die Kaufluſt iſt ſchwach. Weizen wird am
Markt ſtärker offeriert. Die Mühlen kaufen
kaum, zumal das Weizenmehlgeſchäft ſtockt.
Prompte Ware gab um etwa 2 Mark nach.
Juli eröffnete entſprechend. Roggen hatte
behauptete Haltung bei mäßigem Angebot.
Hafer war ſchwächer.

Magdeburg, 10. Juli. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauechs-
steuern für 50 kg brutto für noatto ab Ver-
la destelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,35. Juli 32.45-32, 47.

Tendenz Ruhig

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission
am städtischen Schlacht- u. Viehbofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 10. Juli, für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 55,
niedrigster Preis 40, häufigster Preis 50 RM.
Bullen 52, 46, 50; Kühe 52; 39, 50; Färsen öb,
52, 54; Jungrinder 50, 49, 48; Mastkälber(einsehl.
Lunge u. Leber) 80, 80, 80; Saugkälber (do.) 70,
ß 65; ILümmer, Masthammel (do.) 65, 60, 63;
Schafe (do.) 60, 55, 25; Schweine (einschl. Mittèl
und Geschlinge) 52, 48, 50; Ausgesuchte Posten
aller Arten über Not,

Hallesche Produktenbörse.
Amtlich festgestellte Preise vom 11. Juli.

heute vorher
(5-76 kg 185-187 187-189

77 kg 187-189
70 kg 168-170

Weizen, Dschn., rubig
do. do. ruhizRoggen, Dsehn., fester

r n.raugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.
Wintergerste, nachgedend 146-150 150-155

r r rpte z 142-146afer, Durehsehn.-Qual., steViktoriaerbsen, ruh. (t.il. s do 20.00 18,00. 20, 00

Grüne Erbsen, ruhig SFuttererbsen, ruhig 12,06-13,00
Weizenkleie(mittelgrob) fest 9.25-9,75 9,50-9.75
Roggenkleie, stetig 8.75-9,25 8.80-9,00
Malzkeime, fest 8.00-3,50 8,50-9, 00
Trockenschnitze!, rubig 8,00-8,50 8,00-8, 50
Zuckerschnitzel ruhig 8,50-9,00 8,00-8,50
Heu (lose), rubig 5,00-5,50 5,00-5, 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.60 1,60
Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,70 1.70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes ger ist,
kür 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Weizen nachgebend.
Berliner Produktenbörse vom 10. Juli.

Weizen, märk. 183191 Vikt. -Erbsen24,00-29, 50
Futterweizen Kuttererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 13,50-15,00
Roggen, märk. 154156 Aekerbohn 13,00-14.50
We Gerste neue 156- 161 Wicken 13,50-14,50
Industriegerstelo2- 1641 Lupinen, bl, 12,50-13,50
Hafer, märk. 136-142 do. golb 15.00-16.,25
Weizenmehl 23,00-27.2 Seradella, neu 16-18.00
Roggenmehl! Leinkuchen 14,9070 Proz, 21,40-. 3,66 Erdnußkuche 14,80
Weizenkleie 9,60 75 Trockensehnitze! 8,80
Roggenkleie 9,50 70 Soia-Schrot 12.70

Berlin, 10. Juli. Amtl. Preisfeststellung
kür ZTZink. Tendenz Ruhig

Briet Geld Brief GeldJuli 25.25 21,75 Januar 26,25 26,20August 25,50 28,00) Vebruar 27,00 26,50
Septbr. 25,590 25 März 27,25 26,50
Oktober '5,75 25,50 April 27,50 26,75
Novbr. 26,2, 25,650 Mai 37.75 27.00
Dezbr. 26,50 25,79 Juni 28.,00 27.00
Metallpreise in Berlin v. 10. Juli für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
61,50, Orig.-Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Bläcken, Walz- oder Drahtbarren 1o0. do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 37.50-40. 50.

Magdeburg, 10. Juli. Zuckermarkt. (Termin
greise.) Weißzucker einschließlioh Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg vetto,

Iendenz Rnhig.
Brief Geld t3rien GeldJuli 3,5 30 Novhr. 5,90 5.,70Aungus! 5.50 5,30 Dezember 6.10 5.90

September 5,60 40 März 6 40 65 30Oktober 9,30 5,60 Ma 6,50 6 40
Berlin, 11. Juli. Amtl. Butternotierungen-.

I. Qualität 1,10, 2, Qualität 1,03, 3. Qualität 0.96
je Pfund. Tendenz: PFestoer.

Berlin, 10. Juli. Eierpreise. Vestgestellt
von der amtl, iernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen,

Deuts che DBier: Trinkeier, vollfrische
gest., Sonderkl. über 65 g Größe a) unter
60 g 7,75, Größe b) über 55 g 7.,00, Größe über
50 g 6,50, Größe cd) über 45 g 6.00; frische Rier,
Sonderkl. über 65 g 8,-5; Größe a) über 60 g
7.25, Größe b) über 55 g 6,50, Größe c) über 50 g
6,00, Größe d) über 45 g 0,00; sortierte Größe
b) über 55 g ünsort. 9,25 6,50; kleine und
Schmutzeier 5,7

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
5, 17er 25, 1534-16er 6,25, leichtere 0,00,

aistländer 18er 0,90 17er 7,25, 154-I6er 6,50-
Rumänen (0,00, Ungarn und Südslawier 0,00,
Russen, normale u, Polen, norwale 0,00- ab
weichende kleine und Schmutzeler 6,00.

derr

Relchsbank

Deufsche Anleihen
10. 7.1 7. 7. r6 Disch. Wertdest. 6 Thur, Staatsan

Anl.23 t. 1. 12.32 u
6 do, für 2. 9. 35 67,00 69,90
6Di. Reichsanl. 29 1.,50 90.50
6 Dt. Reichsanl. 27 83,50 83,7. de Kent u. 85.50 85,50 Concord. chem. F. hHohenlohewerk 13,00 13,06D. Reichasch. K t r 330 75,70 do Spinnerei 12,00 13.00 Hoistenbrauerei
Voung- Anleihe 80,5) 78,75 Dt. Anl. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 155.00154, 06 Hotelbetrlebsges. 41,00
Pr. Staaisani. 22 8,20 98,57 ohne Aus -Sch. 10,25 10,35 Contin. Linoleum 41,00 42,251 Hubertus Braünk..
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Weribest. Ani. SCrönwitz Papier uta Breslau 533.00II. Folge u. 31 I. F. 100.20 99,80 4Ht. Schutzg. Ani 6,70 Daimler Benz 28 34 28,75 Lorenz Hutschenr 35,00 34,50
6 do. 1ö30 i. Folge 98.45 97.75 (8 Miiield. Hisch.-Aiſant. Tel. 104.75 104.75 Use Bergbau 159.09 159,00
e 7 74,00 Ldbk.-Anl. 29 86.00 86,00 do. Baumwoll AG. 85.50 65.50 Indust. erke AG. van 18.50

euerguts 69 (8 Mitteld. do. Cont. GasDess. 107,25 108. 121 Kanla Porzellan 30.00 11.00
u ldbk Anl 30 85.00 865.00 o. Erdöſ- A. G. Kaliw. Ascherslb. 121,00 122, 75

m. 27 u. La B. 73,50 74,00
6 D. Reichsb. Schtz 99,50 48,8
5 Di.Reſchsp, 30F. I 100,50 100, 25
6 do. do. Folge l 100,20 100,25

Goldptandbriete
m 460 Komm w. 2z0 4o0 ſnoieumwk. 42.50 45.601 E. H. Knorr A.

W u 79.50 6 do. do R. 6 7000 90 Spiegelglas Köln. Gas- u. Elktr. 64,00 62,87
5 do o Em., 451 79,701 6, do go, R. 8 71.00 92 Steinzeug 75,00 76,00) Körbisd Zuckerfb.
6 do. do. Em 19 65.50 73 Prov. Sachs ds. Gpt. 7227 52,50 J Kraftw. Thüringen

77 do. o. Ton-u. 8teinz. 39,00) 38,50 20,00 7e ln 7430 Disch. Eisenhal 48,00 40.20 abmeyer 4 Co. t3 40 40 e 14u 15 7.00 6 do Aeiaiſhandel! 3praeSiehech 6.75 38.00i 3 n her W. 107 e de enden5 do. do K. 19 77.00 5 Pro Sächs. Las Rogg. Doritmund. A. -Br. 163,00 159, O ronnäragrauni
6 do. do g 200.21 77.00 6 Pr Zir. Bod H Pf. 22 79. 00 Bresden Chrom9, cone 28.60 38.25
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dienskag, den 11. Juli 1933

die Kriegsmacht der vieben.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

das wehrloſe Deutſchland inmitten bis zu den Zähnen gerüſteker Feinde.

Ein Satan hätte das Diktat von Ver-ſailles nicht boshafter und geriſſener machen
können: Statt des Weltfriedens, den Ver
ſailles bringen ſollte, iſt der Unfriede ver
ewigt, kann jeden Tag die furchtbare Kriegs
furie wieder durch Europa raſen, alle Kultur
vernichten und die abendländiſche Kulturwelt
dem Zugriff der gelben Gefahr widerſtands-
los preisgeben, die ſich immer deutlicher am
fernöſtlichen Horizont emporreckt. Jnmitten
Europas blutet dasſelbe Deutſchland, das ſo
oft in der Weltgeſchichte die abendländiſche
und chriſtliche Kultur vor dem Untergange
gerettet hat, aus tauſend Wunden. Und um
ſeine Grenzen im Weſten und Oſten ſtehen
Staaten, die jeden Tag in der Lage ſind, er
neut marſchieren zu laſſen und ſich ihrer er-
drückenden Uebermacht bewußt ſind.

Noch iſt den weiteſten deutſchen Kreiſen
nicht das Verſtändnis für die akuten
Kriegsgefahren aufgegangen, die an der
Südoſt- und Oſtgrenze Deutſchlands drohen

Die Meldungen über die Kleine Entente,
über den Zuſammenſchluß der Tſchechoſlo-
wakei, Rumäniens und Serbiens ſind zu
wenig beachtet oder gar geringſchätzig behan-
delt worden oder verſchwinden überhaupt in
dem ſchnellen Rythmus der innerpolitiſchen
Geſchehniſſe. Und doch hat die vielbelächelte
Kleine Entente auf dem Parkett von Genf
und Rom entſcheidende Erfolge davonge-
tragen und hat ſich nicht zuletzt dadurch auch
wirtſchaftlich ſo konſolidiert, daß die Beherr-
ſchung des ſogenannten Donauraumes durch-
aus nicht mehr als eine Unmöglichkeit er-
ſcheint. Darüber hinaus iſt der überaus ge-
wandte Außenminiſter der Tſchechoſlowakei,
Dr. Beneſch, mit wachſenden Ausſichten
an der Arbeit, auch Polen und die drei bal-
tiſchen Staaten von Verſailles Gnaden Li-
tauen, Lettland und Eſtland, zunächſt loſe,
aber dann immer feſter an die Kleine En-
tente zu ketten, um mit dem „Bund der
Sieben“ für alle internationalen Verhand-
lungen und für die Konſolidierung dieſer
ſieben Staaten einen beſonders kräftigen
Trumpf in der Hand zu haben.

Die Konferenz der Kleinen Entente in
Prag vor einigen Wochen und die Vorgänge
in Genf und Rom haben Herrn Beneſch
einen mächtigen Schritt weitergebracht. Das
iſt beſonders daran zu merken, daß wie auf

ein einheitliches Kommando von Eſtland bis
hinunter nach Jugoſlawien den deutſchen
Minderheiten die Daumſchrauben ſchärfer
angezogen werden, alſo eine neue Verfol-
gungswelle die ohnehin ſchon entrechteten
Deutſchen noch ſchwerer zu Boden drückt.

Man hat in den ſieben Oſt- und Südoſt-
ſtaaten unbedingt das Bewußtſein, daß ſie
in jedem Falle, wo es gegen Deutſchland
geht, auf die Förderung und die Bundes
genoſſenſchaft Frankreichs ſicher rechnen
können.

Dazu tritt ein beſonderes Kraftgefühl, da
dieſe Staaten nach der letzten Volkszählung
mehr als 84 Millionen Einwohner zählen,
alſo, rein zahlenmäßig, bei weitem die Be-
völkerung Deutſchlands überragen. So un-
einig die verſchiedenen größeren und kleinen
Nationen unter ſich auch ſind, ſo verſchieden
ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen auch gerichtet
ſein mögen, allen aber iſt eins gemeinſam:
Daß ſie den Raub von Verſailles mit allen
Mitteln feſtzuhalten, womöglich noch zu ver-
größern entſchloſſen ſind.

Es hat nichts mit Schwarzſeherei zu
tun, wenn wir mit allem Nachdruck auf dieſe
ſchwere Gefahr hinweiſen. Denn es bedeutete
den ſicheren Tod, wollte man die Augen vor
dieſen Dingen krampfhaft ſchließen, da die
Stunde der akuten Gefahr ſonſt ein verzwei-
feltes und mutloſes Volk finden müßte, wo
es in voller Kenntnis der Todesgefahr eiſerne
Ent ſchloſſenheit und den mannhaften Willen
zur Abwehr auch eines übermäßig ſtarken
Feindes dringend gebraucht. Was ein ent-
ſchloſſener Führer mit einer entſchloſſenen
Truppe zu leiſten, daß er Wunder zu voll-
bringen vermag, hat Hindenburg ja im
Oſten mit aller Klarheit bewieſen. Die ſieben
öſtlichen und ſüdöſtlichen Staaten ſind be-
reits ein ſolcher politiſcher Faktor geworden,
daß ſich die ausländiſche Oeffentlichkeit mit
dem Ernſt mit ihnen beſchäftigt, den man
ſonſt nur wirklichen Großmächten entgegen-
bringt. Und in der Tat:

Allein Polen verfügt neben der aktiven
Armee über 3 Millionen ausgebildeter
Reſerven.

Die polniſche Rüſtungsinduſtrie iſt die gan-
zen Jahre hindurch durch Schneider-Creuzot
und Skoda ſyſtematiſch ausgebaut worden.
Das Urteil des bekannten ſchwediſchen Sach-
verſtändigen in Völkerbundsrechtsfragen Dr-
Baron Stael von Holſtein erhöht den Ernſt
dieſer Feſtſtellung. Er ſchreibt: „Eine viel
ſeitige Rüſtungsinduſtrie arbeitet in Polen

mit rauchenden Schornſteinen. Daß dagegen
die friedliche Produktion dort ganz erheblich
zurückgeht, Textil- und Naphtainduſtrie ſo-
gar mit Verluſten arbeitet, wird leicht ge
nommen. Wer kennt zudem die leider viel
zu wenig bekannte Beſtimmung von Ver-
ſailles, daß jenſeits der Linie Königsberg
Sensburg Marienburg, ſowie der Linie
Küſtrin Frankfurt a. O. Brieg Neiße
ferner jenſeits der Linie Neiße Görlitz
Leipzig bis weit nach Bayern hinein keine
Befeſtigungen angelegt werdendürfen. Selbſt die zur Oderverteidigung
errichteten kleinen Maſchinengewehrſtände
mußten auf Anordnung der Botſchafterkon
ferenz beſeitigt werden, die bei den gewalti-
gen neuen franzöſiſchen Oſtbefeſtigungen nicht
die mindeſte Unruhe verſpürte.

Ein ſolcher Kriegsfaktor iſt die polniſche
Armee ganz allein, deren Bedeutung dadurch
beſonders wächſt, daß Deutſchland nur über
ein Hunderttauſend-Mann-Heer und keine
Reſerven verfügt. Nach dem Muſter aller
Oſtſtaaten, auch Polens, wird ſich nun die
Tſchechoſlowakei auch einen Rat der Natio-
nalverteidigung ſchaffen. Dieſer Rat für Na-
tionalverteidigung ſoll ein Organ der gan-
zen Regierung werden, das unter dem Vor-
ſitz des Regierungschefs die Reſſorts ver-
einigt, denen die Verteidigung des Staates
obliegt. Seine Aufgabe iſt es demnach, die
Kriegsrüſtung auf den höchſten Stand zu
führen und ſo zu organiſieren, daß der Ein-
ſatz in der denkbar kürzeſten Zeit mit der
denkbar größten Kraft geſchehen kann. Jn
dem Rat der Nationalverteidigung iſt auch
gleichzeitig die Organiſation geſchaffen, die
die Verbindung mit den gleichen Einrichtun-

gen der anderen Staaten aufnehmen und
alle zu gemeinſamer Arbeit vereinigen kann.
Was allein die Kleine Entente zuſammen
mit Polen im Kriege ins Feld zu ſtellen ver
mögen, dafür gibt es ein einwandfreies
Zeugnis.

Der Militärfachmann der türkiſchen Tages
zeitung „L'Akchan“ ſtellt feſt, daß die Stag
ten der Kleinen Entente zuſammen mit
Polen rund 7700 000 Mann. 11000) Ge-
ſchütze, 22 000 Maſchinengewehre und 2350
Flugzeuge für den Kriegsfall zur Ver-
fügung haben, ohne daß das andere Kriegs
gerät, wie Tanks uſw. mit eingerechnet
ſind.

Nach dieſem türkiſchen Fachmann ſind die
Staaten der Kleinen Entente zuſammen mit
Polen ſogar in der Lage, etwa ebenſoviel
Soldaten wie Jtalien und Frankreich zu-
ſammen aufzuſtellen. Dagegen nehmen ſich
die kleinen Oſtſtaaten zwar recht beſcheiden
aus, bleiben aber in ihrer Geſamtheit hinter
der heutigen Stärke der deutſchen Verteidi-
gungsarmee ſicherlich nicht zurück, ſondern
dürften ſie einſchließlich der Reſerven nicht
nur an Zahl übertreffen, ſondern an Kriegs-
gerät bedeutend überlegen ſein.

Das ſind nackte Tatſachen, deren uner-
bittlicher Ernſt ohne weitere Worte einleuch-
tet. Dieſe Dinge müſſen ſo ſchonungslos und
offen dargelegt werden, da nur der mutlos
wird, der die Gefahr nicht kennt. Die volle
Kenntnis und Erkenntnis der Gefahr jedoch
hat jeweils und zu allen Zeiten unterdrückte
Nationen zu unerhörten Anſtrengungen ver-
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anlaßt, der Gefahr vegegner zu können und
ſie auch dadurch zu brechen. Wir ſind in
mitten bis zu den Zähnen gerüſteter Feinde
ein Volk ohne Waffen und müſſen uns
außer der moraliſchen und ſeeliſchen Rüſtung
auch jene Waffen erkämpfen, deren wir zur
Selbſterhaltung und Verteidigung bedürfen.
Dieſe Arbeit iſt gewiß ſchwer, aber nicht aus
ſichtslos, wenn ein einziger geſchloſſe-
ner Wille ſie anpackt.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRok.

Bund Königin Luiſe (Zugendgruppe).
Dienstag, den 11. Juli abends 8 Uhr im
„Schützenhaus“ Uebungsabend. Erſcheinen
aller iſt dringend erwünſcht.

Stahlhelm, Bd. Mittwoch, den 12. Juli
7,45 Uhr abends, Antreten zum Monats-
appelt auf dem Schützenplatz in Kluft. Alle
Kameraden der Ortsgruppe müſſen zur
Stelle ſein. Auch diejenigen, die ſich zum
Beitritt in den Stahlhelm gemeldet haben,
müſſen ſich zur gleichen Zeit einfinden.

Scharnhorſt, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Mittwoch nachmittag 5 Uhr Antreten auf dem
Schützenplatz in Kluſt. Alles hat zur Stelle
zu ſein.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
13. Juli, pünktlich 20 Uhr, im „Schützenhauſe“
Bundesabend. 1. Teil: Gedenken des Todes-
tages der Königin Luiſe, 2. Teil: Chorgeſänge
Terzette und Poſe der Jugendgruppe.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Kolonial und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg und Umg. Am Sonnabend, dem 15.
d. Mts. findet unſere Monatsverſammlung
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Landwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
dem 15. Juli, abends 8 Uhr Verſammlung im
„Ratskeller“. Wegen Wichtigkeit der Tages-
ordnung werden die Kameraden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Erſcheinen iſt
Ehrenpflicht.

Deulſche, l

Kaum in einem zweiten Volke der Erde
findet man die Liebe zur Scholle und die
Sehnſucht nach der unbekannten Ferne ſo
eng verſchwiſtert als im deutſchen. Das
Land der Heimatliebe und das Land ohne
Grenzen iſt Deutſchland zugleich. Der Eng-
länder, auch germaniſchen Blutes, reiſt viel
leicht noch mehr. Aber mit dem Verſtand,
nicht mit dem Herzen. Hat ſich der Deutſche,
und wär's der einfachſte Geſelle, der auf die
Walze geht, einmal von ſeiner Heimat ge-
trennt, dann ſchwillt um ihn das Abenteuer,
der Zauber der Ferne, das Märchen der
Wanderſchaft, das Schickſal der Fremde.

Als vor nunmehr faſt zehn Jahren die
Jnflation zu Ende war und die ſeit Kriegs-
beginn über uns verhängte Gefangenſchaft
einen gewiſſen Abſchluß gefunden hatte, da
war kein Halten mehr. Ganz Deutſchland,
wer ein bißchen Reiſegeld hatte, ſtrebte über
die Grenzen. Es ſind Rieſenſummen hinaus-
gefloſſen aus Deutſchland, wir haben die halbe
Welt überflutet mit deutſchen Reiſenden, mit
deutſchem Geld. Unſer Geld haben ſie alle
genommen, in dieſen Wochen haben wir wie-
der einmal geſehen, wie ſie uns trotzdem
lieben. Keinem Menſchen würde es einfallen,
in einem Hauſe zu verkehren, in dem über
ſeine Familie ſchlecht geſprochen wird, auch
wenn man gegen ihn ſelbſt freundlich ſein
ſollte. Wir haben wahrlich keinen Grund,
uns draußen ſcheel anſehen zu laſſen, wo wir
doch im Lande ſelbſt ſo willkommen ſind.

Freilich, eine Bitte und eine Mahnung ſei
vorweggenommen: der deutſche Wirt möge
nicht aus der Not eine Untugend machen und
für hohe Preiſe wenig bieten. Denn bei
aller Begeiſterung für die Schönheit unſeres
Landes wollen wir auch gut und billig leben
und nicht berechtigte Vergleiche zugunſten
des Auslandes ziehen müſſen.

Wenn man von jedem Deutſchen, der in
den letzten zehn Jahren in die Fremde ge-
zogen iſt, den Nachweis hätte erbringen
dürfen, daß er Deutſchland, ſo wie ſich's ge-
hört, beſſer kennt als andere Länder, es wäre
nicht der dritte Teil von ihnen über die
Grenze gekommen. Denn, Hand aufs Herz,
wer kann ſagen: „Jch kenne Deutſchland!“
Von hundert Menſchen, die nach Italien ge-
reiſt ſind, keine zwei. Muß man ihnen ſagen,
was Deutſchland iſt? Der eine kennt dies,
der andere das aber wie unermeßlich iſt
Deutſchland, das ſchöne Deutſchland. Der
Rhein, von Bingen bis Bonn be-
rühmt, iſt vom Bodenſee bis Baſel nicht
minder herrlich auf ſeine Art, Straßburgs
Dom, die Hügel der Pfalz, die Tannen des
Schwarzwaldes, das Freiburger
Münſter, Hirſau vder Heilbronn,das Schloß in Bruchſal, Heidelbergs
Zauber, das goldene Mainz! Und nun
drüben die Moſel mit dem alten Trier, und
herüben der Taunus, der Odenwald, das
heſſiſche Land mit Frankfurt, Fried-

ernt Deutſchland kennen!
viele Volksgenoſſen kennen wohl das „Land, wo die Zikronen blühn“, aber ihr Vakerland nichk.

berg, mit Marburg an der wundervollen
Lahn. Und iſt für den, der aus Bayern oder
Schwaben kommt, nicht auch das Ruhrgebiet
eine Offenbarung, der Lärm der Arbeit in
Schicht und Schacht, im dunkleren Glanz
ſeiner Städte, Köln, Düſſeldorf,Münſter Wer darſ von unſeren ſüd-
licheren Volksgenoſſen von Deutſchland reden
und ſeinen Sohn ſich nennen, der die Heide,
die brennende Heide und ihre Städte, der das
Meer noch nicht ſah, Bremen und Ham-
burg, frieſiſcher Jnſeln herbe Einſamkeit,
Helgolands ragendes Riff? Wie wenige
ſind es, die Holſteins Schönheit wiſſen,
von Seen und Sand, die Lübecks Türme
ſahen im Abendſchimmer, die etwas ahnen
von der Oſtſee flüſterndem Traum, Wis-
mars verſchollenem Ruhm, von Stral-
ſunds Farben, von Rügens Koſtbarkeit,
wie wenige, die ſchon hinausgeſchaut haben
von Bergen über den dreifachen Waſſerſpiegel
in das unendliche Meer, die von den weißen
Felſen der Stubbenkammer herabblick-
ten in die zärtliche Bläue der Flut. Und wer
hat ſich's ſchon überlegt, daß Danzig und
Königsberg, die ſamländiſche Küſte und
die Seenplatten ſo großer Wunder voll ſind,
wir irgendein Stück dieſer ſchönen Erde?
Des Erzgebirges blaue Schwermut,
Rieſengebirge und Altvater deut-
ſches Land, Deutſchland, und wenn es auch
hundertmal die anderen raubten. Wieviel
Südweſtdeutſche kennen die ſächſiſche
Schweiz, wieviel Norddeutſche den baye-
riſchen Wald und Böhmerwald?
Mitteldeutſchland, Herz der Heimat, nicht
Harz allein und Thüringer Wald.Auch die goldene Au iſt ergreifend ſchön,
vom Kyffhäuſer herab im blitzenden
Sommermorgen, der Röhn ſchwermütiger
Zug, des Speſſarts wogende Wilönis. Den
Mainſtrom abwandern von Kulmbach und
Bamberg bis Kitzingen, von Würz-
burg bis Wertheim, bis Milten-berg und Aſchaffenburg. Das Saale-
tal bei Kiſſingen und Neuſtadt, das
Tauber- und Altmühltal, von Wert-heim bis Rothenburg, von Pappen-
heim bis Eichſtätt und Kelheim. Und
rings die alten Neſter alle, Dinkelsbühl
und Nörölingen und Ellingen und
Weißenburg. Die Fränkiſche
Schweiz, vom ehrwürdigen Nürnberg
aus.

Und nun das andere große Stromgebiet,
die Dongau. Wunder reiht ſie an Wunder,
vom Triberg bis Paſſau und in die
Wachau. Ulm, Jngolſtadt, Regens-
burg, welche Köſtlichkeiten bergen ſie.
Bayern hat mehr als ſeine Berge. Aber
wer hat ſchon etwas gehört von Landshut
und Burghauſen, vom Schwäbiſchen
drüben: Memmingen oder Landsberg.
So mancher Eingeſeſſene kennt es nur vom
Hörenſagen, oder, wenn's hoch kommt, vom
Vor überfahren. Da wären noch tauſend

Ziele zu nennen, die ſchwäbiſche Alp, das
Jagſt- und Kochertal in Württemberg. So
manche Stadt und Landſchaft in Heſſen, vor
allem Kaſſel. Ganz Thüringen,
Koburg und Meiningen, Weimar,
Jena, Rudolſtadt. Die Lauenburg.
Das berühmte Naumburg mit ſeinem
Dom. Und die tauſend Städte noch im
Reiche, nicht zuletzt auch die Mark mit ihren
Seen und Föhrenwäldern. Warum ſollte
denn einer, der ſein Leben tagtäglich in
irgendeiner kleinen Stadt hockt, nicht ſeinen
Urlaub mitten im reißenden Leben verbrin-
gen, warum ſollte er nicht nach Berlin
gehen und von dort aus Potsdam an-
ſchauen und die Havelſeen? Es klingt freilich
ſonderbar, aber bei näherer Ueberlegung er-
ſcheint der Vorſchlag vielleicht manchem ganz
ernſt zu nehmen.

Noch bleibt ein Hauptreiſeziel: die ba ye-
riſchen Alpen. Das hohe Lied ihrer
Schönheit zu ſingen, wer möchte es? Gerade
wenn man mit dem D-Zug von Jtalien her,
von den großen Blicken der klaſſiſchen Land-
ſchaft, in die ſtilleren Farben bayeriſchen
Landes mündet, ergreift es einen tief, wie
ſchön die Heimat iſt. Draußen mag man
reiſen. Wer Deutſchland recht erſchauen will,
der muß wan dern. Am friſch geſchnitte-
nen Wanderſtab: hügelauf, hügelab. Der
muß abends durch Tore einziehen, der muß
unter Sternen dahinziehen können und muß
Raſt halten an der Quelle, muß Freude
haben an ſchlichter Herberge, muß, leider,
manche Unbill mit in Kauf nehmen, wie
anderswo auch.

Wer alſo macht jetzt Pläne für Deutſch
land? (Pläne gegen Deutſchland werden ja
genug gemacht, freilich keine Reiſepläne.) Da
tauchen vor dem fragenden Blick Berge und
Wälder auf, Dome und Burgen, Ströme und
Seen. Wohin ihr wandern wollt, ans Meer
oder in die Alpen, überall winkt euch Deutſch-
land. Deutſches Land und deutſches Volk!
Ja, auch deutſches Volk gilt es aufzuſuchen,
frieſiſche Fiſcher, Bergleute des Harzes,
rheiniſche Winzer, bayeriſche Bauern, die
Schönheiten des Weſerberglandes und der
Porta Weſtfalika.

Deutſchland, Deutſchland das
müßt ihr kennenlernen! Dr. E. R.

Geſchäftliche Mitteilungen

außerhalb des redaktionellen Teils.
Beim Einkauf mit dem Pfennig rechnen

und zum Waſchen immer Perſil nehmen! Bet
jedem Doppelpaket ſparen Sie 5 Pfennig
extra, denn das Doppelpaket iſt 5 Pfennig
billiger als zwet Normalpakete. Das iſt ein
Vorteil, den Sie mitnehmen ſollten. Perſil
enthält allerbeſte Seife in reichlicher Menge,
deshalb iſt jeder weitere Zuſatz überflüſſig.

ChlorodoC die Quaſitäts Zahnpaste
n t Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmechenden Chlorodont- Zahnpaste werden nur die

anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

macht die Zähne blendend weiß und erhält sie gesund
ist s paar s a m im Verbrauch und daher preiswert.



Um die Valkerland“-Plakette:

Fällkmorgen die Entſcheidung?
ATB.--Turn. Bgg. im Hauptkampf; Vorher MTV. 1885.

Das Turnier um die „Vaterlandplakette“
hat ſeinen Höhepunkt erreicht. Mit kaum
dageweſener Spannung werden die Kämpfe
am morgigen Mittwoch von den zahlreichen
Anhängern erwartet, wo vielleicht ſchon die
Entſcheidung fällt. Da der Hauptkampf
ATV.--Turn. Vgg. als zweiter ſteigt, ver
ſpricht auch das erſte Spiel MTV.—1885 in
tereſſant zu werden, denn 1885 hat keine
Punkte mehr zu verſchenken. Wie ſind nun
die Ausgangsmöglichkeiten über den Endſieg?
Die Entſcheidung kann morgen Abend fallen,
wenn der ATV. die Turn. Vgg. ſchlägt. Der
ATV. ſteht dann mit einem Minuspunkt
endgültig am der Spitze, da er ſein letztes
Spiel abſolviert. Verliert ATV. das Spiel
ſo kommt nur 1885 und Tyvg. in Frage.
Schlägt dann 1885 die Tvg., kommt ein Ent
ſcheidungsſpiel in Frage, denn beide würden
dann 2 Minuspunkte haben, während für
die Tvg. ſchon ein Unentſchieden für den End-
ſieg veichte. Für den ATV. käme evtl. nur
ein Entſcheidungsſpiel mit 1885 in Frage,
wenn er gegen die Tvg. unentſchieden ſpielte
und 1885 dann die Tvg. ſchlägt. Alle dieſe
Dinge ſind wohl nicht ganz unmöglich, ſo
daß wir in dieſem Turnier mit Ueberraſchun-
gen rechnen können. Recht intereſſant wäre

es, gerade in dieſem Jahr, wo noch 3 Mann-
ſchaften im Rennen liegen, einen Tipp aus
dem Publikum zu hören

NB. 1885
ſtehen ſich im erſten Treffen gegenüber.
Hier ſtehen die Grünhoſen vor keiner leich-
ten Aufgabe, denn die 85er haben abſolut
nichts zu verſchenken, wenn ſie nicht alle
Hoffnungen begraben wollen. Außerdem hal-
ten wir einen Schiefgang für die 85er bei
ihrer augenblicklichen Form kaum für mög-lich. ber wie es der Zufall gerade wilt,
die Favoritenelf einen ſchwarzen Tag und
der Gegner in Hochform. Da der MTV.
außerdem diesmal mit Netz antritt, der für
ſeine Elf beſtimmt eine Verſtärkung be
deutet, werden die 85er kämpfen müſſen, um
den Sieg ſicherzuſtellen. An der Hinter-
mannſchaft der Männerturner, die in dieſem
Spiel vor einer ſchweren Aufgabe ſteht (vor
ausgeſetzt, daß die 85er ein gleiches Spiel
wie gegen PSV. liefern), wird es liegen,
wie weit die Hoffnungen ihrer Anhänger
auf ein günſtiges Reſultat in Erfüllung gehen
Leiter dieſes Spieles iſt Fug mann (Wei-
ßenfels).

Wird es AZB. gegen Tog. ſchaffen?
Das zweite Treffen bringt den Hauptkampf

des ganzen Turniers. Schon im vergangenen
Jahr hatten ſich die beiden Gegner bis zum
Entſcheidungsſpiel durchgerungen, in dem der
ATV. dann Turnierſieger wurde. Wie ſind
nun diesmal die Ausſichten 2. Jm Turnier
zeigten beide Mannſchaften annehmbare Lei-
ſtungen, zumal die Tvg., von der man es
am wenigſten erwartet hatte. Die neu einge
ſtellten jungen Kräfte haben ſich ſehr gut
eingeſpielt. Vor allem befindet ſich ihr Sturm
in einer guten Schußlaune, wo Heinz, Kroll
und Riek an erſter Stelle zu nennen ſind.
Nur ſchade, daß Heinz nicht mehr ſo gelenkig
iſt wie ſeine jüngeren Nebenleute. Auch die
Hintermannſchaft der Tvg., die zwar etwas
hart ſpielt, iſt nicht zu verachten. Den Rot-
hoſen iſt dagegen zu raten, nicht in der Form
anzutreten wie gegen MTV. Dieſes gilt
hauptſächlich der Hintermannſchaft, denn dies
mal hat ſie eine weit gefährlichere Fün-
ferreihe vor ſich, als am Sonnabend. Auch
im Sturm muß weit mehr gezeigt werden,
denn die Läuferreihe der Tvog. iſt wendig
und flink. Ausſchlaggebend für den Sieg
wird beſtimmt der beſſere Sturm ſein. Hof-
fen wir, daß gerade dieſer Kampf recht fair
und anſtändig durchgeführt wird und der
Beſſere den Sieger ſtellt. Brunn (Weißen-
fels)) wird dieſes Spiel leiten

x

Richtiger wäre es geweſen, der Ausſchuß
hätte dieſes Spiel für kommenden Sonnabend
angeſetzt, und erſt das Spiel 1885—--Tvg. aus-
tragen laſſen, ſo daß die Entſcheidung am
letzten Spieltag fallen würde.

Frieſen Frankleben ſchlug
Jahn KReumark 11:6 (5:4)
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein faires

Spiel. Trotzdem die Neumärker von An-
fang an tüchtig loslegten und ſogar eine 2:0-
Führung errangen, mußten ſie ſich dem
reiferen Spiel der Frieſen beugen, die einen
einwandfreien Sieg erzielten. Der Unpar-
tetiſche hatte leichtes Amtieren. Die Frie-
ſen kamen anfangs gar nicht auf und man
hätte nach den Leiſtungen der erſten Viertel-
ſtunde unbedingt Neumark den Sieg zuge-
ſprochen. Doch bald kam der Gaſtgeber in
ſeine wlte Form und konnte eine 4:2-Füh-
rung erzielen. Wieder nutzten die Jahnleute
eine Schwächeperiode der Frieſenhintermann-
ſchaft zum Ausgleich aus. Bis Halbzeit ging
Frieſen mit 5:4 in Führung. Die 2. Hälfte
war eine Angelegenheit der Frieſen. Sie
hatten ihren Gegner langſam zermürbt, und
konnten nun noch 6 Tore erzielen, denen die
Gäſte nur 2 entgegenſetzten. Frankleben Reſ.
ſchlug Neumark Reſ. 9:6 (3:5H.

n

Hitklerjugend Frankleben Lehrwerkſtatt
Neumark 14:14 (8:5).

Schluß 14:11
Torwart der H.J. und r r 7Durch dieſe Schwächung wär es

ſchrauben. Jn der 2. Halbzeit wurde das
Spiel zum Gedenken der verunglückten Hit-
lerjungen 1 Minute unterbrochen. Die Tore
für die H.J. ſchoſſen: Ochſe (6), Narrog (6),
Schindler (1) und W. Maul (1).

v

ATB. Reſ. 1885 Reſ. 8:9 (2:6)!
Obige Gegner lieferten ſich geſtern Abend

einen ſchönen und flotten Kampf. Beide Par-
teien befanden ſich in guter Verfaſſung,
vor allem die 85er, bei denen Richter im
Sturm mitwirkte und nicht weniger als
acht Tore warf. Erſt in der zweiten Hälfte
kamen die Rothoſen mehr auf und hätten
bei etwas beſſerer Leiſtung ihres Torhüters
ebenfalls den Sieger ſtellen können. Bielig
(ATV.) pfiff ſehr korrekt. Die Jugendmann-
ſchaften beider Vereine trennten ſich mit
4:2 (2:0) für ATV.

I T

Großkampf auf der halliſchen
Radrennbahn.

Die Teilnehmer für das heutige Ländertreffen
ſtehen nunmehr feſt. Es ſtarten für Dänemark:
1. Anker Meyer Anderſen, 2. Axel Lund, 3. Einar
Oleſen, 4. John Birch, 5. H. Diſſing Rasmuſſen,
6. Chr. Res Anderſen, 7. Willy Gerin. Für Deutſch
land 1. Toni Merkens, 2. Karl Ungethüm, 3. Kurt
Gleim, 4. Karl Lorenz, 5. Attila Gangel, 6. Karl
Marklewitz, 7. Rud. Karſch; ferner Weſoly, Kühne,
Stock, Walther, Gleye, Jhbe und Kohlhardt. Die
deutſche Mannſchaft iſt um weitere vier Leipziger und
drei halliſche Fahrer verſtärkt, um dieſen Gelegenheit
zu geben, ſich mit internationalen Größen zu meſſen.
Nach dem ganz pünktlich um 6.15 Uhr erfolgenden
Einmarſch der Ländermannſchaften beginnt die Renn
folge mit dem „Preis vom Saaletal“, be-
ſtehend aus vier Vorläufen und zwei Zwiſchenläufen
über je zwei Runden und einem Endlauf über drei
Runden gleich 1000 Meter. Es muß alſo in allen
Läufen hart gekämpft werden, da es keine Hoffnungs-
läufe gibt. Dann folgt das Orla- Nord Mal-
fahren über 3000 Meter, in dem ſich die
Elite allein trifft, alſo ſieben Dänen und ſieben
Deutſche. Jm Anſchluß daran folgt das Verfolgungs

Heute zum volkstümlichen Radrenntag
G Uhr bei herabgesetzten Preisen

rennen Horn Neuſtedt hinter Motoren über
30 Kilometer. Nunmehr kommt zu Ehren des fünf
fachen Däniſchen Weltmeiſters Ellegard das Elle
gard-Handikap über 1000 Meter für alle
20 Flieger. Jnfolge der kurzen Strecke ein ganz
ſchnelles Rennen mit Ausſicht auf den Sieg eines
Außenſeiters, wenn diejenigen, die Vorgabe bekom
men, ihre Vorgabe auszunutzen verſtehen. Und zum
Schluß bringt das Programm nochmals alle 20 Teil
nehmer in dem ſchwerſten Rennen des Tages
in einem Abſchiedspunktefahren über
4000 Meter mit vier Wertungen.

Das Ländertreffen Deutſchland Dänemark wird
all denen unvergeſſen bleiben, die ſich bei den äußerſt
billigen Eintrittspreiſen die heutige nie wiederkeh
rende Veranſtaltung anſehen werden. Ab 5 Uhr
bereits Konzert.

Deutſche Saalſport-Meiſferſchaften.

Jn Frankurt a. M. wurden am Wochenende die
Deutſchen Saalſportmeiſterſchaften durchgeführt, die
der Gau Frankfurt im Bund Deutſcher Radfahrer
muſtergültig organiſiert hatte. Zahlreiche er
hatten ſich vor allem am Sonntag im Hippodrom

Leiſtungen

Vielpitze.

ſchaft von Bli KöäTn die ihre Titel im Sechfer hafen Duisburg-Neuenkamp. Die

Ueberhaupt nicht plazieren konnten ſich die Meiſter
im Zweier-Kunſtfahren, die Hallenſer Gebr.
Rolle, die hinter Pauly-Stenger vom
RV. Frankfurt a. M. ſowie den Vertretern von
Falke-Niederullersdorf und Diana-Oberbruch mit
dem vierten Platz vorlieb nehmen mußten.

Die 12. Etappe der Tour de France.
Nachdem die Rennleitung entſchieden hatte, daß

die vier in Cannes erſt nach Kontrollſchluß einge-
troffenen Fahrer im Rennen bleiben, traten am
Montag noch 42 Teilnehmer zur 12. Etappe
der Tour de France an, die von Cannes über Tou-
lon nach Marſeille (208 Kilometer) führte. Das
Geſamtklaſſement erfuhr auf dieſem Abſchnitt, der
keine allzu großen Schwierigkeiten bot, erneut eine
erhebliche Veränderung. Der Franzoſe Archambaud
wurde in der Nähe von Toulon von einem Reifen-
ſchaden betroffen, der ihm einen Zeitverluft von mehr
als ſieben Minuten einbrachte. An die Spitze des
Geſamtklaſſements rückte ſein bisher an dritter
Stelle gelegener Landsmann Speicher, der die

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisbſatt) Dienstag, den 11. i 1833

GWNGEMM GEtappe gegen die beiden Einzelfahrer Bernard und
Level gewann und mit ſeiner Zeitgutſchrift von
zwei Minuten für den Sieg einen Vorſprung von
15 Sekunden vor dem Belgier Lemaire erlangte.

Um die Kingkampfmeiſterfchaft.
Germania-Felſenfeſt hat gute Ausſichten.
Für alle Anhänger des Ringſportes ſteht zur Zeit

unſer halliſcher Verein Germania Felſen-
feſt im Mittelpunkt des Jntereſſes. Dieſer Verein
kann als einer der ausſichtsreichſten Anwärter für
die Deutſche Meiſterſchaft im Ringen angeſehen wer
den. Mit ſeltenem Eifer und großer Energie konnte
er mit einer Serie von 20 Siegen die Oſt deutſche
Meiſterſchaft erringen. Am 5. Auguſt finden
run die Kämpfe ihre Fortſetzung, und zwar wird der
erſte Kampf hier in Halle ſtattfinden. „Germania
Felſenfeſt“ trifft hier auf ſeinen ſtärkſten Gegner,
nämlich Hörde 1904, den zweimaligen Deutſchen
Meiſter. Ueber die genaue Auffrellung der Mann
ſchaften werden wir noch berichten.

Wo ſtehen wir
II. Die älteren Pferde.

Als Widerhall im vorigen Jahre den Großen
Preis von Baden nach ſchärfſtem Kampf gegen den
erſtklaſſigen Franzoſen Hen in gewann und damit
wieder einmal die Ehre der deutſchen Vollblutzucht
gerettet wurde, nahm man allgemein an, daß dem
Hengſt auch als Vierjährigem kein Pferd auf deut-
ſchen Bahnen ohne weiteres gewachſen ſein würde.
Man war deshalb verblüfft, als im Hoppegar-
tener-Jubiläumspreis nicht nur Jani-
tor, ſondern auch Caſſius klar vor ihm ein-
kamen. Da man damals noch nicht wiſſen konnte,
daß Widerhall ſeine Beſtform nicht gezeigt hatte,
nahm man das Ergebnis als korrekt hin und freute
ſich über die ſo gut geratenen Dreijähri-
gen. Erſt im Großen Hanſapreis, in wel-
chem nicht nur Widerhall weit hinter einigen guten
älteren Pferden endete, ſondern auch Caſſius von die
ſen, wenn auch knapp, geſchlagen wurde, war es
offenſichtlich, daß Widerhall nicht mehr der Alte war
und der Unterſchied in der Qualität der beiden Jahr-
gänge lange nicht ſo groß war, wie es nach dem Re
ſultat des Jubiläumspreiſes den Anſchein hatte.

Der Sieger des Hanſapreiſes, der den
Herren von Weinberg gehörende Vierjährige
Janus, ein Halbbruder Janitors, im Gegenſatz zu
dieſem aber von dem Engländer Buchan ſtammend,
zeigte ſich ſchon als ſtark verbeſſertes Pferd, als er
in dem klaſſiſchen Chamant- Rennen Wider-
hall und ein großes Feld guter älterer Pferde nach
einem glänzenden Ritt ſeines jugendlichen Reiters
Streit ſchlagen konnte und dieſe Leiſtung in dem
ſchon erwähnten Hanſapreis beſtätigte. Er iſt
das einzige ältere Pferd, das in dieſem Jahre mit
einer Leiſtungsſteigerung aufwartete. Ein anderes,
das ſeinen hohen Rang beibehielt und auf ſeinem
Spezialgebiet vorläufig auch weiterhin keinen Gegner
zu fürchten hat, iſt der ſechsjährige Laotſe, unſer
weitaus beſter Flieger. Der Hengſt ging
in der Goldenen Peitſche und im Hambur-
ger Pokal vor ſeinen Gegnern ſpazieren und

im Rennſpork?
könnte ſeine hohe Klaſſe auch im Ausland unter Be
weis ſtellen, da er in Karlsbad und in Wien
mehrere Engagements beſitzt.

Von den übrigen älteren Klaſſepferde iſt der vor
jährige Derbyſieger Palaſtpage bisher noch nicht
an der Oeffentlichkeit erſchienen. Die Vierjährigen
Lord Nelſon, der als Dreijähriger den Buda
peſter Jockey-Club- Preis gewann, Aven
tin, der im Vorjahr in der „Union“ den ſpäteren
Derbyſieger Palaſtpage ſchlug, Mio d'Arezzo,
der Saint-Leger Sieger des Vorjahres, zeig-
ten, daß ſie von ihrem Können nichts eingebüßt
haben. Ein größeres Rennen jedoch konnte keiner
von ihnen gewinnen. Erfreulicherweiſe ſind aber
nicht nur die Pferde in Form, ſondern es gibt noch
eine ganze Reihe älterer Pferde, die Gutes leiſten, ſo
der Pergoleſe-Sohn Tantris, der Sieger im Hin
denburge und Reichskanzler-Rennen,
Volumnius, der Doppelſieger im Preis von
Weſtfalen, Enak, Jrländer, Schwede,
Rochus u. a.

III. Die Zweijährigen.
Der jüngſte Jahrgang deſſen Debut erſt einen

Monat zurückliegt iſt natürlich nur mit größtem
Vorbehalt zu beurteilen, dies um ſo mehr, als eine
klaſſiſche Prüfung für Zweijährige überhaupt
noch nicht gelaufen iſt. Der Eindruck, den man von
den bisher gelaufenen Pferden hat, iſt aber unbedingt
gut. Eindrucksvoll waren die Siege des Erlenhofer
Athanaſius, einem Ferro-Sohn, der ſicherlich
vor einer guten Zukunft ſteht, der beiden Weinber
ger Marke (v. Pergoleſe) und Criſpin (v. Fer
vor), des Weilers Flauſch, einem Sohn des
großen Oberwinter und bei den Stuten die Er
folge der beiden Graditzerinnen Legation (v.
Herold-Lovely Naples) und Languſte (v. Par-
menio) ſowie der beiden im Beſitz der Frfr. v. Oppen
heim befindlichen Oleander-Töchter Schwarz
lieſel und Pfalzgräfin, die ihrem berühm-
ten Erzeuger auf Anhieb zu einem guten Start als
Vaterpferd verhalfen. Peter Kallmann.

Frankfurt erwartet 25 000 Kegler,
Das 18. Deutſche Bundeskegeln vom

15. bis 23. Juli.
Das Sportprogramm für das 18. Deutſche Bundes-

kegeln wird inſofern reichhaltiger als die Programme
ſeiner Vorgänger ſein, als erſtmalig die Deutſche Klub-
meiſterſchaft für Dreier- Mannſchaften auf Aſphalt,
Bohle und Schere und der Jnternationalen Bahn
zum Austrag gelangt, Weiter treten 500 Bewerber um
das Sportabzeichen des DKB. im 200-Kugelkampf
ohne Unterbrechung an. Die Einzelmeiſterſchaften
werden von 256 Verbandsmeiſtern beſtritten. Für die
Verbands-Bundesmeiſterſchaften treten über insgeſammt
500 Kugeln bzw. 20 Gängen auf der J-Bahn in
Fünfer-Riegen 54 Mannſchaften an, während für die
13 Gaue des DKB. 31 Zehnermannſchaften im 1000-
Kugelkampf ſtarten. Figurenmeiſterſchaften und
Einzelkämpfe eines großen Teiles der Feſtbeſucher er
gänzen das Programm, ſo daß mindeſtens 700000
Kugeln über die Kampfbahnen rollen werden.
Hierzu ſind 20 Aſphalt-, 13 Bohlen-, 8 Scheren- und
5 Jnternat. Bahnen erforderlich.

Neben den 25 000 Keglern aus dem Reich, dem
Auslande und dem noch vom Mutterlande los-
geriſſenen deutſchen Landsleuten werden Hundert-
tauſende Beſucher in der Feſtwoche Frankfurt be-
völkern.

Von beſonderem Jntereſſe iſt die große Teilnahme
aus dem Ausland. Vom 17. bis 19. Juli werden
Länderkämpfe zwiſchen Amerika, Belgien,
Dänemark, Deutſchland, Finnland
Holland und Schweden ausgetragen, zu
denen die Nationen 5er- Mannſchaften ſtellen. Neben
deren Repräſentativen wird noch eine große Anzahl
Zuſchauer erſcheinen, ſo daß einige Hundert Aus-
länder in Frankfurt a. M. zum 18. Deutſchen Bundes-
feſt erwartet werden.

Frankreich ſiegt im Schwimmländerkampf.
Eine überraſchende Niederlage mußte ſich am Sonn

tag unſere Schwimmer-Nationalmannſchaft in Paris-
Tourelles gefallen laſſen. Der 7. Länderkampf gegen
Frankreich ſah die Franzoſen in beiden Wettbewerben
in Front, eine Tatſache, die um ſo betrüblicher an-
mutet, weil man gerade diesmal mit einem glatten
Siege unſerer Vertreter gerechnet hatte. Leider aber
hatte die Staffel in dem Kölner Derichs einen
glatten Verſager, und in der Waſſerball-
mannſchaft klappte es auch nicht. Der Zuſammen-
hang fehlte, und ſo kam es hier zu einer knappen
Niederlage.

Wektrekord im Segelflug mit Paſſagier.
Die zweiſitzige Segelflugmaſchine P. A. II, „Die

vwom Niederrhein“, die Eigentum der Abtei-
lung Segelflug des Flugvereins Niederrhein e. V.
(D. L. V.) iſt, ſtartete am Freitagmittag vom Flug

Maſchine wurde

werbeoberlehrer Baumann flog als Orter mit. Das
Segelflugzeug wurde im Motorſchlepp bis auf
1500 Meter gebracht und erreichte dann durch
günſtige Aufwinde eine Höhe von 3200 Meter. Aus
dieſer Höhe griff man den Weltr d Günter Groen
hoff. im Paſſagierflug, der mit 33 Kilometer re
giſtriert wurde, an. Die hervorragenden Segel-
ergenſchaften der Maſchine und günſtiger Rückenwind
ermöglichten es, daß die Duisburger Segelflieger eine
Strecke von 76,6 Kilometer zurücklegten und in der
Gegend von Einshofen (Holland) landeten. Der
Weltrekord war durch dieſe Leiſtung um mehr als
das doppelte geſchlagen worden.

Amkliche Saalegan- Nachrichten.
Verbindliche Mitteilung.

1. Das Spiel Halle-- Merſeburg am 15. Juli 1933
findet auf dem Wackerplatz 18.30 Uhr ſtatt. An Stelle
von Müller (96) ſpielt Hartmann (Sportfr.), von
Schulz (Wa.) ſpielt Böttger (Sportfr.). Die aufge
ſtellten Spieler melden ſich ſpäteſtens 78 Uhr auf dem
Platze bei Herrn Riemer,.
2. Die nächſte Sitzung des GV. und der Ausſchüſſe

findet Montag, den 24. Juli ſratt.
3. Wir machen darauf aufmerkſam, daß am Sonn

abend, dem 22. Juli in Jena der Verbandstag des
VMVWVV. ſtattfindet. Es bleibt den Vereinen über
laſſen, Vertreter zu entſenden; der Gauvorſtand über-
nimmt keine Vollmachten.

König. Großmann.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- u. Handball.

Nachſtehende Vereine haben zu den Verbands
ſpielen nicht die erforderliche Anzahl von Handball-
ſchiedsrichtern: VfL 96, 98, PSV., Boruſſia, HRC.,
Sp. V. Weiſe, Reichsbahn, Wacker, Poſt, Sport
freunde, 1910 Halle, Eintracht, Sporikl. Cröllwitz und
Wörmlitz. Es iſt Pflicht der Vereine für jede gemel
dete Mannſchaft einen Schiedsrichter zu ſtellen. Um
den Vereinen die Prüfung ihrer Schiedsrichter vor
Beginn der Verbandsſpiele noch zu ermöglichen, fin-
det am Sonnabend, dem 15. Juli, 15.30 Uhr, im Reſt.
Rheinland, Steintor, ein Prüfungsabend ſtatt. Wir
erwarten, daß die Vereine geeignete Herren ent-
ſenden, die als Spieler in Stammannſchaften nicht
tätig ſind, damit ſie dem Ausſchuß jeder Zeit zur
Verfügung ſtehen.

Als Schiedsrichter zum Spiel am Sonnabend, dem
15. Juli Halle-- Merſeburg 18.30 Uhr Wackerplatz,
wird Rohde (Reideburg) beſtimmt. Linienrichter
Koth (Sportfr.) und O. Noeller (Poſt).

DF B. und DS)B. hielten in Berlin eine ge
meinſame Tagung ab, die in einer gemeinſamen
Satzungsänderung ausklang. Die vom Reichsſport
kommiſſar eingeſetzten Führer wurden ermächtigt, alle
zur Einordnung in die neuen Verbände notwendigen
Maßnahmen zu treffen. Der Geländeſport ſoll nicht
mehr in den Sportvereinen betrieben werden, aber
die Sportvereine ſollen ihre Jngendlichen den be
ſonderen Wehrſportverbänden zur wehrſvort lichen
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Was biekek eine Regakta dem Laien?
Etwas über den „Vierer“ mit fünf und den „Achter“ mit neun Mann. Was iſt ein Skuller?

Von Jungmannen, Junioren und Senioren.

die da ſagen: „Was ſoll ich auf einer Ruder
regatta? Daß ein Boot neller fährt als
das andere, weiß ich ſowieſo, und wer zu-
erſt ankommt, der iſt eben Sieger.“ Wer
dieſen Standpunkt teilt,, der bleibe lieber
zu Hauſe. Wer aber Freude am ſportlichen

ettkampf hat, wer ſich mitreißen läßt von
der Spannung eines Endkampfes zwiſchen
Achtern, dem wird eine Ruder-Regatta mehr
bieten, als manche andere Sportart. Denn
Ruderregatten ſind Mannſchaftskämpfe er-
ſter Ordnung. Hier treten nicht nur zweimal
elf Mann an, ſondern hier kämpfen hunderte
an einem Nachmittag um den Sieg. Hier ent
Want nicht die vielleicht zufällige

lanzleiſtung eines einzelnen, im Augen-
lick,

ſondern hier kämpfen Vierer- und Ach-
termannſchaften, durch monat lanuges, har-
tes Training zuſammengeſchweißt, 2000 Me
ter lang gegeneinander.

Das muß man erlebt haben, wenn faſt auf
leicher Höhe drei oder fünf Achter vomStart herunterfegen, von ihren Steuerleu-

ten und ihren Kameraden am Ufer ange-
feuert. Wenn denn das Ziel immer näher
rückt, der Favorit womöglich erlahmt, ein
Außenſeiter plötzlich die Spitze nimmt, dann
aber doch wieder Zentimeter um Zentimeter
von der beſſeren Mannſchaft niedergerungen
wird und unter brauſendem Beifall für den
Sieger um „eine Bootsſpitze“ zu ſpät durch
das Ziel ſchießt Wer das einmal erlebt
hat, für den werden Ruderregatten immer
zu den ſchönſten ſportlichen Wettkämpfen
gehören.

Nach was für Regeln werden nun ſolche
Wettruderkämpfe ausgefahren?

Grundſätzlich werden alle Mannſchaften in
drei Klaſſen geteilt: Fungmannen, Ju-
nioren, und Senioren. Jungmann iſt
jeder Ruderer, der bis Jahresende vor der
Regatta noch kein Rennen gewonnen hat,
hat er ein Rennen bis zu dieſem Termin
gewonnen, dann iſt er Junior. Mit drei
Siegen im Vorjahr wird er Senior. Mit
dieſer Einteilung will man erreichen, daß
immer möglichſt gleichwertige Gegner in ei-
nem Rennen aufeinandertreffen. Erſchwe-
rend iſt aber die Beſtimmung, daß eine Mann
ſchaft ſchon dann zu „Junivoren“ oder „Seni-
oren“ zählt, wenn nur ein einziger Mann
der Beſatzung zu dieſen Klaſſen gehört. Mit
dieſer Beſtimmung wird es vermieden, daß
z- B. in einem Jungmann- Achter verſteckt
mehrere alte Meiſterruderer ſitzen, die na
türlich den Nur-Jungmann-Booten ſofort
überlegen ſind.

Die Klaſſeneinteilung iſt alſo ein Schutz
für die Schwächeren, während es ſich ſtark
genug fühlenden Junioren natürlich un
benommen bleibt, in Senior Rennen zu
ſtarten.

Seitdem man erkannt hat, daß das Gewicht
einer Mannſchaft ſehr großen Einfluß auf
die Geſchwindigkeit eines Rennruderbootes
hat, ſind für alle Klaſſen „Leichtgewichts
Rennen“ geſchaffen worden. Ruderer, die
hierin ſtarten wollen, dürfen höchſtens
65 Kilogramm wiegen. Auf dieſe Weiſe wird

Der Wilderer-Sepp.
Von Karl Perktold-Traunſtein.

Der Sepp hockte auf einem ſchmalen
Felsband. Irgendwo ſang ein Vogel ſein
Morgenlied. Das Geſchrei der Bergoöohlen
klang mißtönig hinein. Aber ſonſt war es
ſtill, ein Bergmorgen voll Friede und An
dacht. Jm Oſten drüben zogen roſarote
Streifen am Himmel entlang. Blauviolett
Iag das Schneefeld des Hochkönigs, und im
Süden ſpielte erſtes Morgenlicht um welt
ferne Gletſcher. Nebelſchleier wallten tief
unter der Wanö. Wenn die Schleier ausein-
anderriſſen, dann blickte das Smaragögrün
des Königsſees herauf, und gleich weiß
ſchimmernden Perlen ſpiegelte ſich das Kup
vpelwerk von St. Bartholomä in dem klaren
Bergſee.

Der Sepp hatte für all das kein Auge.
Er wartete auf die Gemſen, die um dieſe
Morgenſtunde hier auf dem ſchmalen Fels-
band ziehen mußten. Die erſte Gemſe, die
um Sie Kante auftauchte, wäre ein Opfer
ſeiner Büchſe geworden. Der Sepp hatte
ſbon vor dem Kriege gut ſchießen können.
Nun war das Ringen vor einigen Monaten
zu Ende gegangen. Wie hatte er ſich nach
dieſem Augenblick geſehnt! Wie oft packte
ihn im Schützengraben wildes Heimweh nach
ſeinen Bergen! Es gab Tage, an denen ihn
die Leidenſchaft es Wilöerns im Watzmann
Revier mit aller Wucht erfaßt hatte, ſo daß
er am liebſten öeſertiert wäre.

Die Nebel, die auf dem See lagen, ſtiegen
hoch und tanzten um ſeine Naſe. Vor ſeinen
Augen wurde es grau. Seltſame Formen
ſchwammen im Nebel. Manchmal riß der
Sepp weit die Augen auf; denn er ſah Ge
ſtalten, die er ſonſt nie geſehen. Die Nerven
hatten im Kriege etwas gelitten. Einzelne
Bilder aus Rußlanös Kampffeld gaukelten
ihm durch den Sinn. Da war ſein Kamerad,
der Molderer Hans, ein Kleingütler und
Halaknecht aus dem

Es ſog tatſächlich immer noch Menſchen,

als ſtaatlicher Förſter

verhindert, daß eine techniſch ſehr gutrudern
de leichte Mannſchaft von einer techniſch
e aber an Gewicht größeren Mann-
chaft unverdient geſchlagen wird

Die vorgenannten Mannſchaftsklaſſen gel-
ten für alle Boots-Typen. Deren Ver-ſchiedenheit iſt es, die den Verlauf einer
Regatta auch für den Laien ſo intereſſant ge-
ſtaltet. Darum ſei zu ihrer Erläuterungkurz folgendes geſagt: Daß in einem Achter
8 Mann rudern und der neunte ſteuert,
weiß jeder. Aehnlich iſt es mit den Vierern.
Dieſe werden teilweiſe ſogar ohne Steu-
ermann gefahren! Ein ſolches Rennen er-
fordert techniſch hervorragende Ruderer! Jm
„Vierer ohne“ belegte bekanntlich Amieitia
Mannheim in Los Angeles den 2. Platz für
Deutſchland,. Die Vierer und Achter werden
in Deutſchland nur als Riemenboote
efahren; d. h. jeder Ruderer hat nur ein
uder (Riemen). Beim Doppelzweier (und

natürlich immer beim Einer) hat jeder Ru-
derer zwei kleinere Ruder, die Skulls ge
nannt werden.

Wie verläuft nun die Regatta?
Wenn der große Tag gekommen iſt, wehen

die Flaggen aller Vereine am Regatta- Platz.
Die Meldungen ſind 10 Tage vorher abge-
geben. Die Rennboote ſind rechtzeitig einge
troffen und liegen ſorgfältig verſtaut auf
ihren Plätzen. Buntes Gewimmel von Ru-
derern, Zuſchauern, Obmännern, Bootsleuten
und „Slegſpuckern“, die alles beſſer wiſſen.
Plötzlich ertönt die Glocke: ein Achterrennen
wird abgeläutet. Die daran rer n
Mannſchaften heben ihr Boot (20 Meter lang
und nur 0,60 Meter breit) über die Köpfe
vorſichtig ins Waſſer. Noch einmal wird
jedes Ruder, jeder Fußriemen und jede Steu
erleine geprüft. Dann geht's in langſamen
Ruderſchlage, um nicht vorher zu ermüden,
hinauf zum Start. Hier ſind vier bis ſechs
Schifferkähne nebeneinander verankert, von
denen aus je ein Mann ein Rennboot am
Heck feſthält, bis die Gegner alle ſchön aus
gerichtet ruhig nebeneinander liegen.

Plötzlich ein wildes Toben: vierzig vder
mehr Ruder peitſchen zugleich das Waſ-
ſer, die Boote ſind geſtartet!

Und nun entwickelt ſich auf der 2000-Meter-
ſtrecke ein ſpannender BordanBordKampf.
Ein herrlicher Anblick, wenn das Feld ge-
ſchloſſen heranraſt. An den großen Num-
mern, die in jedem Boot der erſte Ruderer
auf dem Rücken hat, kann man erkennen,
welcher Verein oder Klub am beſten voran
kommt. Früher trug man ſtatt der Num-
mern nur Abzeichen, z. B. einen roten
Stern oder ein blaues Kreuz. Aber als
die Zahl der Regatten und Rudervereine in
500 ging, mußte man die Nummern als
Kennzeichen wählen, die aus dem Regatta
Programm ſchnell jeden Verein erkennen
laſſen. Wenige hundert Meter vor dem
Ziel, gerade vor den Plätzen der Zuſchauer,
beginnt der „Endſpurt“. Noch einmal
reißen ſich die Mannſchaften zuſammen, kein
Schlag darf verſchenkt, kein „Krebs“ ge
fangen werden. Es geht um die Fünftelſe-
kunde. Plötzlich wieder ein Glockenzeichen:
Mit kaum ſichtbarem Vorſprung hat der
Sieger das Ziel paſſiert. Die Lautſprecher
geben die genauen Zeiten des Rennens be

war das? Stimmt! Er, er Sepp, mußte
auf Patrouille, und der Weg führte über
ſumpfiges Gelände. Dieſe verfluchten ruſſi
ſchen Sümpfe, flach und öde, ſo weit das Auge
ſah! Genau ſo nebelig war es wie jetzt.

Als er ſich mühſam und vorſichtig vor
wärtskämpfte, ſah er plötzlich Reiter aus
dem Grau auftauchen Koſaken. Gerades-
wegs auf ihn zu ritten ſie. Es blieb nichts
anderes übrig, als von dem zwar ſumpfigen,
aber einigermaßen noch ſicheren Weg abzu
weichen und hinter Moorgeſtrauch zu krie
chen. Sepp war einige Schritte auf öem
ſchlammigen Boden vorwärts getappt, als
er merkte, daß die Erde nachgab. Mit einem
Fuß verſank er bis zum Knie. Er konnte
von dem Moraſt nicht mehr los. Alle An
ſtrengungen waren nutzlos. Die Erde fraß
ihn. Sepp ſchrie. Bis zur Bruſt ging die
ſchmutzige Maſſe. Waffer gurgelte um ihn,
die Erde pfiff und ächzte. Sepp achtete gar
nicht, daß die Reiter davongaloppierten und
daß von rückwärts zwei Geſtalten aus dem
Nebel kamen. Heiſerer wurde ſeine Stimme,
die Bruſt preßte ſich zuſammen, die Arme
wurden müdöe, und er ließ ſie auf die Erde
ſinken. Unter ſeinen Füßen war noch kein
Halt. Hilfe! Hilfe! Endlich kamen die
beiden Geſtalten näher. Er ſah den Umriß
eines Stahlhelms. Vornübergebückt lauerte
der Unbekannte in den Nebel hinein. Groß
und hager war die Geſtalt. Das konnte
nur der Molderer Hans ſein, der Kleingüt-
ler, Holzknecht und Bergführer aus dem
Ramſauer Tale. „Hans, Hans!“ Dieſen
Namen konnte. Sepp noch rufen. Dann
fühlte er ein Ziehen an ſeinen Armen. Er
war gerettet. „Hans, das vergeſſe ich dir
nicht. Das war mehr als kameraodſchaftlich.“

Jahre waren ſeitdem vergangen. Der
Hans litt ſchwer unter der Not, in die wäh
renòö des Krieges ſeine Familie geraten war.
Einmal, im Dorfgaſthaus, hatte Sepp erfah
ren, daß der Molderer Hans eine Anſtellung

erhalten

u ihm einmal das Leben gerettet. Wie

Flucht

kannt Die Spannung, die über alle ge
legen hat, läßt nach. Muſik ertönt. Das näch
ſte Rennen beginnt.

Nur der Erſte erhält im Ruderſport einen
Preis! Und zwar nicht die Mannſchaften,
ſondern der Verein.

Wieviel Freude, aber auch wieviel Enttäu-
ſchung ſolch eine Regatta bringt, das ahnt
von den Zuſchauern nur der, der das lange,
harte Training ſelbſt einmal erlebt hat.
Vorbildlich aber werden jedem die Diſziplin
und die ſelbſtloſe Sportkameradſchaft der
Ruderer erſcheinen, die meiſt ohne daß
ihre Namen bekannt werden ſich einord-
nen und unterordnen in die Mannſchaft,
um die Flagge ihres Vereins zum Siege
zu führen. ie Mannſchaft iſt im Ruder-
ſport alles, der einzelne nichts. Darum

elten für keinen Sport beſſer als für dasrunde die aerke Jean Pauls:

„Mag auch, wer's Ganze fieht,
Dich nicht darin bemerken,
Tritt doch in Reih' und Glied
Das Ganze zu verſtärken!“

Das Feſt der Jugend in Ammendorf
Die Ergebniſſe der Wettkämpfe.

Nachdem das Schießen der Wehrſportmannſchaften
nun auch beendet iſt, liegen folgende Ergebniſſe vor.
Jm Geländeſportkampf iſt die Reihe der
Mannſchaften folgende: 1. Stahlhelm-Arbeitslager
(45,6 Pkte.), 2. Turnverein Ammendorf 1. (44,2 Pkte.),
3. Fußballklub 1910 Ammendorf (40,2 Pkte.),
3. Kyffhäuſerjugend (35,2 Pkte.)) 5. Turnverein
Ammendorf 2. (31,8 Pkte.), 6. Stahlhelm 1.
(30,2 Pkte.), 7. Kanuklub (29.4 Pkte.), 8. Stahlbelm 2.
(28,2 Pkte.), 9. S.-A (27,8 Pkte.), 10. Stahlhelm 3.
(23,5 Pkte.).

Beim Dreikampf wurden Sieger: männ-
liche Jugend 3. Altersklaſſe 1917/18): 1. Steffen
(Berufsſchule) 41 Pkte. 4. Altersklaſſe (1915/16): 1.
Schulze (Berufsſchule) 68 Pkte., 2. Erich Joly (Hit-
ler-Jgd.) 52 Pkte., 3. Günther Joly (Hitler-Jgd.)
50 Pkte. Weibliche Jugend 3. Altersklaſſe
(1917/18): 1. Hilde Seifert (Berufsſchule) 45 Pkte.,
2. Ruth Prautzſch (Berufsſchule) 44 Pkte., 3. Erng
Frötel (Berufsſchule) 44 Pkte. 4. Altersklaſſe (1915/16)3
1. Gertrud Zeiſung (Turnverein Ammendorf) 47 Pkte.,
2. Urſel Raue (Turnverein Ammendorf) 43 Pkte.,
3. Johanna Elze (Turnverein Ammendorf) 40 Pkte.

Autoſtraße Leipzig Halle
ſoll jetzt bald Wirklichkeit werden.

Wie in der Mitgliederverſammlung der
Geſellſchaft der Freunde und Förderer der
Kraftwagenbahn Leipzig-- Halle (Leha) am
Montag in Halle mitgeteilt wurde, trifft der
Generalinſpekteur für das Straßenweſen
Dr.-Jng. Fritz Todt heute Dienstag 14,40
Uhr mit dem Flugzeuge auf dem Flugplatze
Schkeuditz ein, um mit den Vertretern der
beteiligten ſächſiſchen und preußiſchen Regie-
rungsſtellen eine Beſprechung vorzunehmen,
die mit dem Bau der Autoſtraße Leipzig
Schkeuditz Halle in Verbindung ſteht. Be-
kanntlich betreibt die Leha ſeit ſieben Jahren
das Projekt, ohne bisher die hindernden
Schwierigkeiten überwinden zu können. Erſt
kürzlich war von der Leha ein Wettbewerb
veranſtaltet worden, in dem drei Pläne mit
Preiſen bedacht wurden und ein Plan ange-
kauft wurde. Auf Grund des Geſetzes vom
21. Juni über den Bau von Autoſtraßen in
Deutſchland wurden nun vollkommen neue
Tatſachen geſchaffen und es iſt der Initiative

des Leipziger Polizeipräſidenten Knofe und
des Kreishauptmanns Dr. v. Burgsdorff
zu danken, daß nunmehr das Projekt in ein
entſcheibendes Stadium getreten iſt. Aller-
dings iſt auf eine frühere Projektierung zu
rückgegriffen worden.

Der Bau der Nutoſtraße ſoll in Verbin-
dung mit der Elſterregulierung erfolgen,
wobei die Dämme zugleich als Straße mit
verwendet werden ſollen.

Der Ausgang der Straße würde in Leipzig
dann in das Roſental verlegt werden. Bei
den umfaſſenden Vollmachten des General-
inſpekteurs iſt zu erwarten, daß ſofort die
Entſcheidung féöllt, die wieder vielen Ar-
beitsloſen Brot bringen wird. Die Auto-
ſtraße Leipzig-- Halle wäre dann das erſte
Teilſtück der großen Diagonalſtraße Bres-
lau Leipzig Halle HannoverBremen in dem von Abdolf Hitler gewünſch-
ten großen Autoſtraßennetz.

Polizeihunde im Examen.
Am Sonntag, dem 2. Juli, veranſtaltete der

Reichsverband für Polizei und Schutzhunde, Orts-
gruppe Halle a. S., ſeine Schutz und Polizeihund-
prüfung. Bei herrlichem Wetter begannen um 6 Uhr
morgens die Suchübungen auf der Pferderennbahn,
anſchließend wurden auf dem Dreſſurplatz auf der
Jungfernwieſe Gehorſamsübungen und Mannarbei-
ten gezeigt. Die Leiſtungen waren in jeder Hinſicht
zufriedenſtellend und befriedigten Führer und Zu
ſchauer.

Dem Richter, Herrn Wächtler aus Rabenſtein,
ſtellten ſich fünf Polizeihunde und 4 Schutzhunde.
Als Sieger ging diesmal wieder hervor die Dober-
mannhündin Freya v. Dombachthal, Beſ. und Füh
rer Herr Arth. Münx, Halle, mit 262 Punkten (Prä-
dikat ſehr gut). Es folgten nachſtehende Hunde:
Wotan Deutſcher Schäferhund), Führer Otto Caſper,
Böhlttz-Ehrenberg, 254 Punkte (Sg.), Taſſo vom
Bärenſtein, Beſ. Fabrikbeſ. Hartmann, Führer Die-
mert, 253 Punkte (Sg.), Alf v. Ranniſchen Tor,

lIivurs o R hatte ſichvieles verändert, und mancher von den

Jn ſeinem Dahinfſinnieren bemerkte der
Sepp nicht, daß aus der Wanö Steine bra-
chen. Das Geräuſch kam von dorther, wo
der Weg breiter wurde und zur Kante hin
lief. Das Felsbanö, auf dem er ſaß, war
höher als der Steig, und er hätte deshalb
weit hinab den Weg überſehen können. Aber
dieſer verdammte Nebel ließ keine Sicht zu.
Sepp horchte. Die Muskeln waren geſtrafft.
Das Ohr wurde ſcharf. Die Nerven waren
geſpannt. „Ein Jäger, wenn kommt“, mur
melte er zu ſich ſelber, „bann gibt es nur
eines entweder du oder ich. Eine Flucht
auf dieſem Band zum Steig hinunter iſt
unmöglich. Wer gleitet, muß ſeine Knochen
da unten InWieder kollerten Steine hinunter. „Vielk-
leicht doch Gemſen?“ Gewehr ſchußbereit!
Sepps Augen ſtarrten in das Granu hinein.
Da dort eine hohe, hagere Geſtalt,
etwas nach vorn gebeugt. „Das iſt ja der
Molderer Hans

Schnell arbeiteten Sepps Gedanken.
„Wenn ich flüchte und er mir nachſchreit,
muß ich halten, ſonſt ſchießt er öas iſt ſein
Recht. Und wenn er ſieht, daß ich es bin,
dann wird er mich nicht verhaften. Kriegs
kameraöſthaft verpflichtet. Er müßte ſeiner
Pflicht zuwiöer handeln. Jn dieſe Verlegen-
heit darf ich ihn nicht bringen

Sepp ſchleuderte ſein Gewehr in die
Steilwanö hinaus. Mit den Händen krallte
er ſich dann hoch, in winzige Kerben einge
klemmt. Sepp verſuchte doch noch, durch die

Sache ein Ende zu machen: die
Wand hinauf und roben in den Hochwald

hatte. n
Augen fuchten voller Angſt die

(Schäferhund), Beſ. u. Führer Schaeffler, Böhlitz-
Ehrenberg, 244 Punkte (Sg.), Bob (Dobermann),
Beſ. und Führer H. Krauſe, Halle, 226 Punkte (Gut).

Schutz hunde: Erlo v. Mansfelder Land,
Beſ. Frl. Thomas, Halle, Führer H. Diemert, Halle,
182 Punkte (Sg.), Aſta v. Bodenſee (Rieſenſchnau-
zer), Beſ. u. Führer H. Bütow, Halle, 177 Punkte
(Sg.), Taps Deutſcher Schäferhund), Beſ. Kreß,
Halle, Führer H. Diemert, Halle, 170 Punkte (Sg.),
Afra (Boxerhündin), Beſ. Sierau, Halle, Führer
H. Wolf, Halle, 155 Punkte (Gut).

Vom „Großen Brockhaus“,

Wie wir erfahren, wirö der 15. Band des
großen volkstümlichen Nachſchlagewerks
Mitte Juli erſcheinen. Er wird die Buch
ſtaben POS--ROB umfaſſen, alſo wichtige
Artikel wie Preußen, Reichsregierung,

D. Qu. dert V e C du 2
12 4 5 i x t a

Reichsſtatthalter bringen.

r mechaniſch Hinübergezogen, ein kurzes Ausbalanzieren, und
dann konnte er in eine ſteile Rinne hinein
wärts, er

ſteigen. Plötzlich ſchälten ſich zwei Blöcke
los. Kleines Steinwerk riß mit. Dröhnen
und Krachen brachen nach Nun wurde
der Molderer Hans aufmerkſam. Er ſchrie.
Das Echo brachte das gerufene „Halt!“ fünf
und ſechsmal zurück.

Der Kletterer wandte ſich in die Richtung
des Rufes. „Es iſt zwecklos“, keuchte Sepp.
„Entweder ich gebe mich zu erkennen, ver
er knallt mich aus der Wanö heraus. Er
ſieht mich ja noch nicht. Er weiß nicht, daß
ich waffenlos bin. Wenn er ſchießt, wenn
er trifft nicht um mich iſt es. Aber ihn
wen ſie anfeinöden, ihn, der eine Familie

at

Die Gedanken machten Sepp immer ver
wirrter. Noch klammerte er ſich mit letzter
Kraft an die Wand hin aber dann ſanken
die Hände aus den Rinnen, die Füße zitter
ten, ein Zucken ging durch Sepps Körper.
Lautlos ſchnellte eine Geſtalt durch den
Nebel in die graue Tiefe

Neuordnung des Landwirtſchaftsfunks.
Jn Zukunft wird der Mitteldeutſche

Rundfunk in viel ſtärkerem Maße als bis
her die agrar politiſchen Fragen im
Landwirtſchaftsfunk behandeln. Die bis-
herige landwirtſchaftliche Beratungsſtunde
bleibt im bisherigen Umfange beſtehen, wird
aber in Zukunft durch aäagrarpolitiſche Vor
träge und Darbietungen vermehrt. Geplant
ſind hinſichtlich der land wirtſchaftlichen Be
ratung je ein Vortrag und ein Kurzvortrag
je Woche, hinſichtlich der agrarpolitiſchen
Darbietungen je zwei halbſtündige Sendun-
gen je Woche (Vortrag, Hörbild, Geſpräch
oder Reportage) und zwei Kurzvorträge
aktueller Art je Woche (Beſprechung neuer
Verordnungen, Geſetze, wirtſchaftspolitiſche
Maßnahmen uſw.). Dieſe agrarpolitiſchen
Darbietungen werden im Abend pro
ar a m m r



Dank.

Im Namen aller

geb. Meinhardt

Merseburg, den 11. Juli 1933.

Für aſte Beweise der Liebe und Teilnahme, die uns
beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen auf-
gerichtet und wohlgetan haben, sagen wir herzlichen

Martha Artus
Hinterbliebenen

Todesfälle
Döhlen

Otto Schmidt, 68 J., Beerd.
12. Juli, 15 Uhr

Leimbach

Albert
68 Jahre

Weißenſchirmbach
Anna Eppendorf geb. Traut-
mann, 77 J.

Döcklitz
Otto Ritſchke, Landwirt, 57 J.,
Beerd. 12. Juli, 15 Uhr

Halle
Otto Franz, Kaufmann, 61 J.
Karl Pfeiffer, 66 J., Beerd.
12. Juli, 14,30 Uhr, Südfriedh.
Sophie Weſchke geb. Ralle

Bornſchein, Oebſter,

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 477
iſt heute bei der Firma Mitteldeutſche
Badeofenfabrik Adolf Hanf, Kommandit-
geſellſchaft in Merſeburg folgendes ein-
getragen worden: Die Firma iſt erloſchen.
Merſeburg, den 6. Juli 1633.

Amtsgericht.

Obſtverpachtung.
Das Obſt der Gemeinde Creypau ſoll
Sonnabend, den 15. Juli, abends 7' Uhr
im Gaſthof Teichmann verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Ordentliches

Mädchen
welches melken kann
geſucht. Oberbeung 3

Kirſchenpflücker

Weimar i iwetmar. mit Ausweis betr.
Alleinſt, Mann Unfallverſicherung

wollen ſich melden

Wir ſuchen einen
tüchtigen

Konditor
u. Bäckergeſellen,
gut. Knüppeldrück.
P. Tanz u. Sohn,

(Rentner) für S 5Landwirtſchaft geſ. Karlſtraße 25,
Angeb. Löbſchütz 4 7 n

Naumburg S. Land. n
33 Led. Dienſtknecht

der alle landwirtſch.
Arbeiten kann, ſof.
geſncht. Thronitz 22

e e

16 jähriges
Dienſtmädchen

für Haus uud Feld
ſofort geſucht.

Atzendorf 12

Jg. Mädchen 17 J.alt, ſehr kinderlieb.
gute Nähkenntn. vor

Stahlhel 45 J handen ſ. Stell.
Stahlhelmer, 45 J. galt, ſucht Stellung t Alleinmädchen

f J z in Halle be-ſofort od. 1. Okt. als vorzugt zum L o
9bermelker 15. 8. Angeb. an die
a 4 Agentur der Saale30 Jahre im Fach Ztg., Dederſtedt.

tätig, i. Krankheiten
u. Geburt erfahren.
Angebote erbet. unt
R 7420 Geſch.

Tücht. Mädel ſucht

Stellung
gleich welcher Art.
Offerten unt. C 1266
Geſch.

9 en n als
bevorzuge Geſchäfts-
haushalt oder Hotel.

Gebildete, beſſ. Frau,
Ende 30, muſikaliſch,
in all. Arbeiten ein.
gut. Haushaltes firm,
ſucht Wirkungskreis
in beſſerem, ruhig.
fr. Haushalt als

Wirtichafterin
Gefl. Angeb. unter
C 1268 Geſch.

Von pünktlichemBin 19 Jahre altgroß. kräftig und Zinszahl., erſtſtellige
gern gewillt, jede Hypokhet
vorkomemnde Arbeit
zü leiſten. Angeb.
erb. unter A 17722
an die Geſchſt. dieſer
Zeitung. 28

von 5--6000 Mark
geſucht.
C 3213 Geſch.

c]C[c—7

Von Mittwoch, den 12. 7. 33 ab
ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte Ermländer und Seeländer

Pferde
(ſchwerſten, mittl. u. leicht. Schlages)
bei uns ganz beſonders preiswert
zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57

als

Off. unter

Fu varmieten.

Saubere
Schlafſtelle frei

Zu erfragen Geſch.

Landhaus
Nähe Weimar,

4 Zimmer, Küche und
Zubehör ſowie Gemüſe
und Blumengarten evtl.
4 Morgen Obſtplan-
tage zum 1. Auguſt oder
ſpäter zuvermieten. An-
gebote an

Georg Reyher,
Haindorf

(Poſt Sömmerda-Land)

Wohnhaus
Scheune, Land, el.
Licht, Waſſerleitg.
Stallung, Wald-
gegend, 3000für
Mark zu verkauf
Eichelborn Nr. 44
Weimar-Land.

Mietgeſuche

4 Zimmer
Wohnung in ruhig
Hauſe ſofort geſucht.
Offerten unt. C 1267
Geſch.

2egimmerwohng.
mit Küche in beſſer.
Hauſe geſucht. Ang.
unt. C 1265 Geſch.

2 bis 3-ßimmer-
Wohnung

mit Küche z. 1. Aug.
geſucht. Off. unter
C 3214 Geſch.

Fahre Freitag
nach

Kroſigk
Auto-Winckler

Fernſprech er 2855

Paul Riß
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

KammerchtspieiePremiere zählt den ſchönſten und unwergeßlichſten Eldrüchen für lange Zeit.

1 000 für eine Nacht
Die heutige

Ein entzückender Groß-Tonfilm voll der reizendſten Laune,
der heiterſten Kunſt, gepfefferten Keßheit mit wundervollen
Melodien, faſzinierenden Rhythmus und dem herrlichen Spiel
vorzüglicher Darſteller: Jakob Tiedtke, Cläre Rommer, Trude
Berliner, Harald Paulſen und die berühmten Kardoſchſänger.
Drei ſprühende Schlager, die ab heute ganz Merſeburg
ſingen wird. Jm zweiten Filmteil Charlo Aldini in

Das PanzerautoAlle bisher geſehenen Harry Piel-Senſationen ſind Waiſen
kinder gegenüber den Arbeiten dieſes herrl. kraftſtrotz. Menſchen,

F.
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Für ein paar Pfennige besorge ich die gröbste Wasch-

arbeit die Locherung des Schmutzes! aber
nicht durch Reiben und Bürsten, nein, so schonend wie

nur möglich, nämlich allein durch Einweichen! Ein-

weichen der Wäsche mit Henko ist die einfachste,
billigste und fortschrittlichste Art der Wäschepflege.

Henko verkürzt den Waschtag um die Hälfte

M 87/339

T ehe 53

acht
t

7 d i m W

c c c

e e e nenDe im Enweichen der Mäsche
n Meichinschen ges Masse

Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen FHenkel's rn

Ich arbeite

T e 4

Uhr ab Bahnhof Merſeburg.
berg 7 Uhr ab
Waldbad Raſtenberg (Thür.).
deutend ermäß. Ein
u. Badereſtaurant. Rückkehr geg. 21 Uhr.
Fahrkartenverk.:
Adolf-Hitler-Str. 19, Tel. 3243.
Dürrenberg Fleiſcherei Jentzſch, Leip
ziger Str. 30, Tel. 367. Schluß d. Verk.
Freitag, 16 Uhr.

Autobus
Sonderfahrt

Sonntag, den
16. Juli, 6,30

Dürren-
Gradierwerk nach

Be
trittspreiſe i. Konzert

Wächters Reiſebüro,
Bad

Der Hartobfſtanhang
beung ſoll am Freitag, den 14. Juli
nachmittag 5 Uhr, im Gaſthof Wünſche
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet

der Gemeinde Ober

werden. Bedingungen im Termin.
Der kom. Gemeindevorſteh er.

Eingetroffen SschützenhauHimbeerſaft 0 ans
Pfund 60 Pfg. Morgen von
Erdbeerkonfitüre 16 bis 19 Uhr

Pfund 60 Pfg. 7Adolf Böhme,
Kl. Ritterſtraße 14

Heiratsgeſuche

Handw., 34 Jahre,
in Stellung, ſucht
Briefwechſel mit ge
ſunder. naturlieben
der Dame zwecks

Heirat
Nur ernſtgemeinte,
ausführl. Zuſchr. er
beten unter A 17728
an die Geſchſt, dieſ.
Zeitung. x
Nette liebe Frau m.
Beſitz oder Geſchäft
von geb. aufr. Herrn
in mittl. Jahren m.
Vermögen zwecks

Hejrat
geſucht. Angeb. erb.
unter A 17719 an d.
eſchſt d. Jg. x

vermiſchtes

Bauernhof, Nähe
Meiningens, bietet
bei Ia Verpfleg. in
waldreicher Gegend
qute Erholung

Erk, Henneberg, X
Meiningen-Land.

Alleinſtehende Damen
J. Herren, auch leidende,
finden ab 1. Sept. in
chöner Lage Weimars

jebevolle S
Hauerpenſion

Badbenutz., auch galv.
Heilbäder im Hauſe.
kigene Zimmereinrich-
ung kann evtl. mitge-
racht werden. Anfrag.
in Hoffmann, Weimar,
rfurter Straße 13,

Militärkonzert

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

1. (Turner) Komp.
Mittwoch, 12. Juli,

20 Uhr
bung

am Gerätehauſe
Erſcheinen unbed.

erforderlich.
Der Brandmeiſter

O Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

O Villy Kleindlenſt,
H Weiße Mauer 10.

Mittwoch

Schlachtefeſt

F. Müller
Roter Brückenrain 23

änſerieren

bringt Gewinn!

t

Pferd
ſchöner, kräftiger
Ruſſe, grund-
reell, mittelfung,
billig zu verkauf.

Gaſthof weißes Roß
in Schafſtädt

Kreuzstr. 3

Anl J
E, Kancdelharcdt

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11 S j

Tel. 3016

7 ln

Se

Auto ist unsere Sperzialität

ATO-LiCGHT
Merseburg

Welenfelser Str. 47 Tel. 2964

J J r

Reinh. Rimbach
Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

Licht fürs

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 26090

Wer verkaufen
Xdddddddd d

v h
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Haben Sie etwas zu reparieren7? m
Dann bitte: bedienen Sie sich nachstehender Firmen!

AMBWBWBG2 die

Figene

Merseburg

Curt

III

Friedrich Ey
Bismarckstraße 38.

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

rierm. WVieding

Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Rundfunkanlagen

EieKtror ausWagnerstr. 6

Fabrikation,

Hälterstr. 26

Meister

Tel. 2530

Verſuchen Sie
dieſe neue

Hauknahrung
zur Erlangung eines

ſchönen Teinks

KEiNe
FAl TEN

STRAFFE.
FRiSsCHE
R OSIGE

WANGEN MiIT
40 JAHREN

Creme To- I ralon führt der
Haut und S den Geweben wert-
volle Nährſtoffe zu und hat Millionen
von Mädchen und Frauen zu einer
reinen, friſchen, ſammetartigen und
glatten Haut, zu feſten, roſigen
Wangen und zu einem wundervollen
Teint verholfen. Verſuchen Sie noch
heute Creme Tokalon und beobachten
Sie ſelbſt, wie Sie ſich verjüngen.
Creme Tokalon iſt das Geheimnis des
bezaubernden Teints und des jugend
lichen Ausſehens ſo mancher berühm
ter Schauſpielerin und Filmgröße.
Packungen von 50 Pfg. aufw.

Leipzig
Wellenlänge 389,

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.45: Dienſt der Hausfrau.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

e verbunden mit Schallplatten
onzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt.

14.00: Nachrichtendienſt.
15.00: Lieder, geſungen von Kammerſänger

Willy Zilken, Leipzig.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend. I. Ein Sommer

tag. Eine Singſchar unter Leitung von
Heinrich Werlé. II. r währt am
längſten.“ Hörſpiel für Kinder von
Fritz Schäffer. III. „Wer ſingt und
ſpielt mit?“ Praktiſche Anregung für
Kreisſpiele mit Angabe der Spielregeln.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Zeitenwende. Stunde mit Büchern;
Ernſt Metelmann, Leipzig.

18.25: Stefan George. Eine Würdigung
zum 65. Geburtstag des Dichters von
Prof. Dr. Andrsés Jolles.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation,

Orcheſterkonzert.
20.00: Aufruf für die Spende zur Förde-

rung der nationalen Arbeit.
20.05: „Kampf um Berlin.“ Ein Hörſpiel

nach dem Buch von Dr. Joſef Goebbels.
21.20: Volksmuſik.
22.20: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
.00: Schulfunk: Ein Rundflug mit

„Hindenburg“.
(9.35: Fson cher Kindergarten; Elfi v. Cra

nach.
110.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Beſuch im Kölner Dom.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Balladen. Alfons Schützen
dorf ſingt.

12.30: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
5.00: Jugendſtunde.
5.30: Wetter und Börſenberichte.
5.45: Hermann Stehr: „Das Märchen vom

deutſchen Herzen.“

h a ams Hamburg.7.00: Der Stil der deutſchen Rede;Dr. Siebs, Breslau. ichen s Prof
17.30: Heitere Baßlieder.
18.00: Das Gedicht.
18.05:. Was uns bewegt. Anſprache: Wehr

kreispfarrer Müller.
s Viertelſtunde Funkktechnik; Obering.

Nairz.
18.50: Wetterbericht für die LandwirtAnſchließend: Kurzbericht des erlge

19.00: Reichsſendung: Stunde derOrcheſterkongert. Pation
20.00: Aufruf für die Spende zur Förde

rung der nationalen Arbeit.
n d „Kampf um Berlin.“örfolge na em Buche von Dr.Goebbels. 4 Joſeph

21.35: Hitler-Jugend ſingt.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Anſchließend: Das Bekenntnis zur

der

Mittagskonzertes
l

4

1

Landwirtſchaft; Präſident Lind, Reichs
landbhund.

z

23

e 2
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